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Dienstag den 21. Mai 1929

Luftſchiff als Brücke zur Völkerverſtänd
Hie Aktivſeite des abgebrochenen Ozeanfluges Befriedigung der ſranzöſiſchen Oeffentlichkeit
über die deutſche Anerkennung der geleiſteten Hilfe Dr. Eckener glaubt nicht an einen Sabotagealt

Der Kampf mik den Elemenken
Dr. Eckener erzählt

Friedrichshafen, 21. Mai. Dr. Eckener, der
am Sonntag nach Friedrichshafen zurückgekehrt iſt, ge

währte dem nderberichterſtatter der TU. eine
längere Unterredung, während der er ſich ausführlich
über die letzte Fahrt des Luftſchiffes verbreitete.

Dr. Eckener erklärte zünächſt, daß er nach
riedrichshafen zurückgekehrt ſei, um mit Dr. Mah
ach Rückſprache zu nehmen und zu beſchließen, was

See ſolle. Ein klares Bild könne man ſich im
ugenblick nicht machen, da

zunächſt einmal die Frage geklärt werden müſſe,
worauf die Motorpannen zurückzuführen

ſeien. Dazu ſei die genaueſte Unterſuchung der ge
en Teile notwendig

Er halte es jedoch ſchon jetzt nach Lage der
Dinge für ausgeſchloſſen, daß Sabotage vorliege,

denn es ſei n geweſen, daß jemand an die
Kurbelwellen der Motore habe herankommen können.
Auch die Veränderungen, die anläßlich der Mittel
meerfahrt an den Motoren getroffen worden ſeien,
hätten nichts mit den jetzt in Erſcheinung getretenen
Störungen zu tun. Ermüdung halte er in Anbetracht
der Güte des Materials für ausgeſchloſſen, da die
Motoren durchſchnittlich 2000 Betriebsſtunden
arbeiten könnten, die aber in Wirklichkeit erſt 600 ge
arbeitet hätten. Es handele ſich vielmehr um ein
an nene Moment, Le noch der eingehendſtenPeifung bedürfe.

Auf alle Fälle aber könne an eine Kberquernng
des Ozeans nicht gedacht werden, bis die Urſache
der Schäden einwandfrei feſtſtände.

Zum Fahrtverlauf
ſelbſt erklärte Dr. Eckener, daß er den Weg über

„Gibraltar genommen habe, weil hier nach den
e e er mit einem ſchnellen Vorwärts
kommen gerechnet werden konnte. Schon kurz hinter
Barcelona hätte ein Stenerbordmotor abgeſtellt
werden müſſen, da eine Kürbelwelle ge
brochen war. Nach eingehender Beratung mit
Graf Soden, der ein ausgezeichneter Techniker ſei,
owie mit dem Luftſchifführerr Lehmann und

Flemming ſei man zu der Überzeugung
s daß der Bruch der Kurbelwelleinerlei Schlüſſe auf die übrigen Motoren
zulaſſe, um ſo weniger, als alle Motvren auf der
letzten Amerikafahrt ganz vorzüglich und ohne jedwede
Unterbrechung gearbeitet hätten. Er habe ſich daher
zur Weiterfahrt entſchloſſen. Kurz hinter den
BalearenJnſeln und Cap Nao ſei dann ein
zweiter Motor, wieder ein Steuerbordmotor,
infolge Bruches eines Schwunggewichtes der Kurbel
welle gus gefallen. Jetzt habe er ſofort kehrt
gemacht, und ſei in ſchneller Fahrt gegen 811 Uhr
abends ſchon wieder über Barcelona geweſen. Von
hier ab aber ſei das Vorwärtskommen immer lang
ſamer geworden.
Der ſtarke Miſtral in der Bucht von Lyon habe das
Schiff einfach nicht mehr vom Fleck kommen laſſen.
Die Böen hätten etwa 90-95 Stundenkilometer be
tkragen, und die Kraft der Motoren hätte gerade dazu
ausgereicht, dieſe Windgeſchwindigkeit auszu
kämpfen Von Barcelona bis an die Küſte habe er
volle 9 Stunden gebraucht, während auf dem Hinflug
die Strecke in 228 Stunden bewältigt wurde. Gegen
11 Uhr morgens wurde Nimes überflogen. Hier
habe er, obgleich die Motoren mit äußerſter Kraft
liefen, ekwa eine halbe Stunde lang nicht vom Fleck
kommen können, bis der Wind nachgelaſſen habe.
Gegen 83 Uhr nachmittags habe man ſich Valence
genähert und gehofft, hier beſſere Bedingungen vorzu
finden. Während dieſer ganzen Zeit ſei das Luft
ſchiff langſam aber ruhig und ſtetig fortgekommen.
Von einem Stampfen und Schlingern könne keine
Rede ſein.

Kurz vor Valence ſei er nach Nordoſten abgebogen,
um den Weg über Genf und die Schweiz zu nehmen.
Man habe ſchon geglaubt, das Schlimmſte hinter ſich
zu haben, als kurz nach drei Uhr öſtlich von Valence
ein dritter Motor verſagte

Unker dieſen Umſtänden und angeſichts der Ge
fahr, daß noch ein weilerer Mokor ausfallen
könnte, habe er ſich zu einer baldigen Landung
entſchloſſen

Noch in Erwägungen darüber, wo dieſe Landung
ſtattfinden ſollte, ſei ihm die Meldung überreicht wor
den, wonach auch der vierte Motor eine
Panne aufwies.

Alle vier Motoren häkten dieſelben Pannen ge
habt, nämlich Bruch eines Schwunggewichtes an
der Kurbelwelle.

Er habe ſich ſofort mit Lyon in Verbindung geſetzt
und Hilfe für eine e n in Valence erbeten.
über dem Flugplatz Valence habe er jedoch ſo kräftige
Winde angetroffen, daß an eine Landung nicht ge
dacht werden konnte, er habe nunmehr das Luftſchiff
in ein Seitental des Gebirges geſteuert, in dem
Glauben, hier günſtigere Windverhältniſſe anzutreffen.

Daraus ergäben ſich wahrſcheinlich auch die Falſch
meldungen, wonach das Luftſchiff hilflos ins Gebirge
getrieben worden ſei. Er ſei mit voller Abſicht in das
Gebirgsgelände gegangen, und habe dabei das Schiff
mit einer laufenden Maſchine ſo vollkommen in der
Hand gehabt, daß er zwiſchen den recht hohen Bergen
hindurch bis weithinaus ins Drometal gelangt ſei.
Wenn auch der Wind erheblich ſchwächer als außerhalb
des Gebirges geweſen ſei, ſo hätten Fallböen und auf
ſteigende Windſtöße eine einigermaßen glatte Landung
von vornherein unmöglich gemacht. Er habe alſo den
einzig möglichen Ausweg benutzen müſſen, etwa
200 Kilometer bis zur Riviera zu fliegen, was dann
auch mit einer Geſchwindigkeit von etwa 100 Stunden
kilometer mit gutem Winde gelungen ſei.

An den Landeplatz Cuers habe er zunächſt nicht
gedacht, da dieſer ja in dem verbotenen Sperrgebiet
von Toulon liege. Er habe vielmehr geglaubt, in den
Vorbergen der Riviera Windſtille und Täler für eine
Landung vorzufinden. Erſt ſpäter habe er an die
Möglichkeit einer Landung in Cuers gedacht und

ſei gerade im Begriff geweſen, eine Anfrage an
das franzöſiſche Luftfahrtkminiſterium wegen einer
Landung zu richten, als dieſes von ſich aus eine
Landung in Orly bei Paris oder aber in Cuers
anbok.

Obgleich von Toulon aus Anweiſung ergangen war,
nicht vor 8 Uhr zu landen, da die unterwegs befind
lichen Landetruppen nicht früher zur Stelle ſein
konnten habe man ſich der Laune des einzigen Motors
nicht länger ausſetzen wollen und et Unverzuglich
zur Landung geſchrikten. Nur etwa 30 bis 40 Leute
der Platzmannſchaft von Cuers hätten auf dem Lan
dungsfelde geſtanden und in dieſes hinein habe er bei
völliger Windſtille das Luftſchiff fallen laſſen, und noch
grig Bremsballaſt gehabt, um eine ſehr e

andüng ausführen zu können. Erſt als das Schiff
bereits r dem Boden war, von wenigen Leuten gut
gehalten, ſeien einige hundert Mann eingetroffen, die
es mit ſehr viel Geſchick vor ſich und um ſich in die
Halle gebracht hätten.

über die Reihenfolge der ausgefallenen Motoren
befragt, erklärte Dr. Eckener, daß zunächſt ein Steuer
bordmotor, dann der zweite, dann der hintere Back
bordmotor und als vierter der mittlere Motor am Heck
ausgefallen ſeien,

ſo daß zuletzt nur noch der vordere Backbordmokor
gearbeitet hätte.
ber ſeine Abſichten äußerte ſich Dr. Eckener,

daß er nach den Beſprechungen mit Dr. Maybach am
Mittwoch nach Cuers zurückkehren werde, um

am Donnerslag oder Freikag das Luftſchiff nach
Friedrichshafen zu bringen.

Die beiden, am Sonnabend nach Toulon abge
gangenen Motoren ſeien bereits am Sonntag dort ein
getroffen und der dritte noch in Friedrichshafen
liegende Reſervemotor ſei am Montag zum Verſand
gekommen. Der unterwegs nach Japan befindliche
Motor braucht nicht mehr zurückgehalten zu werden,
da der vierte ausgefallene Motor in Cuers wieder
repariert werden kann.

De Luftſchiffleitungüber die n Hilfe
Dr. Eckener gab in Toulon einem Vertreter der

Agentur Havas folgende Erklärung ab:
„Niemals habe ich einen ſo ſchwierigen Flug erlebt

Wir waren mit den Landungsvorbereitungen ſehr zu
frieden, die Befehle, die ich in deutſcher Sprache vom
Schiff gab, wurden fehlerlos überſetzt und mit einer
geradezu glänzenden Genauigkeit ausge
führt. Sie wiſſen, daß das Landen eines Zeppelins
es eine ſchwierige Angelegenheit iſt. Jch habe er
ahren, daß die zur Verfügung geſtellten Soldaten eine
derartige Arbeit keineswegs gewöhnt ſind. Jch bin
begeiſtert, wie ſie ihre Pflicht erfüllten. Das
größte Verdienſt kommt aber ihrem Führer zu, dem
ich alle Ehre widerfahren laſſe. Sagen Sie auch, daß
ich der franzöſiſchen Marine zu großem Dank ver
pflichtet bin.“

Unterredung Eckeners
mit dem deutſchen Generalkonſul.
Der „Temps“ veröffentlicht eine Unterredung

Dr. Eckeners mit dem auf dem Landungsplatz des
„Graf Zeppelin anweſenden deutſchen Generalkonſul
Reuter in Marfſeille. Reuter unterrichtete Eckener von
dem ſchlechten Eindruck, den ſeine angeblich franzofen
feindlichen Außerungen in Frankreich hervorgerufen
haben. Dr. Eckener wehrt ſich mit Heftigkeit dagegen,
Berartige beleidigende Werke gebraucht zu haben

„Jch verwahre mich entſchieden gegen die Be
haupkung der nationaliſtiſchen deutſchen Preſſe, die
meine Worke falſch ausgelegt und dieſe in einem Sinne
wiedergegeben hat, den ſie nicht haben konnken. Jch
habe mir niemals erlaubt, unhöfliche oder verletzende
Worke gegenüber einer Regierung zu gebrauchen, deren
Land ich überfliegen mußte. Jch habe mich niemals
grober und brukaler Ausdrücke bedient, die man mir
Frankreich gegenüber, deſſen Genie ich bewundere, in
den Mund legt.“

Dr. Eckener fügte hinzu, daß der „Graf Zeppelin“,
obwohl er nur über einen einzigen Motor verfügte,
niemals in Gefahr geweſen ſei. Er habe aber trotzdem
um Hilfe gebeten, da er ſehr wohl wußte, daß man ſie
ihm großzügig gewähren würde, weil er Paſſagiere an
Bord hatte und weil es vorzugziehen war, einen ſicheren
Schutz zu ſuchen, als ſich dem Unktergang des Luftſchiffes
auüszuſetzen. Es habe größten Eindruck auf ihn ge
macht, und er ſei angenehm überraſcht, daß das ganze
Landungsmanöver ſo gut geleitet worden ſei. Dies ehre
die franzöſiſche Märineluftſchiffahrt, das franzöſiſche
Luftſchiffweſen, dies ehre ganz Frankreich.

Dr. Eckener hatte Sonnabend abend in Begleitung
des Geſandtſchaftsrates Dr. Clodius von der deut
ſchen Botſchaft in Paris dem Unterpräfekten von
Toulon einen Beſuch abgeſtattet, um ihm perſönlich
ſeinen Dank für die von ihm angeordneten Hilfs
maßnahmen Zur Erleichterung der Landung des
Zeppelinluftſchiffes zum Ausdruck zu bringen.

e

Her Hauptgläubiger gibt nach!
Amerika verzichtet auf einen Teil ſeiner Beſatzungsanſprüche.

Waſhingkon, 21. Mai. Bei einer Konferenz, die Präſident Hoover Sonntag abend im Weißen Hauſe
mit den führenden Verkrekern beider Häuſer des Kongreſſes hatte, iſt man überein gekommen, Amerikas For
derungen an Deutſchland zu modifizieren, und zwar ſollen die Annuikäken ekwas ermäßigt und über einen
größeren Zeitraum ausgedehnt werden, ohne daß jedoch die Geſamtſumme herabgeſetzt wird.

Aſſociated Preß meldet hierzu Staatsſekretär Stim
ſon, der an der Beſprechung teilnahm, erklärte nachher,
die Konferenz habe den Zweck verfolgt, den Präſiden
ten über die Haltung der Parteiführer zu unterrichten,
da angeſichts des herannahenden Endes der Sachver
ſtändigen konferenz möglicherweiſe Entſchließungen des
Präſidenten notwendig würden, für die ihm die Kennt-
nis der Anſichten der Parteiführer erwünſcht ſei. Poli
tiſche Kreiſe erfahren hierzu, die Sachverſtändigen wür
den den Vereinigten Staaten finanzielle Konzeſſionen
empfehlen. Die Neuyorker Blätter widmen der Konfe
renz im Weißen Hauſe großen Raum. „Herald an Tri
bune“ überſchreibt ihren Waſhingtoner Bericht:

„Der Präſident erwägk eine Herabſetzung des ameri
kaniſchen Ankeils an den Beſatzungskoſten, um zur
Löſung des Reparakionsproblems beizukragen.“

Wie „Herald an Tribune“ weiterhören, handle es
ſich um einen Verzicht der Vereinigten Staaten auf
10 Prozent oder rund 30 Millionen Dollar
der Beſatzungskoſten. Es beſtehe jedoch vorläufig keine
Abſicht, den Anteil von 2 Prozent an den Reparations
n herabzuſetzen. „New York Times“ erfährt,

ie Senatoren und Kongreßmitglieder hätten den von
Unterſchatzſekretär Mills vorgelegten neuen Repara
tions-Zahlungsplan ziemlich verwickelt gefunden; nach
der Konferenz im Weißen Haus hätten Stimſon, Mellon
und die Unterſekretäre Mills und Eaſtle längere Jn
ſtruktionen für die amerikaniſchen Sachverſtändigen
ausgearbeitet, die nach Paris gekabelt ſeien

Wie „Aſſociated Preß“ aus Waſhington über die
Konferenz weiter berichtet, iſt keine offigielle Erklärung
über die Haltung der Vereinigten Staaten zu den Re
parationsfragen ausgegeben worden, es verlautet aber,
Amerika ſei bereit, Konzeſſionen zu machen, um eine
allgemeine Einigung hinſichtlich der Reparations
zahlungen zu erleichtern.

Noch keine Einigung
über die deutſchen Vorbehalte.

Paris, 21. Mai. Am Montag vormittag fand
keine amtliche Sitzung der Vertreter der Gläubiger
mächte ſtatt. Jedoch hatte Young eine Reihe von pri
vaten Unterredungen mit Stamp und dem Franzoſen
HKuesnay. Sie galten wieder der Frage des Ver
teilungsſchlüſſels. Die Sitzung der Vertreter
der Gläubigermächte dauerte Montag nachmittag von
15 bis 19 Uhr. über ihren Verlauf ſind von alliierter
Seite keine Einzelheiten bekanntgegeben worden.

Bisher iſt eine Einigung weder über die Skellung-
nahme zu den deutſchen Vorbehalken, noch über
den Verteilungsſchlüſſel erzielt

worden. Die Beſprechungen dürften am Dienstag fort
geſetzt werden. Wie von amerikaniſcher Seite ver
lautet, iſt die Antwort des Präſidenten Hoover über die
Möglichkeit einer Herabſetzung der amerikaniſchen
Forderungen in Paris eingelaufen.

Von den deutſchen Sachverſtändigen haben nur Dr.
Schacht und Melchior die Feiertage in Paris verbracht.

Depeſchenwechſel.
Lu e Laurent-Eynac hat anckener folgendes Telegramm gerichtet. Jch

danke Jhnen. für die Depeſchen, in denen Sie den
Bemühungen unſerer Mannſchaften Anerkennung
zollen. Jch bin glücklich, daß dieſe Jhnen und Jhrer
tapferen Beſatzung gelegentlich Jhrer ſchwierigen
Landung nützlich ſein konnten.

Der Luftfahrt miniſter Laurent-Eynac hat weiter
an den Reichsverkehrsminiſter Stegerwald folgendes
Telegramm gerichtet. Jch danke Jhnen für die
Depeſche, die Sie mir anläßlich der Landung des
Luftſchiffes „Graf Zeppelin in Cuers überſandt
haben. Wir werden uns bemühen, die notwendigen
Reparaturen zu erleichtern. Jch bringe den Wunſch
zum Ausdruck, daß Dr. Eckener und ſeine mutige
Beſatzung bald an Bord ihres Luftſchiffes in ihren
Heimatflughafen zurückzukehren in der Lage ſein
werden. Der Marinepräfekt von Toulon, Vize
admiral Vindry, hat Weiſung gegeben, daß, falls die
deutſchen Monteure eine materielle oder perſönliche
Hilfe re Spezialiſten der Marinefliegertruppe
unverzüglich zur Verfügung geſtellt würden.

Die franzöſiſche Preſſe hat ſich bisher auf
eingehende Wiedergabe der verſchiedenen Nachrichten
über den Verlauf des Fluges des „Graf Zeppelin“ und
die Landung des Luftſchiffes beſchränkt. Jetzt hebt ſie
mit Befriedigung die aus Deutſchland kommenden Mel
dungen hervor, die rückhaltslos Frankreichs Hilfeleiſtung
anerkennen. Jn dieſem Zuſammenhang wird mit be
ſonderer Genugtuung verzeichnet, daß Dr. Eckener den
deutſchen Generalkonſul in Marſeille ermächtigt habe,
die ihm vor der Abreiſe aus Friedrichshafen von e
twiſſer Seite in den Mund gelegten abfälligen
rungen über Frankreich zu dementierenIn faſt ſämtlichen Blättern kommt zum Ausdruck,
daß die Landung des Zeppelin auf franzöſiſchem Boden
Anlaß zu einem beſſeren gegenſeitigen Verſtehen beider
Völker werden könnte, wenngleich einige, allerdings
wenige, rechtsſtehende Organe nicht nur eine ideelle,
ſondern auch eine materielle Anerkennung erwarten,
e auf die Reparationsverhandlungen angeſpielt
wird.
Unzählige Menſchen beſuchen den „Graf

Zeppelin.
Die Landſtraße, die zwiſchen Roſenhecken und

Weinfeldern von Cuers nach dem Flugplatz führt,
war am Sonntag mit Tauſenden von Automovilen
verſtopft. Der ſtrahlende Pfingſtſonntag hatte eine
unüberſehbare Menſchenmenge verlockt, dem Zeppe
lin einen Beſuch zu machen. Gaſtfreundſchaft der
Luftſchiffleitung ermöglichte es allen, den „Graf
Zeppelin von innen und außen zu beſichtigen
Truppweiſe wurde die Schar der Neugierigen von
Marineſoldaten in die Halle geführt. vor
Treppe zu der Paſſagiergondel e ſich
Buer ungeduldig Wartende, bis die Reihe an
ihnen war.

Von der Beſatzung hatten 22 Monn Urlaub be
kommen. Viele von ihnen i man im Hafen von
Toulon, Kreuzer der franzöſiſchen Mittelmeerflotte
beſichtigend, andere waren nach Marſeille oder
Cannes gefahren. Die Stimmung der Zeppelin
leute iſt denkbar gut.

Der „Graf Zeppelin“ wird höchſt wahrſcheinlich
mit vier ſtabilen Motoren den Heimflug antreten
Wieviel Paſſagiere er mitnehmen wird, ſteht noch
nicht feſt. Auf jeden Fall dürften ſich die meiſten
von denen, die zu dem Amerikaſlug geſtartet waren
die Gelegenheit nicht entgehen laſſen, den Flug über
die herrlich ſchönen Landſchaften koſtenlos mitzu
machen, denn das Reiſegeld nach Lakehurſt wird
ihnen ja zurückerſtattet.

Amerikafahrt in rund 3 Wochen
Kapitän Flemming, der erſte Navigationsoffizier

des „Graf Zeppelin“, machte Preſſeverkrekern gegenüber
intereſſante Mitteilungen über die weiteren Pläne des
Zeppelin. Kapitän Flemming zeigte ſich außerordenk
lich zuverſichtlich und ruhig. Er bekonke, daß die
Amerikareiſe ſelbſtverſtändlich ſtaktfinden werde, ſobald
die Mokorenſchäden in Ordnung gebracht ſeien. Der
Zeilpunkt für die Amerikareiſe könne noch nicht beſtimmt
werden, jedoch beſtünde die Möglichkeit, die Reiſe in
zwei bis drei Wochen anzukreken. Die Maybach
Mokoren, die jeht ausgewechſelt werden ſollen, werden
im Flugzeug nach Friedrichshafen gebracht und dort
ſofort einer eingehenden Prüfung unkerzogen werden.

Erſt nach Hffnung der Motoren werde man endlich
feſtſtellen können, was geſchehen ſei. Es beſtehe die
e es daß es ſich Um den Bruch der Kurbelwelle
andelt.

Das Ausſetzen der Mokore ſei ein unglücklicher Zu
fall, der jedoch für die Geſamlleiſtung des Jeppe
lin ohne Bedeutung ſei.

Ähnliches könne ſich jederzeit in einem Flugzeug oder
mit einem Automobilmotor ereignen. Es könne damit
gerechnet werden, daß in fünf bis acht Tagen die bei
den neuen Motore eingebaut ſeien. Die franzöſiſche
Regierung habe 2000 Kubikmeter Gas zur Verfügung
geſtellt, jedoch ſei es noch unentſchieden, ob das An
gebot angenommen werden wird.

Flemming betonte mit Nachdruck, daß die frangö
ſiſche Regierung und die franzöſiſchen Behörden weit
gehendes Entgegenkommen gezeigt und alle nur den
bare Rückſichtnahme geübt hätten.



wendungen beſtimmt.
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Um die Auslegung des Konkordats.
Wir haben unlängſt darauf hingewieſen, daß der

päpſtliche Stuhl der italieniſchen Regierung ſehr wohl
die Befriedigung gönnen könne, die ſie über die
Lateranverträge bekündet, und von der die große Rede
Muſſolinis bei dem Abſchluß der parlamentariſchen
Debatte über dieſe Verträge getragen war. Jm Be
wußtſein, im Rahmen dieſer Verträge durch das Kon
kordat der Kirche Gewinne von unbegrenzter Dauer
geſichert zu haben, konnte ſich und kann ſich die Kurie
in äußeren Dingen ruhig beſcheiden. Nachdem Muſſo
lini aber in ſeiner Kammerrede neben ſehr heftigen
Ausfällen gegen die Selbſtüberſchätzung der Kirche in
einer grundſätzlichen Frage, nämlich in der der Jugend
erziehüng, entſchieden gegen die Anſprüche der Kirche
Stellung genommen hatte, kann die Antwort nicht
ſonderlich überraſchen, die ihm der Papſt in einer
Rede vor Schülern einer geiſtlichen Schule erteilt hat.
In dieſer Rede lehnt der Papſt jeden Anſpruch des
Staates auf entſcheidende Beeinfluſſung der Jugend
erziehung, wie ihn Muſſolini für den Staat im all
gemeinen und für den Faſzismus im beſonderen als
ünbedingte Selbſtverſtändlichkeit geſtellt hatte, rund
weg ab und erklärt die Erziehung als eine Aufgabe
der Familie und Kirche, zu der der Staat höchſtens
ergänzende Hilfe leiſten dürfe. Der Papſt hat ſich aber
nicht auf dieſe grundſätzliche Feſtſtellung beſchränkt,
ſondern er hat darüber hinaus an den Methoden des
Faſzismus eine ſehr ſcharfe Kritik geübt, und darauf
kommt es bei dieſer plötzlichen Kontroverſe wohl in
erſter Linie mehr an als auf die grundſätzliche Seite
der Frage, in der man, von liberalen und demokrati
ſchen Geſichtspunkten die päpſtliche Auffaſſung ganz
gewiß nicht teilen wird.

Franzöſiſchpolniſcher Konflikt
Ein geſcheiterter Beſuch franzöſiſcher Parlamentarier

in Polen.
Der Warſchauer ſozialiſtiſche Robotnik greift

das polniſche Miniſterium des Außern ſehr ſcharf
an mit der Begründung, daß die Art, in der ſich das
Miniſterium gegenüber dem geplanten Beſuch fran
söſiſcher Parlamentarier in Polen verhalten habe,
eine Beleidigung Frankreichs darſtelle. Während der
Obmann des Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats,
Fürſt Zdzislaus Lubomirſki, ſchön nach Paris ge
fahren ſei, um dort mit den franzöſiſchen Parla
mentariern das Programm der Reiſe zu beſprechen,
die als eine Erwiderung auf den Beſuch der
polniſchen Abgeordneten und Senatoren im März
1927 in Frankreich gedacht war, habe, ſo ſchreibt das
Blatt, das polniſche Miniſterium des Auswärtigen
dem Pariſer Botſchafter Chlapowſki plötzlich den
Auftrag gegeben, dieſe h abzuſagen. Der Bot
ſchafter habe dies ausgeführt, ohne überhaupt den
Fürſten Lubomirſki davon zu verſtändigen. Robot
nik, der darüber ſehr empört iſt, erklärt, daß, ab
geſehen von der Abſage ſelbſt, die vom polniſchenMiniſterium des er n Form einen
geradezu ſkandalöſen Mangel an Takt und einen
unerhörten Leichtſinn beweiſe

in Bayern
Merkwürdige Verwendung.

Jm bayeriſchen Stagatshaushalt des bayeriſchen

Reichsgelder für die Oſthilfe

Landtags iſt die Frage der Verwendung der Reichs
gelder für die Oſthilſe eingehend behandelt worden,
nd es ſind dabei merkwürdige Dinge zur Sprachegekommen. Die bayeriſche Staatsregierung hat alles
Intereſſe daran, dieſe Dinge nicht über Gebühr be
kannt werden zu laſſen; andererſeits iſt es doch not
wendig, darauf hinzuweiſen, daß hier Reichsgelder
auf durchaus unzweckmäßige Art und Weiſe verwandt
worden ſind. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß
die Reichsgelder der Oſthilfe an der bayeriſchen
Grenze für Kirchen und kirchliche Organiſationen in
weitgehendem Maße hergegeben worden ſind. Der
Oſthilfefonds iſt im bayeriſchen Finanzminiſterium

lediglich als Unterſtützungskaſſe religiöſer Gemein
ſchaften aufgefaßt worden, und ſeine Mittel ſind faſt
ausſchließlich für Kirchenbauten und klerikale
Seminarien verwandt. Jnsbeſondere iſt im

bayeriſchen Landtage feſtgeſtellt worden, daß der
Neubau des katholiſchen Prieſterſeminars in Weiden
zum großen Teil aus Mitteln der Oſthilfe finan
ziert wurde. Dabei ſoll nicht verſchwiegen werden,
daß auch an proteſtantiſche Kreiſe Gelder gegangen
ſind. Die Verwendung dieſer Gelder ſteht aber mit
dem feſtgelegten Zweck in kraſſem Widerſpruch.
Religiöſe Gegenſätze zwiſchen Tſchechen und Deut
ſchen gibt es nicht, zumal alle Verſuche der Wieder
einführung einer tſchechiſchen Nationalkirche kläglich
Schiffbruch erlitten haben. Die Gelder der Oſthilfe
ſind gegeben für Zwecke wirtſchaftlicher und
kultureller Art, aber ſie ſind nicht für kirchliche Zu

Kreditpolitiſche Konjunkturfolgen
Zu den Kreditreſtriktionen des Deutſchen

Zentralnoteninſtituts äußert ſich die Allge
meine Deutſche Eredit- Anſtalt Leipzig in
ihrem letzten Wochenbericht in folgenden ſehr
bemerkenswerten Ausführungen

Seit Monaten werden in der Fachpreſſe und in den
Tageszeitungen die Depreſſionserſcheinungen der deut
ſchen Wirtſchaft wiſſenſchaftlich erörtert und immer wie
der die Gründe, wie ſie ſich in der Reparationslaſt
und in einer politiſch, aber nicht wirtſchaftlich orientier
ten Steuer und Sozialgeſetzgebung darſtellen, einer
eingehenden Beleuchtung unterworfen. Nur zeigt ſich
dabei wieder, wie ſooft, daß einer häufg rein negativen
Kritik in der Theorie ein Wille zur poſitiven Umgeſtal
tung in der Praxis nicht folgte. Lediglich dadurch er
klärt es ſich auch, wenn jetzt innerhalb weniger Wochen
die Lage der Reichsfinanzen eine Wendung erhielt, die
der Regierung zur Zeit die Möglichkeit einer an ſich
notwendigen Führung auf längere Sicht nimmt und
ſie zu Maßnahmen veranlaßt, die gegenwärtig ihren
exponierten Ausdruck einmal in einem überaus weit
reichenden deutſchen Entgegenkommen bei den Pariſer
Reparationsverhandlungen, zum anderen aber in der
beſchleunigten Vorbereitung für die neue 500-Mill.
Reichsmark Anleihe des Reiches finden und in verant
wortungsbewußten Kreiſen zum Teil erhebliche Be
denken auslöſen. Entſprechende Rückwirkungen aus
dieſer beinahe zwangsbedingten Entwicklung machen
ſich naturgemäß auch im t
Vorgehen des ZJentralnoteninſtitutes

bemerkbar und geben den währungspolitiſchen Entſchei
dungen eine beſtimmte Richtung, die vorerſt von einer
weiteren Diskonterhöhung abſehen und um eines
ſchnelleren Erfolges willen durch Einſchränkungen bei
der Hereinnahme von Wechſeln eine Kreditverknappung
und damit eine Verminderung der Notenausgabe im
Intereſſe einer Beſſerung des Deckungsverhältniſſes
angebracht erſcheinen läßt. Selbſt wenn hierbei jede
ſchematiſche Handhabung vermieden werden ſoll und
von der Reichsbank auf Grund früherer Erfahrungen
den nachgeordneten Stellen durchgehend eine indivi
duelle Durchführung im einzelnen empfohlen iſt, bleibt
doch unbeſtreitbar, daß ſtatt einer nach volkswirt
ſchaftlichen Lehrſätzen bei abſteigender Konjünktur ſogar
ſelbſttätig einſetzenden Erleichterung der Kreditlage und
infolgedeſſen auch der Produktionsbedingungen über
haupt in der Zeit von knapp einem halben Monat
ein neuer doppelter Druck in Geſtalt einer Iprozentigen
Zinsverteuerung und einer kurz darauf in Ausſicht
genommenen ſtarken Begrenzung der geſamten Be
triebsliquidität eingeleitet werden mußte.

Die augenblickliche Situation deutet jedenfalls die
Möglichkeit einer Kriſe an, die ſich darauf gründen
kann, daß die vom Inſtitut für Konjunkturforſchung
vorerſt aus der deutſchen Sonderlage heraus beobach
tete nur langſame Ausgleichung der

Preisbewegung
an die ſeit langem rückläufige Konjunktur durch die
Notwendigkeit zu einer vorausſichtlich vielfach gebotenen
Verflüſſigung der Betriebsmittel im Wege von Lager
verkäufen unter Preis einen Jmpuls zur Beſchleu
nigung und gegebenenfalls ſogar zur überſtürzung er
fährt. Die demgegenüber unvermindert wirkſam
bleibenden Momente der Selbſtkoſtenverteuerung ver
mögen dann aber unter Umſtänden die allgemeine
Rentabilitätsbaſis derart zu ſchwächen, daß eine Herab
ſetzung des gegenwärtigen Produktionsumfanges ſehr
leicht gleichbedeutend mit einer erneuten Betriebsausleſe
ſein kann, die im Sinne einer Erhaltung lediglich der
leiſtungsfähigſten Unternehmungen wirkt. Am unmit-
telbarſten würde dies wohl den

Arbeitsmarkt
beeinfluſſen. Hier iſt zwar nach den jüngſten amtlichen
Auslaſſungen die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän
ger ſeit dem Überſchreiten des Höchſtſtandes der Arbeits
loſigkeit überhaupt und ſeit dem Einſetzen der früh
jahrsüblichen Saiſonbelebung bis zum 1. Mai um rund
1,3 Mill., gleich 53 Prozent, zurückgegangen, während
ſich die entſprechende Ziffer des Vorjahres nur auf
500 000, gleich 41 Prozent, ſtellte. Anderſeits wird für
den letztgenannten Zeitpunkt die Geſamtzahl der Haupt
unterſtützungsberechtigten immer noch auf 1,1 Mill.
veranſchlagt gegen nür 730 000 am gleichen Tage des
Vorjahres. ch glaubt man in manchen Bezirken,
„den Höhepunkt des Frühjahrsbedarfes ſchon als über
ſchritten“ anſehen zu müſſen und ſtellt deshalb vielfach
ſelbſt für die arbeitsgünſtigen Sommermonate eine
Geſamtarbeitsloſenzahl in Rechnung, die vorausſichtlich
ſtändig mit mindeſtens 100 000 bis 200 000 über der
von 1928 liegen wird. Eine Kreditreſtriktion, wie die jetzt
geübte, findet dabei aber noch keine Berückſichtigung,
und doch kann man ſich ſchon heute ein Bild von der
darin liegenden fortlaufenden Schwächung der allge
meinen Kaufkraft machen, ſobald man ſich die unlängſt
ebenfalls vom Jnſtitut für Konjunkturforſchung ange
ſtellten Berechnungen vergegenwärtigt, nach denen bei
ſpielsweiſe die Kälteperiode in den beiden erſten Mo

Halliſches Stadttheater
Verdi: „Ein Maskenball.“

Mit der Wiedereinſtudierung des Masfkenballs
wurde, ohne daß im Programm beſonders darauf hin
gewieſen wäre, ein Jubiläum gefeiert. Es ſind näm
lich gerade ſiebzig Jahre her, daß er in Rom ſeine Ur

aufführung erlebte. Verdi bewies viel Mut, denn er
trat damit in Konkurrenz mit dem Franzoſen Auber,
der denſelben Stoff bereits in einer erfolgreichen Oper
behandelt hatte. Aber ſein Selbſtvertrauen war be
rechtigt, und wie die Oper ſchon damals mächtig ein
ſchlug und dem längſt auf der Höhe des Ruhmes
ſtehenden Maeſtro neue Lorbeeren eintrug, ſo gehört
ſie auch heute noch zu den beliebteſten. Sie verdient
das auch durchaus Das Textbuch von Piave, Verdis
getreuem Helfer, iſt nicht frei von Schwächen, aber
doch im ganzen ſehr geſchickt und für den Muſiker an
regend, und ſeine Vorzüge bei weitem überwiegend.
Verdis Muſik aber iſt nicht nur von der Urſprünglich-
keit und Friſche, die ſchon ſein früheres Schaffen kenn
zeichnet, ſondern überraſcht durch ungewöhnliche Fein-
heiten, ſei es in der ſorgfältigen Orcheſterbehandlung
oder in der Kunſt ausdrucksvoller Charakteriſtik. Das
Reißeriſche, zu dem Verdi ſonſt immer ſtark hinneigt,
und das uns, wenn es auch im Grunde ſeiner unbe
dingten Ehrlichkeit entſpringt, zuweilen mit höheren
künſtleriſchen Anſprüchen nicht vereinbar erſcheint, tritt
Wer ſehr zurück, ohne daß darunter die unbefangene
Natürlichkeit des Ausdrucks gelitten hätte. Es herrſcht
ein unübertrefflicher Schwung, andererſeits ſind die
lyriſchen Partien von außerordentlicher Jnnigkeit und
Zartheit. Jn der Zeichnung des Dämoniſchen in der
Szene bei der Wahrſagerin ſchlägt Verdi ganz eigen
artige Töne von ſtarker Eindringlichkeit an.

Wir lächeln heute darüber, daß infolge der Be
denken der Zenſur aus dem König ein Gouverneur ge
macht und die Handlung von Stockholm nach Boſton
verlegt werden mußte. Von weſenklicher Bedeutung
ſind die Eingriffe nicht, denn da das zeitliche und ört
liche Kolorit weder im Text noch in der Muſik eine

Rolle ſpielt, ſo iſt es ſchließlich vollkommen gleichgültig,
ob die Oper in Utopien oder ſonſt irgendwo ſpielt.
Wichtiger wäre ſchon, wenn wir im Intereſſe der Sänger
ein italieniſches Klima bekommen könnten. Aber da
für ſcheinen gerade in dieſem Jahr die Ausſichten nur
ſehr gering zu ſein.

Indeſſen gedeihen ja auch im deutſchen Klima noch
recht gute Sänger. Von den Damen hinterließ Lillian
Ellerbuſch als Page die beſten Eindrücke, Die Koloratur
bewältigte ſie leicht und klar. Das iſt ja auch ihr
Fach. Beſonders angenehm fiel auf, daß ſie auch in
der Kantilene über die Fähigkeit verfügte, einen ge
ſponnenen und mit dem nötigen Glanz ſchwebenden
Ton zu erzeugen, der auch im Enſemble ſich ungehemmt
behauptete. Weniger gut liegt ihr ein leichtes Par
lando, wo der Ton noch nicht klangvoll genug iſt. Jm
Spiel charakteriſterte ſie den Pagen als kecken Jungen
mit erſtaunlicher Echtheit.

Das leichte Schweben des Geſangstons iſt es, das
den beiden anderen Hauptvertreterinnen leider ſehr ab
geht, die Folge iſt, daß ſie von anderen Stimmen oder
von Orcheſter leicht überkönt werden, und wohl auch die
mangelhafte Verſtändlichkeit der Worte iſt teilweiſe dem
zuzuſchreiben. Grete Blaha iſt eine intelligente Darſtelle-
rin und wußte als ſolche aus der Amelia eine feſſelnde
und durch ihr Schickſal ergreifende Geſtalt zu formen.
Als Sängerin bemühte ſie ſich nach Kräften, erreichte
auch manchen wirkungsvollen Höhepunkt, blieb aber
doch in vielem hinter den berechtigten Erwartungen
zurück. Ahnliches iſt von Alberta Gorter zu ſagen.
Auch hier bleibt der Ton oft ſpröde und klanglos und
geht daher unter, während dann plötzlich wieder eine
Stelle überraſchend gelingt. Als Wahrfagerin Ulrika
bediente ſie ſich einer hier ſehr gut angebrachten pathe
tiſchen Geſtik und entſprechender Mimik.

Heinrich Niggemeier als Gouverneur zeigte ſich mit
der Kunſt, Verdi zu ſingen, ſehr vertraut. Seine
Stimme beſitzt alle dafür erforderlichen Eigenſchaften,
Glanz, Kraft, Fülle, Weichheit, Ausdauer, in der Dar
ſtellung des Grafen brachte er ſeinen lebensluſtigen
Ubermut beſonders friſch zum Ausdruck, bei gefühl
volleren Regungen ging er gerade bis an die Grenze,

naten dieſes Jahres verglichen mit den Verhältniſſen
der gleichen Zeitſpanne während 1928 einen zuſätz
lichen Einkommensausfall von 200 bis 250 Mill. RM.
für die deutſche Geſamtwirtſchaft gebracht haben ſoll.
überdies wird die Annahme kaum fehlgehen, daß die
im abgelaufenen April gegen März zurückgegängene
Zahl der Konkurſe nur unter dem Geſichtswinkel
ebengenannter. Saiſonhelebung gewertet werden darf,
ganz abgeſehen davon, daß die Vergleichsver
fahren auch abſolut genommen eine erneute
Steigerung erkennen laſſen und daß bei einer Gegen
überſtellung mit den Aprilergebniſſen 1928 im Mittel
eine Zunahme der Geſamtinſolvenzen um nicht weniger
als 60 Prozent zu verzeichnen iſt.

Ein poſitiver Ausgang der

Pariſer Verhandlungen
über die endgültige Feſtlegung der Reparationsver
pflichtungen wird allerdings, ſelbſt wenn die vorge
ſehene Erweiterung der deutſchen Zahlungszugeſtänd-
niſſe nicht ganz unbedenklich erſcheint, ſchon rein pfycho
logiſch als Erleichterung gewertet werden. Denn es
wird damit zum erſten Male ein poſitiver Ausgangs
punkt für die Aufſtellung eines feſt umriſſenen Finanz-
planes geſchaffen, dem ſich die dringend gewordenen
Reformen auf verwaltungsrechtlichem Gebiet insbeſon
dere hinſichtlich einer Anderung der Steuer Und
Sozialpolitik eingliedern können. Auch dürfte vor
allem für das Auslandkapital ein neuer Anreiz zur
Anlage in Deutſchland gegeben ſein. Es bleibt nur
zu beachten, daß ſich die inkexr nationale Kredit
Tage immer noch als unüberſichtlich darſtellt und daß
infolgedeſſen trotz einer in den letzten Tagen beobach
teten Zinsentſpannung in den U. S. A. abzuwarten iſt,
ob Amerika ſchon in abſehbarer Zeit ſich wieder zu
größerer Kreditgewährung an das Ausland und ins
beſondere an Europa bzw. im einzelnen an Deutſch
land bereit zeigt. Jedenfalls wies eine kürzlich ge
brachte amerikaniſche Veröffentlichung für das abge
laufene erſte Vierteljahr 1929 eine erhebliche Abnahme
der außer Landes gegebenen Kapitalbeträge um rund
40 Prozent gegenüber dem gleichen HKuartal 1928 nach,
wobei beſonders bemerkenswert iſt, daß ſich dieſer
Situationswandel ausſchließlich auf einen faſt 85pro-
zentigen Rückgang der Übernahme von Staats und
Stadktanleihen gründet. Jm übrigen läßt ſich vorerſt
noch nicht abſehen, inwieweit die anhaltende

Hochkonjunktur der amerikaniſchen
Wirtſchaft

als letzte Urſache dieſer Erſcheinung bereits Keime eines
kommenden Niederganges trägt, da mit Recht darauf
aufmerkſam gemacht wird, daß die von einem weit
gehenden Börſenoptimismus geförderte Emiſſionstätig-
keit im Intereſſe der eigenen einheimiſchen Jnduſtrie
dieſer die Mittel zu einer ſtarken Produktionserweite-
rung gab. Die große Kaufkraft der Bevölkerung wird
aber in Verbindung mit einem Preisſtand, der ſich dem
Ausmaß der Umſätze angleicht, und zuſammen mit
jener trotz der gegenteiligen Anregungen des Völker
bundes vorgeſehenen Verteuerung der Zolltarife die
Geſfamtheit der amerikaniſchen arenerzeugung in
ſtand ſetzen, einem Tendenzwechſel zunächſt zu begegnen
und ihn möglichſt hinausſchieben.

Mögen daher in Anbetracht der zuletzt ſkizzierten
Verhältniſſe auch die eingangs hervorgehobenen
Schwierigkeiten der deutſchen Geſamtwirtſchaftslage
wandlungsfähig ſein, ſo mächt doch die kritiſche Ge
ſtaltung der Reichsfinanzen eine umgehende Jnan
griffnahme von Beſſerungsmaßnahmen erforderlich. Jn
dieſem Sinne beabſichtigt man zunächſt eine Neu
ordnung der

Arbeitsloſenverſicherung,
da der im Laufe der zurückliegenden Monate notwendig
gewordene Reichsvorſchuß mit bereits mehreren hundert
Millionen Reichsmark eine zu hohe Beanſpruchung dar
ſtellt, zumal die Erſtattungsausſichten überhaupt nur
gering ſind. So erſtrebt eine bereits herausgebrachte
Präſidialverordnung mit ſofortiger Wirkung die ge
nauere Prüfung der Grundlagen jedes Verſicherungs
falles. Auch iſt ein Geſetzentwurf in Vorbereitung, der
noch vor einer endgültigen Regelung der ganzen Ma
terie die gröbſten Mängel des gegenwärtigen Zuſtandes
beſeitigen will. Ob dies allerdings mit der wünſchens
werten Schnelligkeit durchführbar ſein wird, ſteht da
hin. Denn die Forderungen der Arbeitgeber vor allem
auf Herausnahme der reinen Saiſonarbeitsloſigkeit aus
der Verſicherung, ferner auf Heranziehung des Be
dürftigkeitsmomentes ſowie auf Fortfall der Unter
ſtützungsberechtigung bei Arbeitsverweigerung ſtehen
vorerſt in einem allzu großen Widerſpruch zu dem
Verlangen der Arbeitnehmerorganiſationen, eine Be
ſeitigung des Defizits lediglich durch Erhöhung der
Beiträge herbeizuführen. Jmmerhin bekundet ſich in
dieſem, allerdings erſt durch die Not erzwungenen
Reformwillen ein erfreuliches Zeichen der wachſenden
Erkenntnis, daß auch für jede Forderung heute Wirt
ſchaftlichkeit eine unumgängliche Vorausſetzung bleibt.

wo das Weinerliche anfängt. Mit untrüglichem
Bühneninſtinkt verkörperte Karl Momberg den Rensé.
Seine Geſtalten ſind immer von einer bewunderns-
werten Lebendigkeit, in ihnen iſt nichts Gekünſteltes,
alles ſcheint ſich ganz von ſelbſt zu ergeben. Stimm
lich befand er ſich in beſter Form, ſeine Art zu ſingen
war vorbildlich. Die beiden Böſewichter Samuel und
Tom, von denen allerdings der zweite wenig zu ſagen
hat, wurden durch Zdenko Dorner und Anton Britz
in charakteriſtiſcher Weiſe dargeſtellt. Erich Heimbach
als Silvano und Walter Meltendorff als Richter be
währten ſich gut in ihren kleinen Rollen.

Die muſikaliſche Leitung hatte Generalmuſikdirektor
Erich Band ſelbſt übernommen, er führte ſie mit kräf
tigem Elan durch, machte den Pulsſchlag ſüdländiſcher
Leidenſchaftlichkteit fühlbar, ließ aber ebenſowenig
die muſikaliſche Feinarbeit, die die Partitur enthält,
außer acht, ſo daß ſich ein ſtiliſtiſch gut durchgearbeite
te Ganzes ergab. Auch die Regie des Oberſpielleiters
Auguſt Roesler war auf den entſprechenden Ton ge
ſtimmt, der Parallelismus zwiſchen Muſik und Bühnen-
vorgängen wurde ſinnvoll duürchgeführt, die Chor
ſzenen zeigten Gruppierungen von guter Wirkung. Den
geeigneken Hintergrund dafür hatte Heinz Behrens in
geſchmackvollen und zweckmäßig den Raum ausnutzen
den Bühnenbildern geſchaffen

Infolge der pfingſtlichen Kühle war doch eine be
trächtliche Anzahl Hallenſer anweſend, die es nicht an
freudigem Beifall fehlen ließ.

Dr. Hans Kleemann.

Eliſabeth Schumann in Paris.
Eine Merſeburger Mitbürgerin ſtellt uns freund

licherweiſe folgenden Auszug aus einer Kritik des
„Temps“ über einen Liederabend von Eliſabeth
Schumann zur Verfügung:

„Frau Eliſabeth Schumann, deren hervorragendes
Talent wir ſchon im vorigen Jahre bewundern konnten,
als die Wiener Oper hier mehrere Vorſtellungen gab,
deren Liederabende ſtets ein Hochgenuß ſind, hat uns
von neuem durch ihre Geſangskunſt durch ihre

Eine „harte Lehre“
Frankreichs Niederlage im Elſaß.
Frankreich kann ſich immer noch nicht beruhigen

über die peinlichen Gemeindewahlen im Elſaß. Die
eklatante Niederlage, die die franzöſiſchen Parteien
in Straßburg, Kolmar und Mühlhauſen erlitten haben,
läßt die franzöſiſche Preſſe bittere Tränen weinen. Der
„Temps“ betitelt ſeine Kommentare über dieſe pein
üche Angelegenheit mit den bezeichnenden Worten
„Eine harte Lehre.“ In der Tat „die öffentliche
Meinung Frankreichs hat allen Grund zur Aufregüng.
In Straßburg, wo bis jetzt 24 Sozialiſten und 12 Radi
kale herrſchten, ſind die offenen Feinde des heutigen
franzöſiſchen Regimes in das Rathaus eingezogen
In Kolmar hat die autonomiſtiſch-kommuniſtiſchſepa
ratiſtiſche Liſte einen entſcheidenden Sieg davonge-
tragen. Jn Mühlhauſen iſt zum erſtenmal eine recht
anſehnliche autonomiſtiſche Minderheit aufgetaucht.
Was bedeutet dies alles Es bedeutet, daß die franzö
ſiſche Politik im Elſaß ſo ſchwer verſagt hat wie noch
nie, ſeit dem Einzug der Franzoſen in das ehemalige
alte Reichsland.

Der Kampf der elſäſſiſchen Bevölkerung um ihre
Heimatrechte iſt älteren Datums. Manche Fehler, die
ſeinerzeit die preußiſche Verwaltung im Elſaß be
gangen hat, ſind längſt übertroffen durch die Fehler
der Franzoſen. Die antifranzöſiſche Stimmung iſt
in dieſen 10 Jahren ſo gewachſen, daß ſelbſt die für
dieſe Dinge blindeſten Franzoſen ſehend werden
mußten. Seit der Rückkehr Poincarés an die Macht,
desjenigen Poincaré, der aus FranzöſiſchLothringen
ebürtig iſt, und daher ſymboliſch „Der großeLoihringer genannt wird, hat die franzoſenfeindliche

Bewegung im Elſaß ſo zugenommen, daß die franzö
ſiſche Regierung ſich zu energiſchen Maßnahmen ge
nötigt ſah. Die Zeit der rückſichtsloſen Verfolgungen
begann. Man erinnert ſich wohl heute noch an die
Aufſehen erregenden Verhaftungen der autonomiſti
ſchen Führer, an die Rieſenprozeſſe, deren Opfer ſie
wurden, an die Mandatsentziehungen der in die fran
zöſiſche Kammer gewählten Heimatrechtler, an Be
ſtrafungen und Verbote elſäſſiſcher Zeitungen. Alles
dies half jedoch nichts. Bei allen Wahlen und Nach
wahlen, die im Elſaß in den letzten Jahren ſtattge-
funden haben, hat eine überwältigende Mehrheit der
Bevölkerung ihren Willen kundgetan, der gewältſamen
Franzöſierung im Elſaß Einhalt zu bieten. Keine Gelehenhelt wurde verſäumt, um der franzöſiſchen Ver

waltung einen Stoß zu verſetzen. Die jetzigen Muni
zipalwahlen bilden gewiſſermaßen den Gipfelpunkt der
heimatrechtlichen Bewegung im Elſaß.

Keine Mittel wurden da geſcheut, um zu dem er
ſehnten Erfolg zu gelangen. Man unterſcheidet im
Elſaß drei Gruppen, die das dortige franzöſiſche
Regime ablehnen. Es ſind dies katholiſche Autono
miſten, ferner die ſogenannten Separgatiſten und
ſchließlich die Kommuniſten. Dieſe drei Gruppen
haben ſich vereinigt, um den nationalen franzöſiſchen
Parteien einen entſcheidenden Schlag zu verſetzen. Die
katholiſchen Autonomiſten und die Kommuniſten ſind
weltanſchaulich und politiſch voneinander ſo weit ent
51 wie nur möglich. Das Programm, auf das ſie
ſich einigen konnten, trägt einen ausgeſprochen nega
tiven Charakter. Es iſt die Verneinung des jetzigen
Zuſtandes im Elſaß. Auf dieſe Weiſe iſt für die fran
zöſiſche Regierung eine beinahe tragiſche Situation
entſtänden, und es iſt anzunehmen, daß der Kampf im
Elſaß eine weitere bisher nie gekannte Verſchärfungannehmen wird. Nicht umſonſt ſhrelbt der ſchon oben

zitierte „Temps“, daß im Elſaß ein Kriegszuſtand
herrſcht, daß der große Krieg dork noch nicht zu Ende
iſt. Dieſe Worte der „Temps“ ſind überaus beachtens
wert, denn ſie er den Weg, den die franzöſiſche
Regierung gegenüber dem Elſaß einſchlagen wird
e Zweifel: es wird dort nunmehr hart auf hart

zugehen eErinnerungsmünze an die Vierjahrhunderkfeier
der Prokeſtakion von Speyer.

Es iſt Sitte geworden, zur Erinnerung von außer
gewöhnlichen Feiern Denkmünzen zu prägen, die das
Ereignis für kommende Jahrzehnte feſthälten ſollen.
Auch für die Vierjahrhundertfeier der Proteſtation iſt
eine ſolche Denkmünze geprägt worden. Sie zeigt auf
der Vorderſeite drei Geſtalten um eine Standarke ge
ſchart, auf der die Buchſtaben V. D. M. I. ABE. (Das
Wort Gottes bleibt in Ewigkeit) eingegraben ſind.
Unter dieſen Zeichen ſammelten ſich 1529 die evange
liſch Geſinnten. Jhre Führer, Jakob Sturm von
Straßburg, der Wortführer der Städte, Und Kurfürſt
Johann von Sachſen, als Vertreter der evangeliſchen
Fürſten ſollen durch zwei der Geſtalten dargeſtellt
werden. Als dritte tritt ein Geharniſchter in voller
Wehr hinzu und hält das Schwert ſchützend vor die
Fahne Damit wird der Proteſt zum Ausdruck ge
bracht das Bekenntnis zum Evangelium, Bereitſchaft
zum Kampf für das Evangelium. Darunter ſtehen die
Worte: Proteſtation zu Speyer 19. April 1529. Die
drei Geſtalten werden umrähmt von den Anfangs
worten des evangeliſchen Trutzliedes „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“, das wahrſcheinlich unter dem Eindruck
des Geſchehens von Speyer entſtanden iſt. Die Rück
ſeite trägt eine Jnſchrift: „1529. Es iſt uns viel lieber,
Gott zum Freunde zu haben als die Welt. 1929.

kriſtallreine Stimme entzückt, als ſie am Freitag abend,

den 16. Mai, während des Konzertes, das das
„Orchestre symphonique de Paris“ im Salle Pleyel
gab, Salve Regina von Schubert und 3 Lieder
von Richard Strauß: Morgen, Wiegenlied,
Ständchen ſang.“

Bücherbeſprechungen
H. Aus der Argeſchichte der Menſchen. Wande

rungen durch Heimat und Wildnis. Von F. Gansberg.
4. Auflage. 110 Seiten. Gebunden 2 M. Verlag
Quelle Meyer, Leipzig. Die Kunſt des Verfaſſers,
im Plauderton ſozuſagen nebenbei eine Fülle der Be
lehrüng zu geben, iſt ja bekannt das vorliegende
Büchlein beſtätigt dieſen Eindruck aufs neue. Ver
faſſer erzählt in einer Reihe entzückender Geſchichten
den Kindern das Büchlein iſt für Kinder bis etwa
zum 14. Lebensjahre geſchrieben von der fernſten
Vergangenheit der Menſchheit, von jener Zeit, da all
die vielen Dinge, die uns heute umgeben, noch nicht
da waren, ſondern erſt erfunden wurden. Die Kinder
lernen ſo die Gegenſtände ihrer Umgebung nicht als
etwas Gewordenes begreifen, als etwas, was erſt im
Laufe von Jahrhunderken und Jahrtauſenden ſo wurde,
wie wir es heüte kennen. Ganz allmählich wird ſo
das Kind in die fernſte Vergangenheit geführt, von
Bekanntem wird ausgegangen, dann tauchen wir hinab
in die Vergangenheit, und ſind ſchließlich bei den Ur
anfängen der Menſchheit angelangt. Verfaſſer hat
ſeine keineswegs leichte Aufgabe ungemein glücklich
gelöſt. Sprache und Darſtellungsweiſe ſind munter
und lebhaft, von lehrhaftem Ton keine Spur, ſondern
kleine, friſche Erzählungen, die ganz dazu angetan ſind,
das Kind zu feſſeln und unmerklich zu belehren. Das
Buch eignet ſich übrigens beſonders auch zum Vorleſen.
Eltern, denen es Freude macht, mit ihrem Kinde ſchöne
Sachen zu leſen, ſollten es änſchaffen, aber auch ſonſt
kann es unſerer Jugend nur wärmſtens empfohlen
werden. Recht gut ſind auch die beigegebenen Zeich
nungen, die den Wert des Büchleins noch erhöhen.

e
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Gartenkunſt
Wo ſteht die Gartenkunſt heute? Sie iſt wie alle

anderen Künſte nach langem Stillſtand auf dein Wege
zu dem Ziel eines neuen Stils und damit einer neuen
Kultur. Denn man kann nicht mehr leugnen, daß wir
mitten im Werden einer neuen Zeit ſtehen; entſcheidend
iſt, daß der Kampf überall nicht um das Detail, ſondern
um die Grundlagen, um die Neubeſeelung des Ganzen
geht. So auch in der Kunſt und in der Gartenkunſt,
die ſeit ungefähr zwei Jahrzehnten eine völlige Abkehr
vom Hergebrachten unternommen und mit der er
neuten Betonung des Raumgedankens den Garten aus
dem Fundament neu aufzubauen begonnen hat. Bei
dieſem Bemühen hatte ſie und hat ſie noch mit
ſchweren Widerſtänden zu kämpfen. Das iſt zunächſt
eine Uberſchätzung des Materials, wie ſie ſich auch in
anderen Künſten und beſonders im Kuünſtgewerbe
geltend gemacht hat. Noch ſieht die große Menge der
Gartenfreünde und veſitzer wie den Wald vor
Bäumen, ſo den Garten vor Pflanzen nicht. Noch
hat ſich der Bauherr des Hauſes nicht an den Ge
danken gewöhnt, daß auch der Garten, wenn er als
ſolcher ernſt genommen werden ſoll, genau wie das
Haus ſorgfältigſte Planung erfordert, daß er mit dem
Hauſe zuſammen entworfen werden ſoll und daß für
ſeine Geſtaltung die nötigen Mittel und ſeien ſie
noch ſo beſcheiden bereitſtehen ſollen. Statt deſſen
erleben wir täglich, daß bedeutende Summen in
Stäudenkollektionen, auffallenden Gehölzen und koſt

ſpieligen Gartenbauarbeiten angelegt werden, ohne daß
irgend etwas einem wirklichen Garten Ahnliches dabei
herauskäme. Denn ſelbſt die neueſten Stauden, die
Alpenpflanzen auf Steinhaufen, die Blautannen und
Blutbüchen, die Brunnen und Häuschen machen von
ſich aus ebenſowenig einen Garten wie Seidentapeten
und Paliſandermöbel einen Raum, wenn ſie nicht
einer überlegten Geſamtidee dienen. Schwerer als
der „Materialismus“ wiegt eine andere Hemmung,
die auch dem Hausbau ſeinen Weg erſchwert. Das iſt
die ſtrikte Ablehnung von Kunſt und Künſtler in
Dingen, die wie das Wohnen in all ſeinen Formen
eng mit dem gemeinen praktiſchen Leben zuſammen
hängen. Die einen glauben, daß Kunſt für ſie un
erreichbar ſei, die anderen ſehen in ihr nur die un
praktiſche und hinderliche Zutat.

Sonntags 20-Minuten- Verkehr.
auch auf Strecke Merſeburg Bad Dürrenberg.

Für den Ausflugsverkehr wird auf derLinie Merſeburg Bad Dürrenberg während des
Sommers an Sonn- und Feierkagen ein
20-Minuten- Verkehr zwiſchen Merſe
burg und Bad Dürrenberg eingerichtet

Der 20MinutenVerkehr wird ſich von Merſeburg
ab auf die Zeit von 11.57 Uhr bis 19.20 Uhr und von
Dürrenberg ab auf die Zeit von 12.38 Uhr bis 20.38
n denn den Pfingſtfeiertagen iſt der Verkehr iHurchgeführt e e e Shuang

70. Geburtstag von Zwillings
d ſchweſtern.m 70. Geburtstag können am Dienstag zweialte Merſeburgerinnen bei beſter Geſandte 7

d et Es handelt ſich um Frau Luiſe Barth,
ie Witwe des ehemaligen e e von Merſe

hurg, Stadtrat. Barth, und Frau Anng H.
mann, die Witwe des Uhrmachers Hoffmann in
der Oberburgſtraße. Die Schweſtern ſin Töchter
des Kaufmanns Zentgraf, der früher das ſedt
Voigtſche Geſchäft auf dem Markte be Nür
Frau Stadtrak Barth weilt noch in Merſeburg,
Frau Hoffmann iſt nach Großlichterfelde verzogen,

n S ich n e n BeideZwillingsſchweſtern erfreuen ſich jedoch trotz ihresAn einer beneidenswert gut Geſundheit

Eine neike Auseinanderſetzung. Von zwei
jungen Leuten, die angetrunken waren, wurde am
erſten Feiertag nachmittag in der Weißenfelſer Straße
eine hieſige Familie angepöbelt. Als ſich der Sohn
dies verbat, wurde er von einem der Angetrunkenen
mit dem Spazierſtock über den Kopf geſchlagen und
auch der Vater wurde angegriffen. Die beiden übel
täter wurden zur Anzeige gebracht. Der Sohn mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.
Vor die Tür geſetzt. Am Freitag abend wurde

ein Mieter mit ſeiner Familie von ſeinem Hauswirt
in Freienfelde einfach an die friſche Luft geſetzt. Jn
dieſe Mietſtreitigkeiten griff die Polizei vermittelnd
ein. Der ausgeſperrten Familie war es wieder ver
gönnt, in ihren Federbetten zu ſchlafen

Vom Miekauko überfahren. Am Sonnabend,
kurz nach 19 Uhr, wurde in der Bahnhofſtraße, gegen
über dem „Tivoli“, eine anſcheinend ſchwerhörige
Frau von einem Mietauto überfahren. Sie wurde
nach dem Krankenhauſe transportiert.

Zuſammenſtoß. Am Pfingſtſonnabend, gegen15.00 Uhr, kam es an der Ecke Bahnhof Halleſche

Straße zwiſchen einem Motorradfahrer aus Berlin
und einem Perſonenkraftwagen zu einem Zuſammen
ſtoß. Der Perſonenkraftwagen wollte die Halleſche
Straße überqueren und fuhr dabei mit dem Motorrad,
welches die Halleſche Straße entlang fuhr, zuſammen.
Perſonen wurden nicht verletzt, auch der Sachſchaden
war nicht erheblich.

Ein widerſpenſtiges Pferd. Am Wochen
markttag am Sonnabend verweigerte auf dem Enten
plan ein Pferd ſeinem Herrn die Dienſte. Das Pferd
war mit dem nicht allzu ſchwer beladenen Wagen nicht
vorwärts zu bewegen. Jmmer wieder ſtellte ſich das
Tier auf die Hinterbeine. Was nicht niet- und nagel
feſt war, zerriß. Das Schauſpiel hatte viele Leute
angelockt.

Hilflos. Am Sonnabend- Wochenmarkt verfiel
eine Frau an einem Fleiſcherſtand in Schwächeanfälle.
In dem gegenüberliegenden Reſtaurant konnte ſie ſich
bald wieder erholen. Ferner erhielt in einem Optiker
geſchäft am Enkenplan eine weitere Perſon Ohnmachts
änfälle. In beiden Fällen konnten die Betroffenen
nach ihrer Erholung den Weg allein fortſetzen.

Wieder Freiballone über Merſeburg. Am
Sonnabend, abends gegen 8 Uhr, überflogen eine An
zahl Freiballone den weſtlichen Teil der Stadt. Sie
kamen von Nordoſt und flogen in gleichen Abſtänden
nach Südweſt weiter.

Molorboot „Falke* fährt am Mittwoch nach
mittag nach der Rabeninſel, Abfahrt vom „Strand

Vorbei die Feſte
Pfingſtausklang Starker Reiſeverkehr

Petrus ſchien böſe mit der Menſchheit zu ſein, er
hat uns ſchon das Oſterfeſt verregnen laſſen und noch
am Tage vor Pfingſten goß es unaufhörlich vom
Himmel herunter, ſo daß für die Feiertage wenig
Gutes zu erhoffen war. Graue Wolkenmaſſen zeigten
ſich am 1. Feiertage, aber die Optimiſten jubelten, es
regnet wenigſtens nicht mehr und wenn der Wind auch
recht kalt blies, die meiſten Pfingſtausflüge wurden
doch angetreten. Der Optimismus behielt recht. Gegen
Mittag zeigten ſich hier und da die erſten Lücken im
Wolkengebirge und der Himmel zeigte Stücke ſeiner
blauen Feſtkagsdekoration; am Nachmittag kamen die
erſten Sonnenſtrahlen ſiegreich durch. Der 2. Feier
tag war ein Feſttag ſo recht nach dem Herzen der
Menſchen, der Himmel blau in allen Schattierungen,
vom zarteſten bis zum tiefſten Blau. Unenkwegt lachte
die Sonne auf die Erde und ein leichter Wind ſorgte
dafür, daß ſelbſt ſchattenloſe Wege ohne große Plage
überwunden werden konnten.

Trotz der ſchlechten Ausſichten hat an den Tagen vor
den Feſten ein ſtarker Reiſeverkehr eingeſetzt. Die
Züge wurden in zwei und dreifacher Auflage gefahren
und wieſen eine ſehr gute Beſetzung auf. Noch ſtärker
war der Andrang an den Feiertagen ſelbſt. Auf Bahn
hof Merſeburg wurden am 1. Feiertage 111, am
2. Feiertage 112 Reiſezüge abgelaſſen. Sie waren
durchweg gut beſetzt, manchmal ſogar zu gut. Die
Organiſation auf Bahnhof Merſeburg klappte trotz der
außerordentlich ſtarken Beanſpruchung, die das Letzte
aus dem Perſonal herausholte, vorzüglich Auch im
geſamten Reiſeverkehr waren nur geringe Verſpätungen
zu verzeichnen. Beſonders ſtark war der Verkehr nach
Thüringen und dem Harz.

Die Wagen der Merſeburger Überland
bahn fuhren von früh an verſtärkt. Am 1. Feiertage
machte ſich gegenüber dem Verkehr zum vorjährigen
Pfingſten inſolge der unſicheren Wetterlage eine ge
ringere Benutzung bemerkbar, während der zweite Tag
eine erhebliche Zunahme zeigte. Es wurden von der
Mübag befördert:

am 1. Feiertage rund 21500 Perſonen, d. iſ. 25 Pro
zent weniger als im Vorjahre,

am 2. Feiertage rund 29 000 Perſoßen, d. ſ. 13 Pro
zent mehr als im Vorjahre.

Einen großen Einfluß hatte die Einrichtung
des 20-Minutenverkehrs auf der Strecke
Merſeburg-Dürrenberg, die für die Sonn
tage des Sommers beibehalten werden ſoll. Dadurch
verteilt ſich der Ausflugsverkehr nach Dürrenberg
ſtärker und die Reiſe in die nahe Erholungsſtätte wird
um ſo lieber angetreten. Schätzungsweiſe fuhren am
1. Feſttage 4000, am zweiten rund 7000 Perſonen
nach Bad Dürrenberg.

Merſeburgs hiſtoriſche Stätten wurden in den
Feiertagen ſtark von außerhalb beſucht. Auf dem Dom-
platze ſtanden zeitweiſe gange Wagen und Motorrad-
kolonnen. Auch die Merſeburger Anlagen, namentlich
an der Saale und am Gotthardtsteich, erfreuten ſich
eines guten Beſuches.

Allzu ſchnell vergingen die Tage frohen Aus
ſpannens, nun empfängt uns der Alltag wieder. Käme
nicht die Urlaubszeit, ſo wäre die Beendigung der feſt
lichen Hälfte des Kirchenjahrs betrüblich, aber ſo
winken in naher Zukunft einige ſorgenfreie Tage r 4

Maſſeneinbrüche in Röſſen
Einbrüche in der Nacht zum I. Feiertag.

Der Polizeipräſident von Weißenfels, Polizei
amt Merſeburg (Kriminalpolizei), gibt bekannt:

Jn der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
drangen bisher unbekannte Diebe in NeuRöſſen in
ſechs Fällen in Wohn bzw. Kontorräume ein.

Jn das Kontor der Malerfirma Heſſe, Merſe
burger Straße 57. Die Diebe hatten vom Hof aus
mittelſt eines Stück Holzes, das ſie als Druckbaum
benutzten, einen Eiſenſtab des Fenſtergitters her
ausgebrochen, haben dann das Fenſter eingedrückt
und ſind dann eingeſtiegen. Hier verſuchten ſie dann,
einen Geldſchrank zu öffnen, was ihnen aber nicht
gelang.

Von da gingen ſie durch eine Tür, die ſie an
ſcheinend mit einem Nachſchlüſſel öffneten, in den
Hausflur und verſuchten, in die Wohnung des Werk
meiſters M. einzudringen. Durch ein verurſachtes
Geräuſch wurde jedoch die Ehefrau munter und rief
um Hilfe, worauf die Täter verſchwanden.

Als nächſtes Opfer hatten ſich die Diebe den
Pfarrer Sch. ausgeſucht, wo ſte ebenfalls nach Ein
drücken einer Fenſterſcheibe am Treppenhauſe in das
Haus und von hier in das Studierzimmer gelangten,
woſelbſt ſie dann nach Offnung des Schreibtiſches
aus dieſem 360 RM. entwendeten.

Nunmehr ſuchten ſie die Gaſtwirtſchaft von E.
auf, woſelbſt ſie einen Kraftmeſſer erbrachen und

30 RM. entwendeten, die im Büßfett befindliche
Schokolade, Zigarren und Zigaretten ließen ſie un
berührt.

Aus der Wirtſchaft der Witwe S. entwendeten
die Diebe dann aus einer unverſchloſſenen Kaſſe
13 RM.

Nunmehr wandten ſich die Diebe nach der Gaſt
wirtſchaft von R., woſelbſt ſie außer einer geringen
Summe Geld auch für ihr leibliches Wohl ſorgten,
indem ſie daſelbſt auch Zigarren, Zigaretten und
3 Pfund Schweinekamm und einige Sülzkoteletten
entwendeten.

Anſcheinend handelt es ſich in allen Fällen um
dieſelben Täter, die hauptſächlich in den Beſitz von
Barmitteln gelangen wollten

Drei Einbrüche in Dürrenberg.
Dürrenberg. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde im Parkhotel und Cafe Ortel in der
Promenade zu Keuſchberg eingebrochen. Desgleichen
beim Kaufmann Müller in der Bahnhofſtraße zu
Dürvrenberg. Während bei den erſteren beiden
nichts geſtohlen wurde die Diebe hatten jeden
falls Geld geſucht wurden bei Müller einige
Stück Butter geſtohlen. Die Landjägerei hat ſofort
die Ermittlungen aufgenommen

m

ſchlößchen“. Alle, die am zweiten Pfingſtfeiertag keinen
Platz erhalten haben, können ſich durch Vorbeſtellung
einen ſichern. (Siehe Anzeige.)

Vorſicht bei Herabſetzung des Grundkapitals!
Wenn eine Unterbilanz durch Herabſetzung des
Grundkapitals beſeitigt oder reduziert iſt, darf der
Betrag, um den die Unterbilanz veduziert wurde,
ſpäter nicht bei Ermittlung des Einkommens abge
zogen werden. Bekanntlich darf bei Erwerbsgeſell
ſchaften der e der zur Beſeitigung eines aus
einem früheren Steuerabſchnitt ſtammenden Be

triebsperluſtes, durch den das Grund oder Stamm-
kapital angegriffen iſt, verwandt wird, bei Ermitt
lung des ſteuerlichen Einkommens abgezogen werden.

Poſtſendungen für Fremde in Kurorken und
Sommerfriſchen erleiden oft Verſpätungen, weil die
genaue Wohnungsangabe in der Aufſchrift fehlt und
die Polizeibehörde wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung
keine Auskunft geben kann. Es liegt daher im Nutzen
der Fremden ſelbſt, daß ſie ſofort nach der Ankunft
ihre Wohnung der Poſtanſtalt des Kurortes mitteilen
Zur weiteren Erleichterung und Beſchleunigung desPoſtverkehrs empfiehlt es ſch eine gleiche Mitteilung

allen Perſonen, mit denen Briefwechſel unterhalten
wird, und außerdem der Poſtanſtalt am Heimatsort
zugehen zu laſſen, damit bei dieſer die Wohnung auf
den nachzuſendenden Poſtſachen vermerkt werden kann.
Zu Nachſendungsanträgen ſind möglichſt die amtlichen
Vordrucke zu benutzen, die an den Schaltern und von
den Zuſtellern zur Abgabe bereit gehalten werden.

Das vffizielle Ergebnis der Kirchen
wahlen im Wahlkreis Merſeburg-Süd.

Die amtliche Feſtſtellung des Ergebniſſes der
Wahlen zur Provinzialſynode für den Bezirk Merſe
burgSüd wurde im Wählbüro der Regierung vorge
nommen. Die Zahl der abgegebenen Stimmen betrug
6174, davon ungültig 24 Stimmen, ſo daß 6150 Stim
men gültig waren. Dieſe verteilen ſich wie folgt:

Stimmen Stimmwert Sitze
Liſte Lippelt (Freie Volks

kirche e 117 10 298 2Liſte Lintzel (Evangeliſche

Vereinigung) 1479 11 099 3Liſte Fiſcher (Deutſchkirche) 548 4 156 1
Liſte Winckler (Poſitive
Union)d 3006 22 963Gewählt ſind. von der Liſte Lippelt: Studien

direktor Lippelt, Weißenfels, Pfarrer Kawerau;

D

die Eigenheime ſchaffen.

von der Liſte Lintzel: Superintendent Lintzel,
Landwirt Scholle, Seminarlehrer Költſch; von
der Liſte Fiſcher Rektor i. R. Borchers, Naum
burg, von der Liſte Winckler: Direktor a. D. D.
Winckler, Superintendent Kramm, Profeſſor
Schomerus, Halle, Landrat a. D. Freiherr von
Münchhauſen, Pfarrer Wuttke, Merſeburg,
und Landesrat i. R. Nitzſchke, Merſeburg.

Menſchen vhne Wohnung Und wir
hriſten?

über dieſes zeitgemäße Thema ſprach am Pfingſt
ſonnabend in der katholiſchen Kirche P. Bönner,
S. J., um einmal die Urſachen der heutigen Wohnungs
not darzulegen. Ausgehend von der einſetzenden Jn
duſtrialiſierung in der Mitte des vorigen Jahrhunderts,
zeigte er die Mängel der Fürſorge und den Geiſt des
Kapitalismus, der wohl Menſchen in die Städte zog,
doch ſie dort ihrem Schickſal überließ und ſo ein Woh
nungselend ſchuf. Das Spekulantentum auf dem
Bodenmarkt tat das übrige. 86 Prozent des Volkes
mußten zur Miete wohnen. Doch auch der Staat griff
hier in keiner Weiſe ein. Während des Krieges würde
faſt überhaupt nicht mehr gebaut, und nach Beendi-
gung des Krieges ſah ſich das Volk vor der beſtehenden
Not. Es war natürlich unmöglich, nun ſo ſchnell ab
zuhelfen, zumal Jnflation und dann Geldknappheit
das übrige taten. Nach den Ausführungen des Redners
hat keine Organiſation ſo ſchnell die Situation begrif
fen, als der Sozialismus, der ein erhöhtes Wohnungs
bedürfnis weckte, aber auch durch Gründung von Bau
genoſſenſchaften ihm gerecht werden wollte. Doch der
Sozialismus wolle keine Einzel- und Eigenheime, ſon
dern Maſſenheime, keine großen, ſondern Kleinwohnun
gen, wo nur die Eltern Platz haben, Kinder ſind über
flüſſig. Man will nicht das Familienkind, ſondern das
Staakskind. Dieſem Programm ſtellte der Redner das
chriſtliche Programm entgegen, das im Siedlungsplan
verwirklicht werden muß. Ein freier Staat brauche
freie Menſchen, und die brauchen auch ein höheres
Kulturniveau, denn das Chriſtentum ſtelle höhere An
forderungen, vermittele Geiſt. Weiter ſollen im Eigen
heim höhere ſittliche Werte gepflegt werden, denn
Sparen und Erwerben erziehen zu Einfachheit und
Familienſinn. Nicht in Gegenſätzen, ſondern in Frie
den und Ausgleich liege die Zukunft des Volkes. Das
ließe ſich in die Tat umſetzen durch Beitritt und Unter
ſtüßung der evangeliſchen und katholiſchen Verbände,

Dieſe Verbände haben Ab

kommen geſchloſſen mit den deutſchen Sparkaſſen und
Giroverbänden. Wenn es aber Organiſationen gibt,
welche das chriſtliche Bauprogramm verwirklichen
wollen, dann müſſe man ſie ſtärken gegen den Sozia
lismus, für ein freies chriſtliches Volkskum.

Dieſer Vortrag war der letzte in der Reihe des
Winterhalbjahres 192829. Jm September wird ein
neuer Zyklus beginnen.

Einbrecher im Schwanenhaus.
Jn der Nacht zum Montag haben Diebe dem alten

Schwanenhaus am Weſtufer des Gottkhardtsteiches
einen Beſuch abgeſtattet. Sie zerriſſen den Stachel
draht, der die Holzlatten der Tür verbindet, wuchteten
Latten ab und verſchafften ſich ſo Eingang. Es fehlen
eine junge Lachtaube und mehrere Eier. Man ver
mutet daß es ſich um dieſelben Täter handelt, die auch
ſchon zweimal die Meerſchweinchen geſtohlen haben und
vielleicht die Abſicht hatten, das noch übrige Weibchen
mitzunehmen. Das Tier war aber ſo gut verſteckt, daß
ſie es nicht gefunden haben. Von den Stockenten
auf dem Teiche hatte eine jetzt ſieben Junge ausgebracht
und führt die munteren Tierchen mit Mutterſtolz auf
der weiten Waſſerfläche ſpagzieren.

Fliederdiebe.
Kaum hat der Flieder in den Anlagen ſeine duften

den Trauben geöffnet, da ſieht man wieder, wie die
Büſche von verantwortungsloſen Perſonen ge
plün dert werden. Meiſt ſind es ja Kinder, die Arme
voll der Blüten wegſchleppen, doch auch Erwachſene
ſchämen ſich nicht, unſere Anlagen des ſchönen Schmuckes
zu berauben. Auch der Tulpenflor in den Anlagen
am alten Kriegerdenkmal iſt durch Blumendiebe wieder
ſehr geſchädigt worden, ohne daß man die Täter faſſen
konnte; denn die wenigen Wärter können nicht überall
ſein, um ſolchen Frevel zu verhindern. „Die Anlagen
ſind dem Schutz des Publikums empfohlen!“ Schreike
daher jeder, der ſolche Diebſtähle bemerkt, rückſichtslos
dagegen ein, damit der lebendige Schmuck unſerer An
lagen der Allgemeinheit erhalten bleibt.

Der Schwaneninvalide iſt wieder da.
Der Jnvalid unter den Schwänen des Gotthardts

teiches, der ſ. Z. bei einem „Ausflug“ gegen eine
Starkſtromleitung flog und ſeitdem den gebrochenen
Flügel beim Schwimmen nachſchleppte, iſt wieder auf
den Teich zurückgekehrt. Das Städtiſche Schlächthaus
war ihm zur Klinik geworden, wo der Tierarzt ſich des
Patienten liebevoll annahm, allerdings aber einen Teil
des verletzten Flügels amputieren müßte. Am Diens
tag morgen würde er, nach 5 wöchiger Kur, als geheikt
entlaſſen und an der „Schwemme“ auf das Waſſer ge
ſetzt, wo er eilig zu den anderen ruderte. Mit „Aus
flügen“ wird es allerdings nun vorbei ſein.

Die Lohnbewegung des mitteldeutſchen
kommunalen Straßenbahnperſonals.
Jn der Streitſache zwiſchen dem M e d

Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden und
beteiligten Gewerkſchaften über den Neuabſchluß des
Bezirkslohntarifverkrages und der Lohntafel für das
Perſonal der kommunalen Straßenbahnen Mittel
deutſchlands fanden nach Ablehnung des Schieds
ſpruches der Bezirksſchiedsſtelle an 16. Mai 1929 Ver
handlungen vor der tariflichen Berufungsinſtang, dem
Zentralausſchuß für Straßenbahnertarifſachen der Ge
meinden und Kommunalverbände, Berlin, ſtatt. Der
Zentralausſchuß änderte den Schiedsſpruch der 1. Jn
ſkang inſofern ab, als er dem Lohnabkommen an
Stelle einer Laufgeit bis zum 31. März 1930 eine
ſolche bis zum 30. September 1929 gab. Jm übrigen
ſieht der Schiedsſprüch der Berufungsinſtanz wie der
jenige der 1. Jnſtanz eine Erhöhung der Spitzen
löhne des kommunalen Straßenbahnperſonals in
Mitteldeutſchland um ſtündlich 5 Pf. vor. Die Par
teien haben ſich innerhalb Wochenfriſt zu dieſem
Schiedsſpruch zu erklären.

en Auslus

ohne den Merseburger
Taschenfahrplan
Für 20 Pfennig
in unserer Geschäfts-
stelle Kleine Ritterstt. 3
zu haben.
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Arbeitshygiene in Bürv und Arbeits
räumen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt
hat der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber an
die ihm unterſtellten Behörden folgenden bemerkens

werten Erlaß herausgegeben: S„Jn der Sitzung des Hauptbetriebsrats beim
Miniſterium für Handel und Gewerbe wurde von
Gewerkſchaftsvertretern um eine geſundheitsgemäße
Geſundheitsausgeſtaltung der Büro und Arbeitsräume
der ſtaatlichen Dienſtſtellen gebeten. Insbeſondere
wurde auf die notwendige Beſchaffung zweckmäßiger
Sitzgelegnheiten hingewieſen. Wenn ich auch vorausſetze,
daß der Frage der Arbeitshygiene in den Büro und
Arbeitsräumen der ſtaatlichen Dienſtſtellen im Bereiche
meines Miniſteriums ſtets genügende Beachtung ge
ſchenkt worden iſt, ſo halte ich doch eine aufmerkſame
Verfolgung und Verwertung der neuerdings auf dem
Gebiete der Arbeitshygiene geſammelten, in ver
ſchiedenen Aufſätzen u. a. wiederholt im Reichs
arbeitsblatt veröffentlichten Erfahrungen für den
Fall erforderlicher Neuanſchaffungen für notwendig
Jch bemerke, daß für in der Kanzlei meines Miniſte-
riums beſchäftigte Maſchinenſchreiberinnen beſonders
konſtruierte Arbeitsſtühle, Konzepthalter und Schreib
maſchinenlampen zur Verfügung geſtellt worden ſind,
deren Benutzung von dieſen Angeſtellten als eine
weſentliche Verbeſſerung empfunden wird. Jm übrigen
verweiſe ich auf die Nr. 6, Seite 76, des diesjährigen
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Miniſterialblattes für Handel und Gewerbeverwaltung
veröffentlichten Leitſätze des Ausſchuſſes für geſund
heitsgemäße Arbeitsgeſtaltung der „Deutſchen Geſell
ſchaft für Gewerbehygiene“. Dieſe Anregungen be
ziehen ſich in erſter Linie auf die in den Schreibſtuben
Beſchäftigten (Maſchinenſchreiberinnen). Darüber hin
aus wird zu prüfen ſein, ob auch in anderen Arbeits
räumen, z. B. in den Werkſtätten der Eichämter, be
ſondere Maßnahmen getroffen werden müſſen.

Vom Handwerk.
Die Stellung des deutſchen Handwerks innerhalb

der Volkswirtſchaft iſt recht bedeutend Gegenwärtig
zählt das deutſche Handwerk 1271 000 Meiſter. Da
von n 63 Prozent oder 829 000 ſog. Alleinmeiſter.
Die Zahl der Betriebe mit zwei oder drei Geſellen er
reicht immerhin noch die Zahl von 123 000 und die
Zahl der Bekriebe mit vier bis fünf Geſellen beträgt
33 000. Jm Jahre 1907 betrug die Zahl der orga
niſierten Handwerker in Deutſchland 167 000. Dieſe
Zahl ſtieg bis zum Jahre 1925 auf 910 000. Heute ſind
gut zwei Drittel der deutſchen Handwerker berufs
ſtändiſch organiſiert.

Die mittlere Reife
und der Beſuch von Fachſchulen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt
wird im Preußiſchen Handelsminiſterialblatt“ ſoeben
ein Erlaß des Handelsminiſters veröffentlicht, wonach
die Schüler und Schülerinnen, welche die an öffentliche
Volksſchulen angegliederten, den anerkannten Mittel
ſchulen als gleichwertig anerkannten gehobenen Klaſſen
(ehobene Volksſchulabteilungen) beſucht und dadurch
die mittlere Reife erworben haben, hinſichtlich der Zu
laſſung zum Beſuche der ihnen unterſtellten Fachſchulen

Du Den e v e e ſind.ieſe Regelung gilt zunächſt nicht für die höhereMaſchinenbauſchulen. t e

Zehn Gebote für Naturfreunde.
Folgende zehn Gebote ſind der Beobachtung aller

jener, die Naturfreunde ſein wollen, empfohlenSchädige nicht die Natur, die dich durch ihre
Schönheit erfreut; 2. Störe ihren Frieden nicht durch
Lärmen oder Radaumuſik; 3. Papier, Glasſcherben,
Eierſchalen, Blechdoſen uſw. ſind nicht auf Wieſen,
im Walde oder am Raſtplatz fortzuwerfen; 4. Reiße
nicht unnötig Pflanzen aus 5. Brich keine blühen-
den Zweige ab, auch andere Menſchen wollen ſich am
Blütenſchmuck erfreuen (wer Blüten und Frucht
r von Obſtbäumen abbricht, kann geſetzlich be
traft werden); 6. Benutze nicht jeden Felſen oder
Baum als Stammbuch vder Viſitenkarte, um dich
als Naturſchänder vorzuſtellen; 7. Von Blumen,
deren Pflücken erlaubt iſt, nimm nur ſo viel, als dir
ziemt, bedenke, daß auch andere ſich freuen wollen.
8. Lege keine Sammlung von Pflanzen, Jnſekten
oder anderen Naturkörpern an aus Spielerei; nur
ernſtlich wiſſenſchaftlich tätige Menſchen haben hierzu
eine Berechtigung 9. Töten oder Quälen von Tieren
aus Mutwillen iſt grauſam; 10. Exmahne Kinder
und unverſtändige Erwachſene zum Schutz und zur
Schonung der Natur.

Vorausſichtliche Witterung

S bis Mittwoch abend.
Die am I. Pfingſtfeiertag über Norddeutſchlandliegende e hat ſich am Montag e

San gewendet und unſeren Bezirk freigegeben
deshalb ſind die Morgentemperaturen bei uns um
etwa 3 Grad höher als vor 24 Stunden
lagen die tiefſten Temperaturen während der Nacht
in Gardelegen und Schkeuditz wieder auf 0 Grad
in 2 Meter Höhe; am Boden ſelbſt kann es dabei
leicht gefroren haben. Der Brocken hat ſtatt Froſt
am Sonntag nun wieder 2 Grad Wärme. Auf den
Bergen herrſcht ſtarker Oſtwind, der langſam nach
Süden drehen Und dann wieder ſteigende Tempera
turen bringen wird. Ein Hochdruckkern liegt zur
Zeit über der Grenzmark und wird nach Südoſten
abziehen. Uber Nordeuropa hat ſich ſeit geſtern eine
Tiefdruckrinne von Jsland bis zum Schwarzen
Meere ausgebildet, die zunehmenden Einfluß auf
unſer Wetter erlangen wird.

Ausſichten: Heiter, trocken, wärmer, nachts
ſehr kalt. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.

Die Saaleanlagen.
X Röſſen. Die Sagleanlagen bieten jetzt ein

Bild von beſonderer Schönheit und lockten während
der Feiertage zahlreiche Beſucher an. Viele Hunderte
bon Tulpen in allen Farben und Schattierungen,
vom dunkelſten Rot bis zum leuchtendſten Weiß,
ſtehen in ſchönſter Blütenpracht und zieren große
Beete und lange Wegränder. Zarter Fliederduft
erfüllte die nach dem Regen ſo reine und friſche
Luft, ſo daß ein Spaziergang durch die Anlagen ein
Genuß war. Hoffentlich wird ſich das neu angelegte
Alpinum am Abhange des Rondels zur Zufrieden
heit entfalten. Es wäre wünſchenswert, wenn die
Reſte eines vor Jahren begonnenen und ſcheinbar
endgültig aufgegebenen Kaſinobaues am Abhangee der Saale in Form von Steinen und allerlei
Bauſchutt geräumt Würden. Der Abhang ließe ſich
ſchön teraſſenförmig anlegen, während er in ſeinem
jetzigen Zuſtande das Geſamtbild ſtört.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
X NeuRöſſen. Das 2. diesjährige Promenaden

konzert hatte beſſeren Beſuch zu verzeichnen als ſein
Vorgänger vor drei chen. Zwar war esdraußen recht friſch und der ſpärliche Sonnenſchein
nicht dazu angetan, die leichten, lichten Sommer-
kleider und neuen Strohhüte zur Pfingſtparade
hervorzulocken, wie dies in anderen Jahren geſchah,
aber dennoch blieben ſchüchterne Verſuche namenk
lich e e der Jugend, nicht ganz aus. Die
Muſiker ließen ſich durch die Maikühle aber nicht
entmutigen. Ein flotter Marſch „Germanentreue“
von Blankenburg leitete das Konzert des Granzau
Orxcheſters ein. Bruchſtücke aus bekannten Opern
Mann Waffenſchmied und Operetten („Der Ober
teiger“) folgten. Und auch der beliebte Walzer
könig Johann Strauß war mit ſeinem Werke
„Dorfſchwalben aus Oſterreich“ vertreten. So ſind
alſo alle Muſikfreunde, die den Weg nach den
prächtigen Sagaleanlagen nicht ſcheuten, auf ihre
Rechnung gekommen.

Zweckverband Dürrenberg

Ein Radfahrer ſchwer verunglückt.
Bad Dürrenberg. Am 2. Feiertag ſtürzte in

Dürrenberg ein etwa 13 bis 14 Jahre alter unbekannter
Radfahrer mit ſeinem Rad. Er hat ſich einen ſchweren
Schädelbruch zugezogen und hat Aufnahme im Mer
ſeburger Krankenhaus gefunden. Der Schüler war
unter anderem mit Kniehoſe und weißem Sporthemd
bekleidet. Perſonalien und Wohnort des Verunglückten
waren bisher nicht zu ermitteln.

Doch

etſevurger Korreſpondenk. Dienskag, den 21. Mai 1029.

Keine Kaufenthaltungsparvle in der Provinz Sachſen.

Sparmaßnahmen der Landwirtſchaft

Tagung des Wirtſchaftsausſchuſſes des Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland

Jn Halle tagte unter zahlreicher Beteiligung von
Vertretern des Bergbaues, der Jnduſtrie, des Handels,
des Handwerks ſowie der Land und Forſtwirtſchaft
der Wirtſchaftsausſchuß des Wirtſchaftsverbandes
Miitteldeutſchland, um zu einigen wichtigen Fragen
der Wirtſchaft Stellung zu nehmen. Der Vorſitzende
des. Wirtſchaftsverbandes, Landrat a. D. Freiherr
von Wikmowsky, Marienthal, ſprach über die in
einigen Gegenden des Reiches herausgegebene Kauf
enthaltungsparole der Land wirtſchaft.
Der Vorſitzende ging auf die ſchwere Notlage
der Landwirtſchaft ein und erklärte, daß gleich
nach dem Zuſammenbruch ſeitens der Führer der Land
wirtſchaft die Parole ausgegeben worden ſei, mög
lichſt viel zu produzieren und alles zu tun,
um das Letzte aus dem Boden herauszuholen. Dieſe
Parole ſei auch im allgemeinen befolgt worden. Leider
habe ſich aber gezeigt, daß ſeitens der Regierung und
der Parlamente der Landwirtſchaft nicht der Schutz
gewährt ſei, der notwendig geweſen wäre, um rentäbel
wirtſchaften zu können. Die Folge ſei eine ſteigen de
Verſchuldung der Landwirtſchaft geweſen.
Der Reichslandbund habe ſich mehrfach mit der Frage
von Selbſthilfegktionen der Landwirtſchaft befaßt und
dabei auch äußerſte Beſchränkung in den Ausgaben
empfohlen. Irgendein Zwang gegen die Mitglieder
ſei nicht vorgeſehen und man habe den angeſchloſſenen
Organiſationen bei der Durchführung völlig freie Hand
gelaſſen. Jn einzelnen Landesteilen, insbeſondere in
Hannover und Thüringen, ſeien dann allerdings ſeitens
der dortigen Landbünde ziemlich ſcharfe Bin-
dungen ihrer Mitglieder erfolgt, insbeſondere auch
bezüglich der Unterlaſſung der Anſchaffung
von Waren aller Art, insbeſondere
Düngemittel uſw. Dagegen habe man in der
Provinz Sachſen von jedem Zwang auf die Mit
glieder abgeſehen und ihnen nur empfohlen, alle über
flüſſigen Ausgaben zu vermeiden, wie dies bei der Not
lage der Landwirtſchaft ſelbſtverſtändlich ſei. Ebenſo
ſei erwogen, wieder die Brache einzuführen.
Man könne aus dieſen Maßnahmen der Landwirt
ſchaft erſehen, daß die

Stimmung in der Landwirtſchaft verzweifelt
ſei. Wenn erſt einmal in der Landwirtſchaft eine der
artige verzweifelte Stimmung Platz greife, ſo ließen
ſich die Folgen nicht überſehen

Von verſchiedenen Rednern wurde die Notlage der
Landwirtſchaft anerkannt, dabei aber betont, daß es
auch anderen Kreiſender Wirtſchaft teil
weiſe recht ſchlecht gehe, wenn es auch in der
Landwirtſchaft durchſchniktlich am ſchlimmſten ſei.
Es wurde begrüßt, daß im Wirtſchaftsverbande

eine Plattform gegeben ſei, um derartige Fragen
zu erörtern, und dem Wunſche Ausdruck ge
geben, daß gerade in dieſer Zeit der Not ſämtliche
Wirtſchaftskreiſe zuſammenſtänden und ſich gegenſeitig
unterſtützten

Sodann ſprach der Direktor der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen in Häalle, Dr. As
mis, über den

neuen Geſehzenkwurf eines Landwirtſchaftskammer
geſehzes.

Es handelt ſich dabei einmal um die Frage der Ein
beziehung der Arbeitnehmer in die Land
wirkſchaftskammern und ferner um eine Beſchrän-
kung des bisherigen Selbſtverwaltung s-
rechtkes. Nach dem neuen Geſetz ſeien die Landwirt
ſchaftskammern nicht mehr in der Lage, ſich frei inner
halb der geſetzlichen Grenzen ihre Satzuüng zu geben.
Vielmehr könne der Miniſter ſeinerſeits die Satzung
beſtimmen, wenn die Landwirtſchaftskammer ſie ihm
nicht in einer Form vorlege, die ſeine Billigung finde.
Weiter bedürfe nicht nur der Etat, ſondern außerdem
die Höhe der Umlage ſowie jede Anleihe oder jeder
Erwerb und jede größere Pachtung von Grundbeſitz
der miniſteriellen Genehmigung. Weiter ſollten die
Kammern verpflichtet werden, von allen Sitzungen der
Kammern ſelbſt, der Vorſtände und der Ausſchüſſe dem
Miniſter und dem Oberpräſidenten Mitteilung zu
machen, damit dieſe evtl. durch Beaufträgte an den
Sitzungen teilnehmen könnten. Endlich ſollte den Land
wirtſchaftskammern jede wirtſchaftliche Betätigung
unterſagt werden und jede Beteiligung an Geſellſchaf
ten irgendwelcher Art. Dies ſei um ſo ſchwieriger, als
es gerade zu den Aufgaben der Landwirtſchaftskam
mern gehört, die Vermittlung von Saatgut, die Liefe
rung von Serum uſw. vorzunehmen. Es beſtehe die
große Gefahr, daß, wenn dieſe Beſtimmungen erſt in
einem Kammergeſetz durchgingen, ſie auch ſpäter für
die anderen Kammern Verwendung fänden

Sowohl ſeitens der Vertreter der Jnduſtrie und
Handelskammern ſowie der Handwerkskammern wurde
nachdrücklich gegen den neuen Geſetzentwurf, insbe
ſondere gegen die Aufnahme der Arbeit-
nehmer in die Kammer ſelbſt und gegen die Be
ſchränkung der Selbſtverwaltungsrechte
der amtlichen Berufsvertretungen Widerſpruch er
hoben und dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß der
Wirtſchaftsverband als Vertreter der geſamten mittel
deutſchen Wirtſchaft, gegebenenfalls zuſammen mit
befreundeten anderen kerritorialen Wirtſchaftsverbän-
den gegen dieſe Eingriffe in die Selbſtverwaltung vor
gehen möge.

Auf der Landſtraße veſchoſſen.
8 Schkeuditz. Am 2. Feiertage ging der Ober

telegraphenſekretär A. Geißler, wohnhaft in LeipzigGohns die ſog. Salzſtraße von Lindenthal nach der
preußiſchen Grenze entlang. Zwiſchen der ſächſiſchen
und der preußiſchen Grenze, in der Nähe des Bis
marckdenkmals, wurden plötzlich auf den Genannten
Schüſſe abgegeben, ſo daß die Projektile in ſeiner
unmittelbaren Nähe einſchlugen und er ſich nur
durch ſchnelles Hinwerfen auf den Erdboden vom

ſuch oder ein räuberiſcher überfall en ihn etwas
vorliegt, muß die ſofort eingeſetzte polizeiliche Unter
ſuchung ergeben.

Die tödliche Pfingſtfahrt.
S Quasnitz. Der Bahnarbeiter Karl Beckel

mann vön hier unternghm am 1. Feiertag mit
ſeinem Motorrad eine hrt nach Halle. Dabei
ſtieß er in der Merſeburger Straße mit ſo heftiger
Wucht mit einem anderen Motorradfahrer zu
ſammen und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf
dem Transport in das Krankenhaus ſtarb.

40jähriges Jubiläum des Handwerkervereins.
s Großlehna. Der Handwerkerverein von Groß

Kleinlehna und Umg. feiert am l. und 2. Juni das
Feſt des 40jährigen Beſtehens, verbunden mit
Fahnenweihe. Eine größere Anzahl auswärtiger
Handwerkervereine hat ihr Erſcheinen bereits zu
geſagt. Feſtplatz iſt der neu angelegte Sportplatz
der Deutſchen Turnerſchaft in der Nähe des Bahn
hofs. Für Volksbeluſtigung aller Art iſt geſorgt.
Jm Saale und in einer Tanzdiele im Freien findet
für die Jugend Tanz ſtatt.

Auf der Landſtraße bewußtlos aufgefunden
S Markranſtädt. Am Sonntag nachmittag wurde

auf der Merſeburger Landſtraße, in der Nähe der Döl
ziger Mühle, der Regierungsbaumeiſter Hugo Selt
mann, Sohn des Pfarrers Seltmann in Markran
ſtädt, bewußtlos neben ſeinem Motorrad liegend auf
gefunden. Er wurde von einem vorüberfahrenden
Automobil aufgenommen und in das Krankenhaus
Markranſtädt eingeliefert. Eine Vernehmung Selt
manns konnte bisher nicht erfolgen. Auf welche Weiſe
der Regierungsbaumeiſter verunglückt iſt, hat ſich noch
nicht feſtſtellen laſſen.

Aufgeklärter Diebſtahl.
S Teuditz. Schon ſeit längerer Zeit wurde der

Gaſtwirt Voigtländer, hier, an Schokolade und
Zigaretten beſtohlen. Der Landjägerei iſt es jetzt
gelungen, die Diebe und die Verbraucher zu er
mitteln und zur Anzeige zu bringen.

Turnerfeſt.

s Oetzſch. Eine Veranſtaltung der Freien
Turner findet am 26. Mai hier ſtatt. Mit dieſer
Veranſtaltung iſt zugleich eine Gruppenprobe ſt
das im Juli in Nürnberg ſtattfindende 2. Turnfeſt
verbunden. Nach dem n e wird auf dem
a le ein reges Leben und Treiben herrſchen.
Nach den Maſſenfreiübungen folgen Geräteturn
e leichtathletiſche Wettkämpfe und Handball-
piele.

Der Röckener Friedhof wird inſtand geſetzk.
g Röcken. Der alte Friedhof in Röcken, an welchem

durch die Grabſtätte des bekannten Philoſophen Fried
rich Nietz ſche auch die weite Hffentlichkeit ein Inter
eſſe hat, wird nun aufgeräumt. Die Gräber ſind längſt
verjährt; nur einige Erbbegräbniſſe und das des Pfar
rers Rambegau müſſen erhalten bleiben. Nachdem
die Schweſter Nietzſches, Frau Dr. h. c. Foerſter
Nietz ſche in Weimar, dieſer Tage einen Beitrag
zu den Koſten der Aufräumungsarbeiten geſandt hat
und der Gemeindekirchenrat in ſeiner letzten Sitzung
ſeine Zuſtimmung gegeben hat, konnte ſofort damit
begonnen werden. Noch gut erhaltene Denkmäler
ſollen paſſend aufgeſtellt werden.

Unter das ſtürzende Pferd geraken.

g Bokthfeld. Ein ſchwerer Unglücksfall hat
ſich hier zugetragen. Als abends der Sohn des Land
wirtes K. vom Felde kam, ſaß er auf dem Pferde, das
die Ackerwalze zog. Vor einem Auto ſcheute das

Aus dem Geiſeltal.
Getroffenwerden ſchützen konnte. Oh ein Mordver

Pferd und ſtürzte; dabei fiel K. herunter und kam
unter das Pferd zu liegen. Nachdem er aus ſeiner
unglücklichen Lage befreit worden war, wurde er von
dem Auto zunächſt nach ſeiner Wohnung gebracht. Ein
herbeigerufener Arzt aber ordnete die ſofortige über
füng in die Univerſitätsklinik Halle an, da der W

oderunglückte entweder einen Oberſchenkel-
Beckenbruch davongetragen hat.

EinbruchS Mücheln
aus einer verſchloſſenen Wohnung in der Kirchſtraße in
Mücheln 40 RM. Hier wurde als der Tat dringend
verdächtig der Arbeiter Sch. vorläufig feſtgenommen.

70 Jahre.
S Mücheln. Tiſchlermeiſter Otto Wünſſch von

hier, der auch gleichzeitig Stadkverordneter iſt und
ſich insbeſondere in dieſer Eigenſchaft ſehr für die
e einfetzt, konnte ſeinen 70. Geburtstag be

gehen. tRege Benutzung der Volksbücherei.
Mücheln. Die unter der Verwaltung des

Rechtsanwalts Lenz, hier, ſtehende ſtädtiſche
Volksbücherei, die wiederum einige neue Werke an
geſchafft hat, wird rege benutzt. Die Bücherei iſt
jeden Sonntag von 11-—12 Uhr geöffnet.

Rund um Querfurt.

Alles neu macht der Mai.
O Querfurt. Jn allen Straßen ſieht man eifrig

an der Verſchönerung der Häuſerfronten arbeiten. Die durch die Unbilden der
Witterung mitgenommenen Farben werden erneuert,
um dem Straßenzug ein anſprechendes Bild zu ver
leihen. Hier und dort grüßen von den äußeren
Fenſterſimſen und den Balkonen Blumengewinde,
um dem Ganzen mehr Schmuck zu verleihen. Und
dazu traten noch die „Pfingſtmaien“ in den Feier
tagen.

Umverlegung der Telegraphenlinie.
O Querfurt. Jn Verfolg des Ausbaues der

Sträße „An der Geiſtpromenade“ iſt die Verlegung
der voberirdiſchen Telegraphenlinie hier notwendig
geworden. Von der ger Straßenſeite muß ſie
weichen, um auf der Oſtſeite ihren neuen Standort
zu finden. Augenblicklich iſt man am Südende der
Straße dabei, die Telegraphenſtangen zu erſetzen.
Die Arbeit dürfte mehrere Wochen in Anſpruch
nehmen.

Straßenſperrung.
O Jüdendorf. Wegen Ausführung von Walzar-beiten auf der Provinzialſtraße von Judendorf nach

Obereichſtädt zwiſchen Kilometer 8,9 und Kilometer 9,5
wird die genannte Straßenſtrecke für die Zeit vom
21. bis 28. Mai 1929 für allen Verkehr geſperrt. Der
Verkehr wird während der Sperrzeit auf die Straßen
verbindung von Jüdendorf über Schnellroda, St. Ul
rich, Oechlitz nach Obereichſtädt verwieſen. Die
Sperrung wird örtlich durch Warnungspfeile, Sperr
bäume, Sperrtafeln uſw. ausgeführt.

Aus dem Unſtruttal.
Straßenſperrung.

O Lauchg. Wegen Ausführung von Dampfwalz-und Teerarbeiten anf der Provinzialſtraße Naumburg

Laucha von Kilometer 6,6 bis Kilometer 8,1, das iſt
wiſchen Freyburg und Balgſtädt, wird dieſe Strecken jeden Verkehr und die Strecke von Kilometer 6,1

bis Kilometer 13,6, das iſt von Freyburg bis Laucha,
für den Durchgangsverkehr für die Zeit vom 25. Mai
bis zum 12. Jüni d. J. an den Tagen, an welchen die
Sperrung und die Bezeichnung der Erſatzſtrecke örtlich
durch Warnungspfeile, Sperrbäume, Sperrtafeln und
Richtungspfeile erfolgt, geſpertt. Der Durchgangs
verkehr wird auf die Straßenverbindung von Freyburg
über Gleina nach Laucha verwieſen

Am 2. Feiertag entwendete ein Dieb

Bei der Pfingſtparkie verungkückt.
Roßleben. Jn der Nähe von Roßleben ſtürzte

am Montag nachmittag der 46 Jahre alte Eiſendreher
Ernſt Gelh agar von einem Geſchirr mit dem er und
andere Teilnehmer eine Pfingſtpartie unternommen
hatten. Er zog ſich einen Unterſchenkelbruch zu. Der
Verunglückte würde mit einem Auto nach Leipzig ge
bracht und in das Krankenhaus St. Jakob eingeliefert.

Grasverpachkung.

Freyburg. Die am Freitag ſtattgefundene
ſtädtiſche Grasverpachtung einſchließlich der
Parzellen für die Kämmereikaſſe ergab bei ziemlich
reger Beteiligung die Summe von 670 Mark gegenüber
700 Mark des vorigen Jahres.

Beginn des Fremdenverkehrs.
O Freyburg. Während Pfingſten war eine ziem

liche Anzahl von Vereinen aus Nordhauſen, Halber
ſtadt, Seegerhauſen, insbeſondere aber aus dem Frei-
ſtaat Sachſen, in unſerer Stadt anweſend. Aber auch
nach Pfingſten ſind ſchon Anzeichen für ſtarken
Fremdenverkehr vorhanden, in der Hauptſache
rekrutiert er ſich aus Turnerkreiſen, die näch der
Jahnſtadt wallfahren So erſcheint am 25. 26. d. M.
ein Sonderzug mit 700 Turnern aus dem Erzgebirge,
eine Woche darauf am 1./2. Juni der Turnverein Col
ditz v. 1845 aus Colditz, der ebenfalls in unſerer Stadt
übernachtet.

Weißenfels und Umgebung.

Das Rittergut Wählitz wird Braun
kohlengrube.

A Wählitz. Das Rittergut Wählitz, das ſeit 1885
Rittergutsbeſitzer DippePlotha beſitzt, iſt durch Kauf
vertrag in den Beſitz der WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen A.G., Halle a. d. S., übergegangen. Es umfaßt
418 Morgen Acker. Die Übernahme der Feldgrund-
ſtücke und der Wirtſchaftsgebäude erfolgt am 1. Januar
1930. Der größte Teil der Felder liegt im Bereich des
Großabraumbetriebes Wählitz der vorgenannten Berg
werksgeſellſchaft und wird zu Jnduſtriezwecken benötigt.
Etwa 100 Morgen ſind bereits in den letzten Jahren
ausgekohlt. Ob die übrigen Felder anderweitig ver
kauft oder verpachtet werden, iſt noch nicht entſchieden,
ebenſo ſteht noch nicht feſt, was mit den Wirtſchafts
gebäuden geſchieht.

Das Ergebnis der Kirchenwahlen.
A. Wählitz. Die Wahlen zur Provinzialſynode

wurden am 13. d. M. hier vorgenommen. Von 31
wahlberechtigten Alteſten und Gemeindevertretern übten
21 ihr Wahlrecht aus. Auf Wahlvorſchlag 1 (Lippelt)
entfielen 13 Stimmen und auf Wahlvorſchlag 4 (Winck
ler) 8 Stimmen. Jm kommenden Jahre iſt eine Er
neuerung der Kirche in Ausſicht genommen.

Ein unverbeſſerlicher Ausreißer.
Hohenmölſen. Der Barbierlehrling Rudi Gauk

von hier iſt ſpurlos verſchwunden. G. iſt zuletzt am
9. Mai von ſeinem Lehrkollegen in der Fortbildungs
ſchule in Weißenfels geſehen worden. Es beſteht vor
läufig keine Befürchtung hinſichtlich eines Verbrechens
oder Selbſtmordes, da Gauk bereits dreimal auf wenige
Tage verſchwunden geweſen iſt. Es wird auch diesmal
wieder angenommen, daß er, vom Wandertrieb erfaßt,
umherirrt.

Ein Schlachtapparat explodiert.
K Hohenmölſen. Als hier ein Fleiſcher

meiſter einen Stier ſchlachten wollte, platzte der
Schlachtapparat und das Geſchoß verletzte den
Meiſter am Arm, ſowie ſeinen Geſellen am Fuß.
re mußten in ärztliche Behandlung gebracht

werden. eso Jahre Mannergeſangverein
ATagewerben. Am 9. Juni begeht der Männer

geſangverein Tagewerben ſein 100. Stiftungsfeſt. Man
erwartet hierzu etwa 25 Vereine aus nah und fern.

Was unſere Leſer ſagen

Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgefetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Notſchrei an die Park bzw. Bau
verwaltung.

Eine der unſtreitig ſchönſten Anlagen unſerer auf
ſtrebenden Stadt iſt die von dem hochherzigen Stifter
eſchaffene Anlage des Wilmowsky Gartens mitſehen jetzt in herrlicher Blüte ſtehenden Kleingärten.

Leider aber ſind ſchon ſeit Jahresfriſt die Wege, be
ſonders der Hauptweg, in einem derart troſtloſen Zu
ſtand, daß es den Spaziergängern unmöglich iſt, den
Hauptweg nach Regenwetter zu benuützen, vielmehr
gezwungen ſind, den um die ehemalige Eisbahn
führenden Damm in Anſpruch zu nehmen.

Wann gedenkt die Park bzw. Bauverwaltung hier
endlich Abhilfe zu ſchaffen, damit auch fremden Aus
flüglern, welche durch die Anlage nach dem Schloß
garkten wandern, keine Gelegenheit gegeben wird zu
aäbfälligen Außerungen über unſere Stadtverwaltung.

J Einer für viele.Ein Wunſch
unſerer Pfingſtſpaziergänger.

Spaziergänger, die den Ulmenweg entlang gingen,
um nach der hinteren Teichpromenäde zu gelangen,
mußten kurz vor dem Ziel umkehren, da der Weg
zwiſchen der Geiſelbrücke und der Teichpromenade an
einer Stelle mehrere Meter breit vom überlaufenden
Waſſer der einen Teichſeite überſchwemmt iſt. Der
Fußweg am hinteren Gotthardtsteich an der Obſt
plantage entlang nach dem Zſcherbener Weg geht der
vollſtändigen Verſumpfung entgegen. Zwar hatte man
voriges Jahr begonnen, den Weg mit Schlacke auf
zufüllen, doch nur ein Stück und dann geht der Weg
in den Sumpf über. Die Spaziergänger ſind alſo
gezwungen, den Wieſenweg weiter zu benutzen. Das
Publikum würde es dankbar begrüßen, wenn die Wege
wieder in Ordnung gebracht würden.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie80 Pfennig d merken beigefügt eben Ene Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

W. B. Mit Recht wendet die Firma ein, daß Sie
die Sachen nicht anzunehmen brauchten und Sie die
Käufer auf die Bedingungen verweiſen konnten, nach
denen Sie verpflichtet waren, die Sachen in der Ori
ginalverpackung portofrei an die Firma zurückzuſen
den. Sie können daher weder Standgeld noch Schreib
gebühren uſw. verlangen, da Sie dieſen Aufwand
d verſchuldet haben und die Firma ihn Jhnen

eshalb nicht zu erſetzen braucht. Es wird Jhnen
nichts übrigbleiben, als den Rat der Firma zu be
folgen und die Sachen unfrankiert einzuſenden.

Reklameteil.
nbilderſammlung iſt im Mehrfarben-,

Gold und Silberdruck von der Zigarekkenfabrik Garbaty
ne worden. Es handelt ſich hier um eine reichhaltige Zuſammenſtellung europäiſcher und überſeeiſcher Länder
und Städtewappen. Die Wappenbilder werden den Jnter
eſſenten dadurch zugeleitet, daß ſte den ſämtlichen Zigaretten
packungen der Firma Garbaty beigelegt werden.

Eine prächtige W
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Gewinnauszug
2. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

I. Ziehungstag 17. Mai 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 167489
2 Gewinne zu 8000 W. 252886
S Gewinne zu 1000 W. 3378 878652 1622609

So e zu 800 M s88628 170582 308300
30 Gewinne zu 500 m. 14615 37181 41614 61274

63743 87952 98855 104888 135890 147063 217678
220194 308779 381491 386334

8 Gewinne zu 300 M 6892 14343 27315 29495
43504 511387 58901 53980 ſ05260 108880 11198s
114085 118528 124475 138276 158884 162652
173000 198876 202155 203899 2088951215879 220769 222178 225291 226006 227725
238089 244948 250088 251729 269386260716 281238 281655 288980 312783314675 343895 360557 365428 381252
385485 398252

232 Gewinne zu 180 M. 16825 24934 25507 26668
28888 30196 37764 46425 46605 568315 57093
57389 59676 61454 63445 63893 70486 72147
73942 74114 76349 770652 50816 84584 97465

7 103969 107068 108428 108512 2617
117559 117795 118497 123512
139076153058 154020 1571483 164471
168708 169116 171187 176678
179759 182051 183551 184184
181485 191716 195770 187852

205339 207149 209987 211679 215501
221688 221889 225997 235527
243667 244512 25954] 267950

2092571 294820 295881

328452 329640 334952 335418
352332 352576 3526598 354964
373418 374448 384710 388396358821

396896
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 W. 392782
2 Gewinne zu 2000 W. 131899
4 Gewinne zu 1000 M. 194542 290907

Sooes e zu 800 M. 81222 176368 187987
Gewinne zu 500 M. 87850 116767 160499

278062 286839 8313509 384288
90 Gewinne zu 800 M. 761 26693 32490 4144

58490 68526 74724 79482 87188 92666 12224
751111 165097 157071 1657691 160346 161743

189637 189978 221426 222892 22595-
241455 249790 255612 2658772 266412

269075 272880 272986 286900 329015 334504
0 350742 369033 369574 3765861 387139

387408 388638 392360 396443
220 Gewinne zu 180 M. 1411 4824 9106 19696

20138 23037 24630 28750 31631 32804 45227
49941 52224 653750 55259 60920 63677 63945
70734 72541 76254 768318 83132 83148 93144
99447 103675 106658 115516 115621 11659659

5 12 9 126489 0186

Das pfyuchiſch kranke Kind in der
Wohlfahritspflege

Der 2. Verhaudlungstag der Nordhäuſer
Tagung der Vereinigung für Wohl
fahrtspflege, über die bereits berichtet wurde,
behandelte das pſychiſch kranke Kind in ſeiner Be
deutung für die Wohlfahrtspflege.

Oberarzt Dr. v. Rohden aus der Landesheil-
anſtalt Nietleben gab einen klaren Überblick über
die verſchiedenen

Erſcheinungsformen der Pſychopathie,
die er als ein Grenzgebiet zwiſchen ſeeliſcher Ge
ſundheit und Krankheit bezeichnet. Die e
bilden das degenerative Element in der Menſchheit.
Nach Kraepelin ſind etwa ein Drittel aller
Menſchen Pſychopathen. Man kann die Pſychopathen
von der Seite des Trieblebens, von der Seite des
Temperaments und von der Seite des Charakters
betrachten. Bei der Pſhychopathie handelt es ſich um
quantitative Verſchiebungen in der Struktur dieſer
drei Schichten, die nach außen in einem disharmoni
ſchen Weſen zutage treten. Aber auch Hochbegabte
befinden ſich unter den Pſychopathen, z. B. Nero,
Robespierre, Michelangelo, Strindberg, van Gogh
uſw

Unter den Pſhchopathen mit geſtörtem Ablauf
des Trieblebens fallen nach außen beſonders die mit
Wandertrieb Behaſteten, die zum Landſtreicher und
zur Dirne werden, und die mit dem Trieb zum
ſinnloſen Sammeln von allerlei ausgefallenen
Dingen Behafteten auf, die aus dieſer Veranlagung
heraus zum Stehlen kommen. Aus den pſhchopatho
logiſchen Störungen des Trieblebens entſpringen
auch die verſchiedenſten Entartungen des Sexual
kriebes. Am wenigſten unter ihrer Krankheits-
anlage zu leiden haben diejenigen Pſhchopathen, bei
denen das Temperament in der Weiſe geſtört iſt,
daß ſie alles zu heiter anſehen. Doch führt dieſe
Heiterkeit ſie zu einem Draufgängertum, das in der
Umwelt ſtört. Als Kinder ſind ſie die Stören
friede in der Klaſſe, die den Lehrer zur Verzweif
lung bringen, als Erwachſene ſind ſie Raufbolde,
und zeigen in der Arbeit keine Stetigkeit. Unter
den pſychopathiſchen Charaktertypen ſind der Jch

p. und der Umweltiyp zu unterſcheiden. Dieſer
n durch ſeine ſchrankenloſe Geltungsſucht auf,
die oftmals, um ſich Genüge zu tun zur Lüge greift
jener durch ſeine Selbſtunſicherheit, ſein ſeeliſches
Aſchenbrödeltum, er wird ſein Leben lang von

inderwertigkeitsgefühlen gequält. Doch dieſe
Unterſcheidung und Gruppierüng iſt im weſentlichen
thevretiſch, in der Praxis am häufigſten iſt derkömplere Pſychopath. Wir alle ſind n ſchon oft

und in mannigfacher Geſtalt begegnet.
n Peuſt, Magdeburg, berichtet ſodann

e

Maßnahmen der offenen Fürſorge für die ſeeliſch
Anormalen,

die nicht anſtaltspflegebedürftig ſind. Die Stadt
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Gewinnanszug
2. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259, Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 18. Mai 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 u. 260912
S Sewinne zu 50000 M. 278056
2 Gewinne zu 83000 W. 265760
2 Gewinne zu 2000 M. 282865
A Gewinne zu 1000 W. 451780 181306
2 Gewinne zu 800 M. 41 101 78020 ſ46889 175025

2652300 888899

389985 38982257 394437
00 Gewinne zu 180 M. 4508 11616 11783 15435

19013 20007 21474 22358 59

72696
75918 77240 77309 79059 79752 80492 83010
50777 93112 95378 96350 99524 102683
104345 110980 113690 115808

356794 359931 362853 373757
380172 385308 386181 888220

396638 397380
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 90 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 W. 83247
A Gewinne zu 3000 M. 53660 82469
G Gewinne zu 2000 M. 254615 3260658 3406562
S Gewinne zu 1000 W. 7798 122681 323824

12 Gewinne zu 800 M. 37872 1656081 171800
243120 2654334 338221

24 Gewinne zu 500 M. 60900 109860 1516565
155977 1292980 5873 209180 286893 304468

5

96 Gewinne zu 300 M. 19564 28499 32489 32638
85434 103470

163202 168899 179428 155477
191653 282750 239054 248286

276575 288096 292494
296465 296016 304540 304826 321727 324430
330434 586242 342662 362660 363357 376694
384136

248 Gewinne zu 180 M. 4036 7948 8825 9060 10826
12770 o 27406 61865. 62667 (64650 68717
75008 78928 74043 76747 77468 77080 79880 81667
84426 64096 s 96520 104978 105775 1 10804
r 3420 ſ29466 130069 182818145145 146161 145968 153820

157108 1
184865

367502
378964

Die in der heutigen Vormittagsziehung ge
pogenen beiden Hauptgewinne von je 100000 M.
elen auf Nr. 260912 in Abteilung l nach Gleiwitz,

in Abteilung I nach Saarbrücken,

379503 3851654 3873656 3989658

Weiße Wand
„Das Karuſſell des Todes.“

Die Kammerlicht ſpiele warten zur Zeit mit
einem recht vorteilhaften Spielplan auf, im Vordergrund
ſteht dabei der Zugfilm Das Karuſſell des
Tod es“, der ſich als eine recht glückliche Miſchung von
Spiel und Senſationsfilm erweiſt. Mitten hinein in
den Ring der Manege ſührt dieſer Bildſtreifen, läßt zu
weilen auch einen Blick tun hinter die Kuliſſen. Ein
Glanzſtück iſt Roms Mateen Karneval filmtechniſch
betrachtet, ein Stück ſauberſter Arbeit. Hand in Hand
damit läuft eine recht intereſſante und lebendige Hand
lung, die ihre Kreiſe bis zu den Zirkusartiſten zieht, zu
den durch Liebe und Schickſal miteinander verſtrickten
e h Menſchen und am Ende dann den durch be
ſondere Umſtände vom Attachs bis zum Artiſten herab
geſunkenen „Mann mit der Maske“, der allabendlich die
Senſationsnummer des Zirkuſſes darbietet, indem er mit
ſeinem Wagen in ſchwi delnder Höhe im Salto mortale
über den Löwenkäfig jagt, doch in die Arme ſeiner Ge
liebten führt. Schauſpieleriſch ſteht der Film gleichfalls
auf beachtlicher Höhe, Clatre Rommer, Erich KaiſerTietz,
Angela Ferraro, Geſchwiſter Spadont ſind die Träger
der Hauptrollen, nicht zuletzt threr Kunſt verdankt der
Film den außer ordentlichen Erfolg Das Beiprogramm
verzeichnet neben zwei allerliebſten Grotesken noch
die neueſte Opelw oche aus deren feuilletoniſtiſchem
Teil der herrliche Bildſtreifen Her Böhmerwald
im Winterkleid“ beſonders hervorzuheben iſt.

e.

ist ein original àgyptisches Rezept. Es

umfaßt die Auswahl, die Vorbehand-
lung und die Zusammenfügung von
19 Sorten orientalischer Edel-Tabake.

Ein solches Rezept ist außerordent-
lich wertvoll. Vereinigt es doch die
jahrelangen, oftmals jahrzehntelangen

Versuche und Kombinationen bedeu-

tender FPachleute. Diese Professoren
des Tabaks“ besitzen eine fabelhafte
Kenntnis orientalischer Tabake und
vor allem eine sehr feine Zunge

Magdeburg hat eine Fürſorge und Beratungsſtelle
für Nerven und Gemütskranke eingerichtet, deren
Spwechſtundenbeſuch im Laufe eines Jahres ſich ver
doppelt hat. Auch bei ihren Beſuchern entfällt der
Hauptteil auf die rn athen. Die Bevratungs-ſtelle hatte es ſich zur 2 ere gemacht, eine Kartei

aller ſeeliſch Abnormen anzulegen und ſortzuführen,
aus der im Bedarfsfalle Auskunft gegeben werden
kann, die insbeſondere bei Beurteilung von Straf
katen bedeutungsvoll iſt. An die Beratung in der
Sprechſtunde ſchließt ſich nachgehende Fürſorge an;
auch Erholungskuren für ſeeliſch kranke Kinder wer
den eingeleitet. Ein beſonderes Heim im Thüringer
Wald ſteht für ſie zur Verfügung.

Dem gleichen Zweck dienen die Beratungsſtunden
der Landesheilanſtalten, die ſich allmählich über die
ganze Provinz ausdehnen werden. Neben der nach
gehenden Fürſorge für die aus der Heilanſtalt Ent
laſſenen haben auch ſie ſich zur Aufgabe gemacht
ſeeliſch Kranke jeder Art zu beraten

Die Heimfürſorge für das pſychopathiſche Kind
ſtellte Dr. Jſermann, Nordhauſen, der als
Leiter eines Pſychopathenheimes auf eine große
praktiſche Erfahrung zurückblickt, in ſeinem Referat
eingehend dar. Vom praktiſchen Beiſpiel ausgehend,
zeigte er, wie die pſychopathiſche Anlage Urſache für
die Konflikte des Kindes mit ſeiner Umwelt wird,
wie dieſe Konflikte wieder erneute, ſog. reaktive Ab
wegigkeiten verurſachen. Eine ſolche Erſcheinung
iſt z. B. die Vertrotzung eines Kindes. Aufgabe
der Heilerziehung iſt es nun, durch geeignete Beein
fuſſung zunächſt die reaktiven Störungen zu be
ſeitigen und danach auch die Anlageſtörungen nach
Möglichkeit abzuſchwächen. Frühes Einſetzen der
Heilerziehung iſt erforderlich, nach der Pubertät läßt
ſich das pſychopathiſche Syſtem ſchwer rückgängig
machen. Ein pſychopathiſches Kind kann in einer
normalen Erziehung nicht geſunden, weil dort den
Symptomen ſeiner pſychopathiſchen Anlage nicht der
art begegnet wird, daß die reaktiven Erſcheinungen
ausgeſchaltet werden. Neben dieſer paſſiven Seite
der Heilerziehung hat die gaktive die Aufgabe, dem
Kinde Freude an der Arbeit und am Erfolg und
eine feſte perſönliche Bindung an einen Führer zu
geben. Das Ziel der Heilerziehung iſt, die Perſön-
lichkeit des Kindes ſo weit zu feſtigen, daß es in
der Umwelt ohne Konflikte beſtehen kann.

Die Diskuſſion zeigte, welches rege Jnter
eſſe die drei Vorträge bei den Zuhörern gefunden
hatten und wie die Erkenntnis der Bedeutung
dieſes Teiles der Kinderfürſorge in den verantwortlichen Kreiſen wächſt en gelingt es in
abſehbarer Zeit, alle Wünſche, die zum Ausbau
dieſes wichtigen Fürſorgezweckes geäußert wurden,
zu erfüllen.

Gerichtsverhandlungen
Vor den Schranken des Gerichts.
Jn der laufenden Woche werden u. a. folgende

Strafſachen verhandelt werden
m Donnerstag, 23. d. M., 1054 Uhr, vor dem

Schöffengericht Halle, Abt. 21, gegen den Zimmerer
runo M. aus Oberröblingen am See und den Ar

beiter Hermann B. aus Ammendorf wegen Widerſtands
gegen die Staatsgewalt und Gefangenenbefreiung; vor
dem Schöffengericht Naumburg am 23. d.
934 Uhr, gegen den Arbeiter Franz J. in Laucha
wegen Bigaämie; um 1134 Uhr gegen die Hausange-
ſtellte Marta B. in Ob hauſen wegen fahrläſſigen
Falſcheides im Alimentationsprozeß ihres unehelichen
Kindes; vor dem Schöffengericht Weißenfels am
23. Mai, 934 Uhr, gegen den Pfarrer Guſtav N. in
Reichardtswerben wegen Unterſchlagung von etwa
1000 RM. Pfarrkaſſengeldern.

Schwurgericht Halle.
Eine intereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Jn ganz kurzer, nur etwa Aſtündiger Verhand
lung hatte u am Pfingſt Sonnabend das Schwur
gericht Halle mit einer eigenartigen Reichsgerichts
entſcheidung zu befaſſen. Der Angeklagte, ein
Seilermeiſter O. F. aus Landsberg war am
30. Noveinber 1928 vom Schwurgericht Halle wegen
Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt worden,
weil er in einem Zivilprozeß einer Merſeburger

gegen den Architekten Otto Pladek auf Am
ften dieſes zu neten n ausgeſagt hatte. Der Anſtifter hatte damals 2 Jahre

Zuchthaus erhalten. Seine Reviſion wurde ver
worfen, der des Seilermeiſters wurde aber wenig
ſtens hinſichtlich der Strafzumeſſung, ſtattgegeben
und die Sache an die Vorinſtans zurückverwieſen.

Der Seiler, der durch Unglück in mißliche Ver
mögenslage gekommen war es drohte ihmEx miſſion ließ ſich durch das Verſprechen von
Wohnung und Werkſtatt zu ſeiner Eideshilfe be
ſtimmen. Damit hätte er ſich nach 5 49 a StrGB.
einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht, indem
er eine Aufforderung zur Begehung eines Ver
brechens annimmt. Das Reichsgericht wirft nun
in ſeiner ehe vom 19. März 1929 die Frage
auf, ob der Angeklägte bei der Eidesleiſtung im
Eidesnotſtand gehandelt hat und ihm daher der
Schutz des S 157 StrGB. zugute komme. Es könnte
zwar eingewendet werden, der Angeklagte ſei ja gar
nicht verpflichtet geweſen, über ſeine vorherigen
ſtrafbaren Abreden mit ſeinem Anſtifter überhaupt
Angaben bei der Eidesleiſtung zu machen, aber,
wenn es auch dahingeſtellt bleiben könne, ob nicht
überhaupt die Pflicht des Zeugen, „nichts zu ver
ſchweigen ſich auch erſtrecke auf etwaige Beein-
fluſſungen durch den andern ſo wäre es immerhin
möglich geweſen, daß der Angeklagte im Eides-
leiſtungstermin durch eine Frage des Richters oder
einen Vorhalt der Parteien veranlaßt werden
konnte ſich darüber auszuſprechen. Dann wäre
Eidesnotſtand gegeben. Nach kurzer Befragung des
Angeklagten ſchloſſen ſich Staatsanwalt, Verteidig
und Schwurgericht dieſen reichlich komplizierten
dankengängen des Reichsgerichtes an. Die Strafefür den Migetlages würde auf 6 Monate Gefäng-
nis ermäßigt. Uber Strafausſetzung ſollen noch Er
mittlungen angeſtellt werden.

Es iſt dies eine Entſcheidung, die den Schwur-
gerichten die Möglichkeit gibt, noch vor dem Jn
vaſttreten des neuen Strafgeſetzbuches die für

manche Fälle ſehr hart erſcheinende Mindeſtſtrafe
en geltenden Strafgeſetzes für Meineid zu ver
meiden.

Bajazzo-Apparate.
Die Strafkammer Weißenfels beſchäftigte ſich

kürzlich mit einer beſonders Gaſtwirte intereſſieren-
den Angelegenheit. Die Gaſtwirte He. und Ho. aus
Wengelsdorf und B. aus Großeorbetha
hatten im Jahre 1926 Bajazzo- Apparate in ihrem
Lokale ausgehängt, die fleißig von der Jugend be
nutzt wurden. Nach etwa 8 Monaten wurden die
Apparate von der Regierung verboten und gegen die
drei genannten Gaſtwirte ein Strafverfahren wegen
unevrlaubten Glückſpiels eingeleitet. Das Schöffen
gericht in Weißenfels ſprach jedoch die Angeklagten
im Jahre 1927 frei, wogegen die Staatsanwaltſchaft
Berufung einlegte. Jett, nach mehr als 2 Jahren
kam nun die Sache erſt zur Verhandlung. Jn
dieſer wurden die Gewinnmöglichkeiten bei den
BajazzoApparaten noch einmal ausführlich er
örtert und dabei feſtgeſtellt, daß die Spieler in den
meiſten Fällen die Reingefallenen waren. Nur be
ſonders geſchickte Perſonen waren in der Lage, beim
Spiel ein Plus zu buchen. Es kam dabei auch viel
auf die Beſchaffenheit der Apparate an, manchmal
war es leichter, die Kugel aufzufangen, mitunter
auch ſehr ſchwer und der reine Zufall. Die an
gezogenen Gerichtsentſcheidungen und Gutachten
widerſprachen ſich ebenfalls obwohl das Reichs
gericht in ſeiner letzten Entſcheidung zum Ausdruck
gebracht hatte, daß es ſich bei den Bajazzo-Apparaten
um ein Glücks ſpiel handele. Da die fraglichen
Apparate nicht mehr als Beweismaterigl herbei-
geſchafft werden konnten, war das Gericht auch nicht
in der Lage, dem Antrage des Staatsanwaltes, der
15 M. Geldſtrafe forderte, zuzuſtimmen. Die Be
rufung der Staatsanwaltſchaft wurde vielmehr auf
Koſten der Staatskaſſe verworfen und die Ange
klagten wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen.

Die angeblichen „Paßfälſcher“.
Wegen öffentlicher Beleidigung ſtand der Ar

beiter Adolf Sch. aus Alm rich vor Gericht, der
während einer kommuniſtiſchen Kundgebung auf dem
Naumburger Marktplatz den Oberbürgermeiſter
durch den Ausruf „Schuft“ beleidigt und in einer
öffentlichen Kinovorſtellung den Stadtſekretär
Bächler als Paßfälſcher bezeichnet hatte. Der An
geklägte beſtritt beides, wurde jedoch durch Zeugen
überführt Zum letzteren Falle würde feſtgeſtellt
daß Bächler tatſächlich einen falſchen Paſſagierpaß
ausgeſtellt hatte, aber in gutem Glauben en
haben will. Das Urteil lauttete wegen Beleidigung

es Oberbürgermeiſters auf 200 RM. Geldſtrafe
und wegen der des Stadtſekretärs Bächler
390 RM. Geldſtrafe oder n je 5 RM. I Tag Ge
fängnis und Publikationsbefugnis.

s l oſichen. Mosmos
t

Nairo

Zigaretten.

Es gibt viele Zigarettenmarken. aber es gibt nur eine Kosmos-Kairo
Sie ist infolge ihrer unvergleichlichen Qualität die Krone aller 5 Pfg



Um das Reichshebammengeſetz
Forderung der Frauenvereine.

Der Bund Deutſcher Frauenvereine hat an das
Reichsinnenminiſterium, an den Reichstag, an die Mit
glieder des Bevölkerungspolitiſchen Ausſchuſſes des
Reichstages, an die Frakkionsvorſitzenden, an die weib
lichen Abgeordneten und an die Länderregierungen
eine Eingabe geſchickt, in der Vorſchläge zu einem
Reichshebammengeſetz gemacht werden. Dieſe Frauen
wünſche beziehen ſich J. auf die berufliche Ausbildung
und Fortbildung der Hebammen, 2. auf die Berufs
pflichten und Anſtellungsbedingungen der Hebammen,
3. auf die öffentlich-rechtliche Vertretung des Heb-
ammenweſens und 4. auf die Übergangsbeſtimmungen.

u den einzelnen Punkten wird u. a. geſagt:
ur beruflichen Ausbildung als Hebamme

ſind nur Schülerinnen im Alter von 22 bis 32 Jahren
zuzulaſſen, die über eine gute ſchuliſche Vorbildung ver
z en. Als Mindeſtmaß hierfür iſt der Nachweis er
oigreich abgeſchloſſener Volksſchulbildung und des Be
ſüches einer Berufsſchule von dreijähriger Dauer zu
verlangen.

Die Berufsausbildung erfolgt in ſtaatlichen oder
ſtaatlich anerkannten Lehranſtalken einheitlich für das
ganze Reich. Jm beſonderen ſind Dauer der Ausbil
dung, Jnhält und zeitliche Verteilung der Unterrichts
gegenſtände ſowie des Hebammenlehrbuches einheiklich
zu geſtalten. Die Ausbildung ſchließt mit einer gleich
falls einheitlich geregelten Prüfung ab.

Die Dauer der Ausbildung wird auf
22 Jahre ſetarlegt Jn dieſe Zeit fällt theoretiſcher
und prakiſcher Unterricht in allgemeiner Krankenpflege
und Säuglingspflege in Dauer von 12 Monaten und
in Geburtshilfe in Dauer von 18 Monaten. Der theo
retiſche Unterricht umfaßt ſowohl die mit dieſem Unter
richt in Verbindung ſtehenden fachlichen Gegenſtände
wie auch Berufs und Geſetzeskünde in angemeſſenem
Umfang.

Die Fortbild ung durch regelmäßige Lehrgänge
in den Hebammenlehranſtalten iſt geſetzlich ſicherzu
ſtellen. Jede beruflich tätige Hebamme hat in höchſtens
fünfjährigem Abſtand an einem Fortbildungslehrgang
von mindeſtens dreiwöchiger Dauer teilzunehmen.

Die Ausübung gewerbsmäßiger Ge
burtshilfe darf nur auf Grund der Approbation
als Arzt oder Hebamme ausgeübt werden. Für die
Ausübung durch die Hebamme gelten die nachfolgenden
Beſtimmungen:

Die ſelbſtändigen Stadtgemeinden und die Ge
meindeverbände (Landkreiſe, Amtshauptmannſchaften,
Amtsbezirke uſw.) werden verpflichtet, Hebammen
bezirke zu bilden und in jedem derſelben mehrere, minheſtens aber zwei Bezirkshebammen im Angeſtellten

verhältnis anzuſtellen.
Nicht als Bezirkshebammen angeſtellten Hebammen

ſteht grundſätzlich das Recht der Berufsausübung in
der Wohnung der Entbindenden nicht zu.

Jn dem Dienſtvertrag iſt nach abgelegter zwei
jähriger Probezeit beiderſeitige e mit drei
mönatlicher Friſt vorzuſehen, doch darf die Anſtellungs
behörde die Kündigung nur aus einem wichtigen Grund
ausſprechen, als welcher Verſäumnis, grobe Verletzung
der Dienſtanweiſung, Nachläſſigkeit im Beruf, uüner
laubter Wechſel des Wohnſitzes, Berufsunfähigkeit und
die Erreichung des 65. Lebensjahres gelten.

Zehn Ratſchläge des guten Willens
Was du ſicherlich kannſt:

1. Eingelaufene Briefe umgehend erledigen, exakt
datieren und richtig frankieren.

2. Verabredungen pünktlich einhalten.
3. Geliehene Bücher mit einem Schutzeinband ver

ſehen, nur für dich behalten und baldigſt dem
e unaufgefordert zurückgeben.

4. Deine getragenen Kleider nicht herumliegen laſſen,
ſondern en aufhängen.

5. Deinen lüſſeln einen beſtimmten Platz geben,
in der Wohnung und in deiner Taſche.

6. Ein Almoſen freundlich geben.
7. Kinder in ihrem Spiel nicht ſtören.
8. Deine Ruhezeit auch ruhig genießen
9. Deinem Mikmenſchen entgegenkommend zuhören.
0. Klatſch und Kritik über Abweſende nicht anhören.

Oie Hausfrau und ihr Perſonal

Aus dem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben
Die geſamte Hausfrauenwelt zerfällt, unter dieſem

Geſichtspunkt betrachtet, in zwei große Gruppen: die
jenigen, die mit ihren Leuten auskommen und die
anderen, bei denen ſtändig Perſonalwechſel und damit
Perſonalnot herrſchen. Vor allem gehören zur letzteren
Rubrik die Frauen mit nur einer Hilfskraft im Hauſe;
weil ſie am wenigſten gezwungen ſind, durch Anpaſſung
den goldenen Miktelweg einer Verſtändigung zu finden.

Gewiß, es gibt Mädchen, mit denen kein Aus
kommen iſt. Aber, wenn immer und immer Wechſel
in einem Haushalte iſt, und nie jemand aushält, dann
müßte doch die Hausfrau bei ſich einmal anfragen,
woran es wohl liegen möge,

welche Fehlerquelle da vorhanden ſei.
Denn letzten Endes hat ſie doch die Beſchwerden davon.
Kaum hat ſie ein Mädchen angelernt, damit die Arbeit
ſo erledigt wird, wie ſie es wünſcht, ſchon kommt ein
Streitfall. Das Mädchen geht und alles war umſonſt,
es kann mit einer neuen Stütze wieder von vorn ange
fangen werden. t

So etwas muß notgedrungen auf die Nerven gehen,
die Frau wird kribblig und es geht fortab nur noch
ſchlechter. Voll Neid ſchaut ſie auf ihre Freundin, die
ihre Mädchen immer jahrelang hat, deren Obliegen
heiten ſich beinahe reibungslos abwickeln, und wo die
geſamte Haushaltungsmaſchinerie wie am Schnürchen
geht. Es bleibt ihr ſtets ein Rätſel, wie ſo etwas zu
ermöglichen iſt.

Meine Müutter, die ihr lebelang mit viel Perſonal
auszukommen hatte, gab mir das als Weiſung bei
meiner Verheiratung mit auf den Weg:
„Wenn du einmal Leute haſt, ſo merke dir, willſt du
ſie dir halten, mußt du auch einmal einen Pflock

zurückſtecken können.
Das war ein gutes Wort von weiteſter Bedeutung und
es hat mir ſtets geholfen, ein Auskommen mit den
Mädchen zu finden.

Der größte Fehler der meiſten Hausfrauen liegt nämlich darin,
daß ſie nur ſich, ihren Wunſch und Willen

gelken laſſen wollen.

Daß da neben ihnen auch ein Menſch mit anderen
Willensäußerungen lebt, kommt ihnen nicht zum Be

Wohnküche oder Kleinſtküche?
Hausfrauengedanken

Wir ſtehen im Zeichen des Wohnungsbaus. Zwar
hat ſich die Bautätigkeit noch lange nicht in dem Maße
belebt, wie es nötig wäre, um unſere furchtbare
Wohnungsnot zu lindern. Jmmer noch ſtehen dem un
geheuren Bedarf an Wohnungen nur wenige Neubauten
gegenüber, und obgleich wir wiſſen, daß der Mangel
an Heimſtätten ein (und vielleicht der hauptſächlichſte)
Grund iſt für den vielbeklagten Zerfall unſeres
Familienlebens mit ſeinen verhängnisvollen Folgen, iſt
leider doch noch keine nennenswerte Ausſicht auf eine
baldige dürchgreifende Anderung dieſer traurigen Ver
hältniſſe vorhanden. Es wird noch lange dauern, ehe
in unſerem verarmten Lande jede Familie ihr eigenes
Heim haben wird, vom eigenen Häuschen gar nicht
zu ſprechen. Einſtweilen bemüht man ſich, im
Rahmen des Möglichen und Erſchwinglichen Abhilfe
zu ſchaffen. Durch verbilligte Siedlungsbauten, durch
Schaffung von Altersheimen, deren Jnſaſſen für die
ihnen zugewieſenen Räume ihre z. T. für ihre Be
dürfniſſe viel zu großen Altwohnungen hergeben, auch
durch Umbau und Teilung älterer großer Wohnungen
uſw. ſucht man der ſchlimmſten Not zu ſteuern Jm
Vordergrunde des Intereſſes ſteht hierbei natürlich
auch die Geſtaltung der Wohnung ſelber, und dies iſt
eine Angelegenheit welche die Hausfrau unmittelbar
und ganz perſönlich angeht und um die ſie ſich noch
weit mehr kümmern ſollke, als es bis jetzt (z. B. durch
die Hausfrauenvereine) geſchieht.

Ein Problem, das immer wieder in dieſer Ver
bindung auftaucht, einerlei, ob es ſich um einen Neubau
oder die Umgeſtaltung älterer Wohnungen handelt, iſt
das der Küche. Wie ſoll ſie beſchaffen ſein? Die
Meinungen hierüber ſind geteilt, und man kann ſozu
ſagen zwei Richtungen feſtſtellen. „Hie Welf hie
Waiblingen!“ oder vielmehr „Hie Wohnküche
hie Kleinküchel“ lautet das Feldgeſchrei der
Architekten und ſonſtigen Fachleute.

Was ſagt die Hausfrau dazu?
Die „Wohnküchenbewegung“, wenn wir dieſen Aus

druck prägen wollen, datiert ſchon aus der Zeit vor
dem Kriege her. Schon 1908 wurden z. B. auf der
Großen Kunſtgewerbegausſtellung in Dresden um
nur einiges herauszugreifen Entwürfe namhafter
Architekten wie Riemerſchmidt, Schultze (Naumburg)
u. a. gerade für Wohnküchen gezeigt. Es ſetzte damals
gerade das Beſtreben zur ſchlichten, wahren, zweck
mäßigen Wohnungsgeſtaltung ein, im Gegenſatz zu
dem bisher leider faſt aggemein üblichen Wohnungs
kitſch, der falſchen und verlogenen Wohnungsgeſtaltung,
bei der die beſten Räume der Wohnung für die nie
benutzte „kalte Pracht“, der ſogenannten „guten Stube“
oder des Salons mit den Plüſchmöbeln, ſchweren, Licht
und Luft abhaltenden „Porktieren“ und Fenſtervor
hängen, mit den Schränken uſw. im Muſchelſtil, den
Nippes und den Makartſträußen verwandt wurden,
während das geſamte Leben der Familie ſich in den
engſten, dunkelſten Hinterräumen abſpielte. Als Gegen
beiſpiel hierzu wurden die Wohnküchen gezeigt,
durch die bewieſen werden ſollte, daß man auch mit
beſcheidenen Mitteln und auch in notgedrungen kleinen
Wohnungen behaglich, ja ſchön und doch zweckmäßig
eingerichtet ſein kann.

Die Wohnküche hat heute für uns erhöhte Be
deutung gewonnen. Es muß an Platz, an Baukoſten,
an Miete geſpart werden und mancher, der ſich früher
eine Drei- oder Vierzimmerwohnung hätte leiſten
können, muß heute mit einer oder zwei Stuben nebſt
Küche zufrieden ſein. Es liegt auf der Hand, daß
man deshalb danach trachtet, die Küche mehr als bis
her auch für Wohnzwecke heranzugiehen. Aber nun
kommen die Gegner der Wohnküche und ſagen, daß es
unhygieniſch und unpraktiſch ſei, die Küche mit als
Wohnraum zu benutzen. Jhr Jdeal iſt die auf aller
kleinſtes Format gebrachte Küche, die eigentlich nur
noch eine Koch niſche iſt, und die nur gerade eben
ſo viel Raum bietet, daß die Hausfrau die reinen
Küchenarbeiten darin verrichten kann. Selbſtverſtänd
lich ſind bei dieſen Minakurküchen, deren Typ z. B. in
den Frankfurter Siedlungsbaüten zum größten Teil

Sie ſtoßen ſich ſooft an Nebenſächlichkeiten
Und die Hauptſachen überſehen ſie. Wenn ein Mädchen
ſauber, pünkllich und willig iſt, ſo muß ich auch ihre
Unkugenden mit in Kauf nehmen; denn für meinen
Haushalt ſind ihre eben bezeichneten guten Eigenſchaften
ausſchlaggebend. Engel ſind wir alle nicht. Alſö geht
meine Perle gern aus, bitte ſchön, hat ſie tagsüber ge
arbeitet kann ich ihr wohl dieſe Freiheit zugeſtehen.
Nur zu weit darf es nicht führen. Eine Grenze wird
ſich ſtets ſinden laſſen. Naſcht ſie gern etwas, ſo kann
ich das auch nicht als ſchweren Fehler markieren. Ich
ſchließe außer Vorräten keine Eßwaren weg. es
ginge ſchon nicht, da ich noch beruflich tätig bin. Das
Mädchen kann alſo überall dazu. Hat ſie auf irgend
etwas Appetit, kann ſie ſich nehmen. Daß daraus ein
Zuviel wird, verbietet ſchon die Wirtſchaftskaſſe, und
würde dies doch eintreten, nun dann iſt es eine Un
kugend, die dem Hausweſen ſchadet und es iſt beſſer,
wir trennen uns.

Mit einem Mädchen hatte ich einmal folgenden Fall,
der eine Bagatelle und doch wiederum keine war.
hatte beſtimmten Aufſchnitt für meinen Mann reſer-
viert, er war nächſten Tag fort und ich fragte nach
dem Verbleib. Das Mädchen ſtritt ab, ihn gegeſſen zu
haben, er fand ſich nirgends auch ſpäterhin nicht
eine Lüge lag auf der Hand. Hätte ſie es einfach zu
gegeben, ich hätte geſcholten, aber die Sache wäre er
ledigt geweſen. So aber ſprach ſie die Unwahrheit,
es war alſo kein Verlaß auf ſie. Bei irgendeinem
nächſt gegebenen Grunde entließ ich ſie deshalb.

Als unſer Kind kam, und ich dann wieder meinem
Beruf nachging, hatte ich für unſeren Haushalt ein
junges Mädchen gefunden, einen Wandervogel. Was
glauben Sie, wie die Sechzehnjährige das Kind be
kreute! Es war dies wirklich eine beſondere Ausnahme,
das junge Mädchen wollte Säuglingsſchweſter werden.
Sie hat das Kind gehegt und gepflegt wie eine Mutter.
Für den übrigen Haushalt zeigte ſie weniger Inter
eſſe, aber ich band ihr auch immer auf die Seele: „Gib
nur auf das Kind acht! Stößt der Kleinen etwas zu,
ſo läßt ſich das nicht wieder gutmachen. Wird im
Haushalt etwas verſehen, das kann man ſtets erſetzen.“
Und wirklich, es ging alles gut ab, und ich bin ihr heute
noch dankbar für ihre Pflichttreue. Man kann eben
nicht alles von einem Menſchen verlangen.

Auch jetzt hab ich ſeit Jahren ſolch einen tüchtigen
Menſchen zur r Nur iſt ſie ſehr rechthaberiſch,
doch, da ſie alles ſehr ordentlich macht, kann ich ihr

wußtſein

zum Wohnungsbau.

zur Verwendung gekommen iſt, alle techniſchen Er
rungenſchaften und Erleichterungen der Neuzeit vor
geſehen, wie eingebaute Schränke, Kühlvorrichtung,
Müllſchlucker, Gasherde mit Turmkochern, Warmwaſſer
bereitung uſw. Es ſoll durch dieſe Kleinküche ſozuſagen
automatiſch vermieden werden, daß die Hausfrau ſich
mehr und länger in der Küche aufhält, als unbedingt
nötig, und der durch die Beſchränkung der Küche auf
allerknappſten Raum gewonnene Platz ſoll dafür den
Wohnraäumen zugute kommen. Die Anhänger dieſer
Bauweiſe begründen ihre Ablehnung der Wohnküche
damit, daß eine ſolche namentlich in den allerkleinſten
Verhältniſſen nur zu leicht eine Art Rumpelkammer
wird, in der ſich alles, aber auch alles abſpielt, in der
gekocht, gegeſſen, gewaſchen, gewohnt und geſchlafen
wird, und namentlich dies letztere ſei im höchſten Grade
ungeſund.

Die Wohnküche verführe zur Unordnung und Un
emütlichkeit, dieſe Meinung hört man auch ſehr oft

äußern. Aber dem iſt enkgegenzuhalten, daß man,
wenn man will,

alle Wohnungen ordenklich und behaglich halten
und daß man Umgekehrt auch aus der ſchönſten Woh
nung eine ungemütliche und unordentliche Behauſung
machen kann. Die Kleinſtküche hat gewiß ihre Vorteile
z. B. für alleinſtehende, berüfstätige Frauen, auch für
kinderloſe Ehepaare kann man ſie ſich gefallen laſſen.
Wenn es ſich aber darum handelt, für eine größere
Familie auf beſchränktem Raum Platz zu ſchaffen, iſt
es m. E. verfehlt, die Küche, die doch nun einmal der
für die Arbeit der Hausfrau wichtigſte Raum iſt, ſo
winzig zu bemeſſen, daß man ſich knapp darin um
drehen kann und daß zwei Menſchen ſie ſchon füllen“,
ſo wie man es bei den modernen Kleinſtküchen alle
Tage beobachten kann.

Auch auf der Stuttgarter Bauausſtellung 1927
wurden ſolche Kleinſtküchen in Siedlungsbauten gezeigt,
und hier wie übrigens auch in den anderen Räumen
wurde einem einmal wieder ſo recht klar,

daß im Deutſchland von heute buchſtäblich kein
Platz mehr für Kinder iſt!

Nicht nur, daß die Treppen z. T. ſo ſteil und eng
waren, daß man keinen Kinderwagen hinauf und
hinunterbringen konte, nicht nur, daß z. B. in der viel
gezeigten Zweieinhalbzimmerwohnung ſchlechtweg keine
Möglichkeit war, mehr als ein Kinderbett unterzu
bringen (ein Problem, das doch in der Praxis faſt
täglich gelöſt werden muß!), daß Balkone, Veranden
uſw. ganz offenſichtlich nicht für Kinder berechnet waren

auch in den winzigen Küchen war es unmöglich,
z. B. ein ſpielendes Kind von 2 bis 3 Jahren unter
zubringen. Das aber iſt eine Notwendigkeit, denn die
Hausfrau und Mutter, die alle Arbeit allein tun und
noch gleichzeitig die Kinder beaufſichtigen muß, kannnicht ſorwohheend von der Küche in die Stube und

umgekehrt eilen. Sie muß die Kinder um ſich
haben und bei ihrer Arbeit beſchäftigen und be
aäufſichtigen können iſt hierzu die Küche nicht geeignet,
ſo muß ſie eben einen großen Teil der reinen Küchen
arbeiten in der Wohnſtübe vornehmen, und der Haupt
vorteil der Kleinküche, nämlich, daß Küchendünſte uſw.
aus den Wohnräumen der Familie ferngehalten
werden, wird hierdurch illuſoriſch. Auch ſonſt hat die
utgehaltene Wohnküche ihre Vorteile. Man ſpart die
rbeit des Speiſentragens ins und aus dem Wohn

zimmer, man hat, was namentlich im Winter ſehr ins
Gewicht fällt, nur eine Feuerungs- und Beleuchtungs
anlage im Betriebe, und man hat endlich, wenn das
Leben der Familie ſich hauptſächlich in der Wohnküche
abſpielt, immer noch einen Raum auch in der kleinſten
Wohnung zur Verfügung, in dem z. B. der Familien
vater ſich ungeſtört aufhalten kann, wo die größeren
Kinder in Ruhe Schularbeiten machen können, wo ein
nicht ſo naheſtehender Beſuch empfangen werden kann,
und wo die Hausfrau auch einmal in ihren wenigen
Mußeſtunden ſich auf ſich ſelber beſinnen kann.

Alles in allem tut die Hausfrau gut, ſich der Ten
denz entgegenzuſtellen, die ihr Hauptarbeitsbereich, die
Küche, noch immer mehr verkleinern will. Sind auch
die großen, oft finſteren, fußkalten, winkligen und

da verargen, wenn ſie ſelbſtändig disponieren will?
Meinungsverſchiedenheiten werden ſich nie e der
Welt ſchaffen laſſen, doch darum braucht es Koch nicht
zum Eklat zu kommen. Dies hat doch ſtets die Herrin
in der Hand oder ſollte es zum mindeſten haben.

Iſt eine Hilfskraft für gut befunden, ſo ſollten wir
auch dafür ſorgen, daß ſie ſich bei uns wohl fühlt.
Kleine Geſchenke ermuntern von friſchem, aber bitte,
nichts Schäbiges! Es muß ſich auch verwenden laſſen.
Und als größten Anreiz muß eine Lohnſteige-
rung die Quittung für gute Arbeitsleiſtung ſein. Das
iſt ein Punkt, den ſo viele Hausfrauen außer acht
laſſen. Und zwar muß nicht erſt die Angeſtellte darum
bitten müſſen; das iſt peinlich für ſie, da ſie meiſt um
die geeignete Formulierung eines ſolchen Antrages ver
n ſein wird. Gibt man aber eine Erhöhung von
ſelbſt, ſo wird ſchon die Dankbarkeit zu immer erneutem
Fleiß anregen, und die Angeſtellte wird ſich dieſe Stelle
von allein zu erhalten ſuchen. Die Hausfrau weiß,
wenn jemand n bei ihr iſt, wen ſie um ſich hat, und
die Haushaltsgeſchäfte gehen wie ein gut geöltes
Räderwerk. Familienmitglieder und Beſuch fühlen ſich
wohl, ein harmoniſches Familienleben läßt ſich auf
bauen. Und dies iſt doch ſchließlich der Zweck unſeres
ganzen Strebens und ſein Ziel. G. B.

Die Frau muß Sport treiben
Arztliche Gedanken von Dr. Worringen.

Jeder Arzt kennt die immer wiederkehrenden
Rückenſchmerzen der Frauen, die nur durch Schwäche
der Rückenmuskulatur bedingt ſind. Die Grundlage
jeder Leibesübung der Frau muß alſo eine ſyſtema-
tiſche Kräftigung des Rückens, vor allem der Lenden-
gegend, ſein.

Soll die Frau Spork treiben? Es kommt auf die
Art und Weiſe an, wie die Frau ihn ausübt. Für
die Frau darf niemals das höchſte Ziel der Sieg in
einem Wettkampf ſein, ſondern die durch Leibes
übungen erzielte ſtete Geſundheit.

t

„Schwere körperliche Arbeit, die den Männern
ſehr gut bekommt, macht die Frauen vorzeitig alt und
häßlich; deshalb haben Turnlehrerinnen, die ſchwere
Leibesübungen treiben, oft ein unweibliches Aus

überhaupt in jeder Beziehung unpraktiſchen Küchen
von früher Gott ſei Dank ein überwundener Stand
punkt, ſo darf doch nach wie vor die Küche nicht
das Stiefkind und Aſchenbrödel in derWohnung ſein. Wenn die Wohnküche richtig und
zweckmäßig geſtaltet iſt und ſauber gehalten wird, hat
ſie ſo viele Vorteile der Kleinküche gegenüber, daß ſie
wohl die beſte Löſung des Problems „Raum und
Arbeitserſparnis“ im Rahmen der Wohnungsgeſtaltung

darſtellt. Frau Marianne.
Die Wäſcherutſche

Konſervativer als der Mann hält die Frau an den
Das Wort „Rationali-

dem Waſchkeſſel zu befeſtigenden Gleit oder Rutſch
bahn beſteht. Die Wäſche braucht alſo nur auf dieſe
ſchräge Fläche gelegt zu werden, von wo ſie ohne jedeNaghhife in die unter der Rutſche geſtellte Waſch

wanne gleitet.
Bei dieſer praktiſchen Neuerung handelt es ſich um

eine Erfindung von Frau E. Barkh, Röſſen. Die Er
findung iſt durch D. R. G. M. geſchützt.

Es iſt falſch
Es iſt falſch, ſich täglich zu ärgern.
Es iſt falſch, am Abend ſpät zu Bett gehen und am

Morgen ſpät aufzguſtehen.

Es iſt falſch, ſtändig das e zu untergraben, durch die ſchlechte Suggeſtion „Jch kann nicht.
Es iſt falſch, ſtets nachzubeten, was andere ſagen,

ohne ſelbſt zu denken.
Es iſt falſch, Fieberkranken zu eſſen zu geben,

während Faſten das einzig Richtige wäre.
Es iſt falſch, Kinder zu ſtrafen, wenn man ſelbſt

aufgeregt iſt.

ſehen“, das iſt die Anſicht von Geheimrat Bier, dem
Rektor der deutſchen Hochſchule für Leibesübungen.

Die rhythmiſche Gymnaſtik wird nie allein das
Mädchen und Frauenturnen ſein, da geſunde, lebens
frohe Frauen aus ſich ſelbſt heraus immer nach der
ſtärkeren Bewegung von Turnen, Spiel und Sport
verlangen werden.

Nützk es dir, wenn du
eine notwendige Arbeit widerwillig in Angriff

nimmſt?
a er en Kummer die ganze Welt teilnehmen

d

fremde Menſchen durch Unfreundlichkeit vor den
Kopf ſtößt?
behaupteſt, daß andere auch nicht mehr gelernt
haben als du?
anderen von vornherein nur Schlechtes zutrauſt?

einen Mißerfolg durch Schelten und Zetern un
geſchehen mächen willſt?
dein böſes Gewiſſen durch gutes Zureden be
ruhigen willſt?
deinen Arger an Unſchuldigen ausläßt?
deine Freundin beneideſt, weil ſie mehr Erfolg
e als arandere unglücklich machſt, weil du ſelbſt nichtglücklich biſt? d h

Iſt es denn ſo ſchwer
auch anderen etwas Gutes zu laſſen?
eine Kränkung zu vergeben?
erſt ruhig zu überlegen und dann zu antworten?
Vorurteile zu überwinden?
freimütig einen Jrrtum einzugeſtehen?
die Hand zur Verſöhnung zu bieten?
einen gefaßten Entſchluß auszuführen?

ſeinen Jähzorn zu unterdrücken?
ein wenig Rückſicht auf andere zu nehmen?

10. andere neben ſich gelten zu laſſen?
11 ſeine Zunge in acht zu nehmen?
12. törichte Ubertreibüngen zu unterlaſſen?
13. eine unangenehme Arbeit ſofort in Angriff zu

nehmen?

t
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Aus Mitteldeutſchland
z Lebende Flundern im Aquarium.

alle. Das Aquarium des Zoolo iſchen GartensHalle beherbergt in einigen See le e Flun
dern, die dürch die Bereitwilligkeit der Fiſcherei
biologiſchen Abteilung des Zoologiſchen Jnſtituts und
Muſeums in Hamburg zur Verfügung geſtellt worden
ſind. Es iſt damit Gelegenheit gegeben, einen Einblick
in die Lebensgewohnheiten dieſes für die Volksernäh
rung ſo wichtigen Fiſches zu bekommen. Die Fiſche
bewegen ſich äußerſt lebhaft in ihren Becken und ver
graben ſich teilweiſe im Sande.
6. Mitteldeutſcher Buchdrucker-Sänger-

tag.
Halle. Während der Pfingſtfeiertage verſammel-

ten ſich in Halle die mitteldeutſchen Buchdruckerſänger,
um in einer eindrucksvollen Kundgebung ihre Begzie
hungen Zum deutſchen Liede darzulegen. Vereine aus
allen Städten der Umgegend waren in ſtattlicher An
zahl erſchienen Eingeleitet wurde der Sängertag durch
ein Begrüßungskonzert des halliſchen Geſangvereins
Gutenberg
des Sängertages bildete das Feſtkonzert am erſten
Feiertag, an dem über 350 Sänger das große Chor
werk „Das Meer“ von Nicodé vor ausverkauftem Haus
zur Erſtaufführung brachten. Mitwirkende waren
Lotte Prottel-Oyck, Berlin und das halliſche Stadt
theater-Orcheſter. Am zweiten Feiertag mittag gaben
zirka 800 bis 900 Sänger ein Platzkonzert auf dem
Paradeplatz, dem über tauſend Zuhörer beiwohnten.
Die großen Landgemeindekagungen der Provinz Sachſen

Ende Juni in Halle.
Halle. Auf Einladung des Provinzialvorſi enden,

Amts und Gemeindevorſtehers Hildebr n hielt
der Vorſtand des Provinzialverbandes Sachſen im
Verbande der Preußiſchen Landgemeinden kürzlich eine
Sitzung ab. Neben der Stellungnahme zu den vom
Spitzenverband aufgeworfenen Tagesfragen, über die
kurz der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages,
Landrat Dr. Gereke, ſprach, wurden verſchiedene
innerorganiſatoriſche Angelegenheiten beraten Der
Landgemeindetag der Provinz Sachſen die Tagung
ſämtlicher Gemeindevorſteher, ſowie der Kreisvertreter-
tag werden auf Beſchluß des Vorſtandes für Mittwoch,
den 26. Juni d. J. nach Halle einberufen. Dieſen
großen Tagungen geht eine Geſamtvorſtandsſitzung am
Freitag, dem 31. Mai, voraus, und zwar in Ün ter
teutſchenthal, auf Einladung der dortigen Ge
meinde.

Verfallene Zarenrubelnoten.
F Halle.

Städten i

der Angabe, es
inwechſeln, und

In einem Falle
iche 76000 Lei

beſchrieben: etwa

8, denders, ſpricht aber en
m Akzent.

Jns Ausland.
Roitzſch. Vor einigen Wochen wurde in der
von dem Verſchwinden eines Kaufmanns Hennig

Boyſen berichtet, von dem man befürchtete, daß er
einem Verbrechen zum Opfer gefallen war, da er mehr

en habe. Nach den Er
tſchaft in Torgau wird

nach dem Ausland
nittelungen der Stagtsanw
etzt vermutet, daß VBoyſensSere iſt iſt. Auch ſoll die Summe, die er be ſich trägt,

nicht ſo bedeutend ſein, wie zuerſt angegeben wurde.

Zuchthaus für Aktenbeſeitigung.
F. Zerbſt. Hier wurde der Juſtizſekretär Heidecke

wegen Unterſchlagung von Dienſtgeldern und Akten
beſeitigung zu einem Jahr 3 Monaten Zuchthaus ver
urteilt Er legte dagegen Berufung ein, das Ur
teil wurde aber beſtätigt und außerdem noch auf
300 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Zuchthaus erkannt

Um die Koſten der Elſterreinigung.
Bad Liebenwerda. Bei der Elſtergenoſſenſchaft

ſind neue Schwierigkeiten aufgetreten Der Haushalts
plan, den die Mitgliederverſammlung vor einigen
Tagen annahm, wird Gegenſtand einer Beſchwerde bei
der Aufſichtsratsbehörde in Merſeburg. Die vornehm
lich zur Tragung der Koſten beanſprüchte Gruppe der
Verſchmutzer des Fluſſes, alſo vorwiegend der Bergbau,
hat Beſchwerde eingelegt dagegen, daß ihm der
Löwenanteil der Koſten zugemuket wird. Die Be
ſchwerdeführer behaupten, daß das Elſtergeſetz zu dieſer
einſeitigen Belaſtung keinerlei Handhabe biete. Die
Gegenſeite, die Gruppe der an der Reinhaltung des
Flußlaufes Jntereſſierten, die ſtatutengemäß in der

Das einſame Haus
Roman von M. Nicholſon.

(Nachdruck verboten.)

Sie hatte ihre Ruhe zurückgewonnen, in deren
Atmoſphäre auch John ſeine Faſſung wiederfand.
Eine ihrer weißen Hände lag in ihrem Schoß, mit
der anderen hielt ſte einen Strauß von Parma
veilchen an ihre Lippen. Ein Perlenhalsband unter
ſtrich die mädchenhaften Linien ihres Profils. Sein
Herz pochte ungebärdig unter dem Hauber ihrer
Jugend und Schönheit. Er vergaß das düſtere Haus
n See, Pickering und alles, was damit zuſammen

ing.
„Wer mich kennt, erwartet von mir niemals ein

Verſprechen, irgendwo zu einer beſtimmten Zeit zu
ſein. Vielleicht werde ich den Blaumeiſen nach
Fairpale folgen, vielleicht aber werde ich woanders
hingehen, weit weg von hier.

„Das dürfen Sie nicht rief er heftig,„wenigſtens nicht ſo weit, daß ich Sie nicht et
könnte. Ob ich überhaupt noch einmal Gelegenheit
haben werde, den Ausreißer zu ſpielen, iſt ohnedies
höchſt unwahrſcheinlich.“

Jhre Lippen ſchloſſen ſich wie die Blätter der
Roſe im kühlen Abendwind. Sie ſah eine Weile
nachdenklich vor ſich hin und zerknüllte einige unſchuldige Veilchen in ihren Händen

„Sie haben ſehr unrecht gehandelt, Mr. Gle
narm, daß Sie ein Vermögen aufs Spiel ſetzen.
Wie konnten Sie nur ſo töricht ſein

Ein Vermögen rief John. Nicht daß ich
wüßte. Das Vermögen iſt eine Mhthe und exiſtiert
nur in der Phantaſie der Landbevölkerung.“

Mr. Pickering ſcheint anderer Anſicht zu ſein.
Er glaubt beſtimmt, daß Mr. Glenarm weit mehr
hinterlaſſen hat als bisher gefunden wurde. Wo
meinen Sie, daß es ſein kann Oder, was wichtiger
iſt, wo glauben Sie, daß Mr. Pickering es ver
mutet

„Das iſt ziemlich unweſentlich, denn ſelbſt, wenn
es irgendwo am See wie ein Piratenſchatz ver

aben iſt, gehört es nicht Pickering, wenn er es
inden ſollte. Das Geſetz ſchützt ſelbſt die Toten noch

vor Beraubung.“
„Wie begriffsſtutzig Sie ſind! Angenommen, Sie

fielen aus einem Boot oder würden erſchoſſen, zu
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am Sonnabend aäbend. Den Glanzpunkt

UAnvergällker Spirilus
Schwarzbrennerei und Betrug

f Bautzen. Einblick in einen Schwarzbrennerei
betrieb gewährte eine Verhandlung vor dem Bautzner
Schöffengericht. Die zur Verhandlung ſtehenden Ver
gehen, die bis in das Jahr 1917 zurückreichen, waren
bei der Firma E.
Sprit, Eſſig und Likörfabrik, in Strahwalde bei
Herrnhut vorgekommen. Angeklagt waren der Jn-
haber Fritz Freiesleben, deſſen Sohn Joh an
nes, der im Betriebe beſchäftigte Brennmeiſter Men
ſch el und die Arbeiterin Schöne, ferner der Ober
zollſekretär Wolf und der Zollaſſiſtent Co m micha u.
Der Unternehmer befand ſich in

ſchwierigen finanziellen Verhältniſſen,
die er dadurch zu überwinden verſuchte, daß er den
von der Monopolverwaltung bezogenen Spiritus, der
hätte ver gällt werden müſſen, zur Herſtellung von
Branntwein verwendete Während Branntweinſpiri
tus das Liter 5 M. koſtet, beträgt der Preis für zu
vergällenden Spiritus 70 Pf. Der Vergällung haben
zwei Zollbeamte beizuwohnen und dieſe zu beurkunden.
Bei der Firma Jaeſchke wurde die Kontrolle meiſt nur
von Wolf allein vorgenommen, der nach den Angaben

Genoſſenſchaft über die Stimmenmehrheit verfügt, ſteht
auf dem Standpunkt, daß die Verſchmutzer nach dem
Willen des Geſetzgebers zur Koſtentragung vorzüglich
herangezogen werden ſollen

Wohlin mit den Exmittierten?
Aſchersleben. Es beſtanden hier große

Schwierigkeiten, die aus ihren Wohnungen wegen
Mietrückſtandes exmittierten Familien unterzu
bringen. Man hatte ſchon erwogen, zu dieſem
Zweck alte Eiſenbahnwagen aufzukaufen.
Jetzt ſollen die Exmittierten in den ſtädtiſchen Häuſern
untergebracht werden. Kommunalpolitiſch be
merkenswert iſt es, daß damit dieſe Belaſtungen
nicht vom Wohlfahrtsetat getragen werden, ſondern
vom Baugamk.

Landfriedensbruch.
Ausſchreitungen gegen einen Werkmeiſter

und die Polizei.
Halberſtadt. Zu ſchweren Ausſchreitungen von

Arbeitern kam es hier vor einer Fabrik. Ein Arbeiter,
der entlaſſen werden ſollte, hatte um der Entlaſſung
vorzubeugen, ſelbſt die Stellung aufgegeben. An dieſer
geplanten Entlaſſung glaubte er den Meiſter ſchuld
ünd beſchloß, Rache zu nehmen. Wiederholt wurde der
Meiſter von M. bedroht, ohne daß es jedoch zu Tät
lichkeiten kam. Der Arbeiter hatte nun aber zur Aus
führung ſeines Planes ſich mehrere Helfershelfer ver
ſchrieben, die gegen Arbeitsſchluß dem Meiſter auf
lauerten. Als dieſer mit ſeinem Vorarbeiter die Fabrik
verlaſſen wollte, ſah er die Rotte, kehrte wieder um
und erbat telephoniſch polizeilichen Schutz. Von der
Polizei wurden zwei Polizeibeamte als Begleiter zu
gewieſen. Als die vier nun an den Lauernden vorbei
wollten, fielen dieſe über die Beamten her, um ihnen
das Opfer zu entreißen. Die Beamten ſahen ſich ge
zwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen, und es
gelang auch ſich die Angreifer vom Leibe zu halten.
Als ſchließlich Verſtärkung kam, konnten die vier
Haupträdelsführereingeſperrt werden.

Unfall beim Handballſpiel.
Neuhaldensleben Einen eigenartigen Unfall

erlitt ein junges Mädchen im Forſtbezirk Zernitz.
Beim Handballſpiel lief ſie gegen einen Draht, der
in der Nähe des Spielplatzes in Halshöhe zwiſchen
zwei Bäumen geſpannt und deſſen Vorhandenſein
den Spielerinnen unbekannt war. Mit gefährlichen
Verletzungen am Hals ſtürzte ſie zu Boden. Erſt
nach langem Bemühen ihrer Freundinnen erwachte
ſie aus kiefer Ohnmacht und konnte in die Stadt
zurückgebracht werden.

Selbſtmordverſuch im Waffengeſchäft.
Magdeburg. In einer hieſigen Waffenhandlung

erſchien ein junger Mann, der einen Trommel-
revolver kaufen wollte. Während ſich der Ver
käufer für einige Augenblicke abwandte, ertönte ein
Schuß. Der junge Menſch hatte den Revolver geladen
und ſich einen Schuß unterhalb des Herzens beige
bracht. Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande dem
Altſtädter Krankenhaus zugeführt.

fällig natürlich, dann fiele das Vermögen an mich
und Pickering würde ſicherlich auf den Gedanken
en ſich auf bequemere Weiſe anzueignen als

urch

al n Aber Sie würden doch keines
a 8

Die Uhr auf der Treppe ſchlug halb eins, und
John erhob ſich. „Sie würden ihn doch keines
falls wiederholte er.

„Seien Sie ſich nicht ſo r
„Jch muß jetzt gehen, aber mit dieſen Worten

dürfen Sie mich nicht entlaſſen. Haben Sie mir
nicht etwas Beſſeres mit auf den Weg zu geben 2“

„Höchſtens das eine, daß, wenn Sie ſich von
Pickering beſtegen laſſen und Jhr Jahr in der Ver-
bannung nicht vollenden über dieſes eine Mal
wollen wir gnädig die Augen zudrücken dann

Sie zögerte und beſchäftigte ſich angelegentlichſt
t den ramponjerten Veilchenſtrauß zurechtzu
zupfen.

„Ja und dann
„Dann was wollte ich bloß ſagen dann

werde ich niemals wieder in Jhrem Park Kaninchen
jagen. Und jetzt gehen Sie, ſchnelle

„Aber Sie haben mir noch immer nicht geſagt,
wo wir uns das erſtemal begegnet ſind. Bitte

„Jch werde es Jhnen auch nicht ſagen, da Sieein ſo ſchwaches Gedächtnis haben Sute Nacht.
Sie ſind alſo wirklich gekommen! Jch freue mich,
daß Sie ein Mann von Wort ſind, Mr. Glenarm.“

Sie reichte ihm die Spitzen ihrer Finger, ohne
ihn anzuſehen, als ein Diener eiligſt näher kam.

„Herr und Frau Taylor und Herr Pickering ſind
im Salon und bitten

„Jch werde ſofort kommen Dann fügte ſie zu
John gewandt haſtig und beſorgt hinzu: „Er darf
r ſehen. Gehen Sie! Dort, durch dieſe

ür!
Sie blieb an der Tür ſtehen und ſah dem jungen

Mann mit ernſten Augen nach, die ausgebreiteten
Arme an die Türeinfaſſung gelegt, wie um ſeinen
Rückzug zu decken.

John ergriff draußen ſeinen Hut und den Mantel
und weckte den ſchlafenden Chauffeur ſeines Wagens.
Nach einer raſenden Fahrt durch die Stadt ſchwang
er ſich in den nach Norden gehenden Schlafwagen,
als der Zug ſich gerade in Bewegung ſetzte.

W. Jaeſchke, Dampfdeſtillation,

n efeſtgenommen und ſich unmittelbar nach dem

dürften aus Liebeskummer den Tod

im Beiſein des Reviſionsbeamten.
des Brennmeiſters Menſchel vor der Vergällung
Spiritus auf die Seite bringen ließ. Außerdem wurde
während der Nacht und bei Abweſenheit der Arbeiter
Spiritus ſchwarzgebrannt. Um ſeine Vergehen zu ver
ſchleiern, hätte Freiesleben, der im übrigen jede Schuld
äbſtreitet,

die Geſchäftsbücher verbrannk,

wie er angibt, wegen Kohlenmangels. Das Gericht ver
urteilte Freiesleben wegen Vergehens gegen das
Branntweinmonopolgeſetz, Schwarzbrennerei und Be
amtenbeſtechung zu 9 Monaten Gefängnis, einer
halben Million Mark Geldſtrafe und 150 000 Mark
Werterſatz, ſeinen Sohn wegen Beihilfe zu 3 Monaten
Gefängnis und 365 000 Mark Geldſtrafe Menſchel zu
4 Monaten Gefängnis und 400 000 Mark Geldſtrafe,
die Schöne zu 1 Woche Gefängnis und 100 000 Mark
Geldſtrafe, Wolf wegen falſcher Beurkundung und Be
ſtechung zu 3 Jahren Zuchthaus, 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis und 10 Mark Geldſtrafe. Das Verfahren
gegen Commichau wurde, weil die Tat inzwiſchen ver
jährt iſt, eingeſtellt. Teilweiſe wurden Bewährungs
friſten eingeräumt.

Die Rathausbrände vor dem Ankerſuchungsrichter.
Weſteregeln. Die Vorunterſuchung gegen den

früheren Ortsvorſteher Körtge iſt jetzt eröffnet wor
den. Die Vernehmungen in Sachen der im Weſter
egelner Rathaus erfolgten Diebſtähle und Brände
wurde am Sonnabend vor dem hieſigen Amtsgericht
aufgenommen.

Martyrium eines Kindes.
Erfurk. Der Maurer Albert Reinhard aus

Giſpersleben hat ſein 7jähriges Töchterchen wegen
einer geringfügigen Ungehörigkeit derart mit Schlägen
und Fußtritten behandelt, daß es lebensgefähr-
lich verletzt ſechs Wochen lang im Krankenhauſe
lag. Das Schöffengericht erkannte entgegen dem auf
ſechs Monate lautenden Strafantrag nur auf 150 M.
Geldſtrafe oder 15 Tage Gefängnis

Unter zwei Zentnern.
F. Leipzig. An der Gepäckausgabe des Haupt

bahnhofes wollte der Lebensmittelhändler Oskar
Herbert einen 2 Zentner ſchweren Koffer von
einer ſogenannten Eidechſe auf ſeinen Pferdewagen
umladen. Plötzlich ſetzte ſich der elektriſch getriebene
Karren auf bisher ungeklärte Weiſe in Bewegung.
Herbert kam zu Fall. Der Koffer rutſchte nach und
ſtürzte dem Händler auf die Bruſt und das
Geſicht. Mit ſchweren Bruſtquetſchungen und
inneren Verletzungen fand der Verunglückte Auf
nahme im Krankenhaus.

Mord und Selbſtmord im Kaffeehaus.
Sei zig Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich

im Grundſtück Körnerſtraße 28. Hier wurde die
Wirtin des Cafes „Körner“, die unverehelichte,
33 Jahre alte Luiſe Arnold von ihrem früheren
Liebhaber, dem 39 Jahre alten gelernten Schneider
Friedrich Max Mießbach, durch zwei Revolver

ſſe tödlich verletzt. Der Tater entleibte
t r Mord durch einen Kopfſchuß. Die Leichen wurden behördlich aufgehoben

und dem Jnſtitut für gerichtliche Medißin zugeſührt.

Die We ſeit ſieben Jahren mit Mieß-bach ein Verhältnis, das dieſer ſo ausnutzte, daß
er überhaupt nicht mehr arbeitete e e ſich von
ſeiner Geliebten das Leben angenehm machen ließ.
Schließlich wurde dieſe des ſaulen Burſchen über
drüſſig und ſagte ſich von ihm los. Nach vergeblichen
Verſuchen, ſich wieder der Arnold zu nähern, ſtellte
der Schneider ihr mehrere Abende nach, bis es dann
zu dem furchtbaren Drama kam, dem beide zum
Opfer fielen

Gemeinſam in den Tod.
Zwickau. Hier wurde im Stadtpark aus dem

Schwanenteiche die Leiche einer jüngeren weiblichen
Perſon gezogen. Die Kriminalpoligei ermittelte, daß
es ſich um eine in Werdau wohnende 18jährige Ar
beiter in handelte. Da am Teich auch eine Herren
ſportmütze gefunden wurde, nahm man an, daß ein
Liebespaar gemeinſam den Tod geſucht
habe. Das hat ſich beſtätigt; am Nachmittag wurde
noch die Leiche eines 17 Jahre alten Zimmerlehr-
ling s aus Werdau aus dem Waſſer gezogen. Beide

geſucht haben.

Neunzehntes Kapitel.
Die Freunde.

John Glenarm kehrte im erſten Morgengrauen
mit ſchwerem Herzen in das Haus am See zurück.
Nichts rührte ſich darin, und es ſchien dazuliegen,
wie er es verlaſſen hatte. Als er jedoch zu demFenſter hinaufſah, das er offen gelaſſen hatte, um

auf dem gleichen Wege in ſein Zimmer zurückzu-
kehren, gewahrte er, daß es verſchloſſen war. Da
nach müßte Bate ſeine Abweſenheit bemerkt haben,
und ferneres Verſteckſpielen vor dem Diener war

Darum ging John um das Hausdaher überflüſſig.

r. Glenarm, ich bin es, Bate!“

herum, auf das Eingangstor zu, doch auch hier er
wartete ihn eine UÜberraſchung: das Tor war weit
geöffnet! Nunmehr ernſtlich beunruhigt, lief John
durch die Halle auf die Tür zur Bibliothek zu.

Auch dieſe ſtand offen, und als er eintrat, ent
hüllte ſich vor ſeinen Augen ein ungewohntes Bild.
Ein paar der großen Kirchenkandelaber brannten
an verſchiedenen Stellen; die gelben Flammen der
Kerzen hoben ſich ſeltſam von dem grauen Morgen
licht ab. Zahlloſe Bücher waren aus den Regalen
geriſſen und lagen verſtreut im Zimmer herum.

Tragödie im Steinbruch.
Vater und Kind kot.

ſ. Schneeberg. Hier begab ſich der 25 Jahre
alte Arbeiter Baikher in Schneeberg mit ſeinem
zwei Jahre alten Kind nach dem Gleesberg, war f von
der höchſten Stelle aus zunächſt das Kind in einen
Skteinbruch und ſtürzte ſich dann ſelbſt
hin gb. Mit zerſchmelkerten Gliedern wurden ſie von
Arbeitern kot aufgefunden. Zerrüttete Familienver
hältniſſe ſollen die Veranlaſſung zu dieſer traurigen
Tak geweſen ſein.

Mit dem Dolche.
f. Slsnitz. Jn der Nacht fand hier zwiſchen zwer

auswärtigen Facharbeitern, die eine gemeinſame Woh
nung innehatten und in einem Bett zuſammenſchliefen,
eine Auseinanderſetzung ſtatt, wobei der eine ſeinem
Arbeitskollegen mit einem dolchartigen Meſſer in blin
der Wut acht Stiche, darunker einen tiefen Lungen
ſtich verſetzte. Schwerverletzt wurde er ins Kranken
haus nach Lichtenſtein-Callnberg gebracht. Der Täter,
der ſich verſehentlich ſelbſt unbedeutend ver
letzt hatte, iſt in das Gerichtsgefängnis eingeliefert
worden.

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten.
Falkenſtein i. V. Auf den Verwaltungslehrling

Martin Walter Roß ner aus Grünbach würde ein
Raubüberfall verübt. Der Lehrling hatte für die Ge
meinde Grünbach 10000 RM. abgehoben und wurde
von dem unbekannten Täter an der Flurgrenze
Falkenſtein-Grünbach über den Kopf geſchlagen, ſo
daß er bewußtlos liegenblieb. Die Gen
darmerie hat die Verfolgung aufgenommen Der Täter,
der das Geld (1000 Einmarkſtücke, 500 Zweimarkſtücke,
300 Zehnmarkſcheine und 250 Zwanzigmarkſcheine) im
Ruckſack untergebracht hat, konnte jedoch noch nicht
geſtellt werden.
Fürſorgezöglinge legen in der Anſtalt

Feuer.
Dresden. In der Bezirksanſtalt Dresden-Deuben,

in der erſt kürzlich ſchwere Ausſchreitungen durch die

Jnſaſſen verübt wurden, kam es erneut zu einem
Zwiſchenfall. Jn einem Arbeitsſaale und einem
Nebenraume wurde von Fürſorgezöglingen zur Arbeit

bereitliegendes Material (Kokosfaſern) in Brand
geſetzt. Glücklicherweiſe wurde das Feuer recht
zeitig bemerkt und konnte ſchnell gelöſcht werden. Der
Schaden iſt gering. Von der Kriminalpolizei wurden
drei männliche Jnſaſſen der Anſtalt wegen
dringenden Verdachts der Brandſtiftung feſt genom
men. Sie leugnen hartnäckig, doch liegen ſchwer
wiegende Belaſtungsgründe vor. Wie man annimmt,
wurde das Feuer von ihnen angelegt, um in der ent
ſtehenden Verwirrung zwei wegen Verſtößen gegen
die Anſtaltsordnung in Arreſt genommene Jnſaſſen zu
befreien

Zwei Perſonen bei einem Bezirksſchießen angeſchoſſen.
Mylau. Bei dem auf dem Schießſtand des

hieſigen Kleinkaliberſchützenvereins bveranſtaltetenBezirksſchießen der Paligerera e
ereignete ſich ein Unfall, bei dem zwei Perſonen an
geſchoſſen wurden. Der eine Schütze erhielt einen
Steckſchuß in den Arm und der andere einen Schuß
in die Hand. Die Urſache muß jedoch erſt ſeſt-
geſtellt werden es wird eine Ladehemmung des
Revolvers angenommen. Die Verlehten wurden
mittels Sanitätsautos nach dem Krankenhaus
Reichenbach gebracht.

Bequeme Reise
nur mit

Rundreiseheft
Erhältlich im Verkehrsbüro Merseburg,

Kleine Ritterstraße 3 Telephon 323

Geöffnet von s bis 19 Vhr

Das Holzwerk wies überall häßliche Eingriffe
ſcharfer Jnſtrumente auf. Alle Schubladen waren
aufgebrochen und der Fußboden mit ihrem Jnhalt,
Skizzen und Photographien, faſt e e n e

e

John, Mr. Glenarm“, kam es von den
blutleeren, ausgetrockneten Lippen des Dieners in
gebrochenem Flüſterton, „ich bin es, Bate“.

„Was haben Sie getan? Was iſt geſchehen
fragte John.

Bate drückte eine Hand an ſeine Skirn, wie um
ſeine Gedanken zu en dann wankte er und
wäre zweifellos zu Boden geſunken, wenn e
en geſtützt und ihn zu einem Diwan geft

ätte.

Bate wollte ſich nicht e ſondern blieb
aufrecht ſitzen, warf verſtörte Blicke um ſich und fuhr
ſich mehrmals mit der Hand über die Stirn

Jn dem raſch heller werdenden Morgenlichte ges
wahrte John auf der Schläfe des Dieners eine
tiefrote Schwiele.

„Was bedeutet all dies, Bate?
Hauſe

Die Lippen des Dieners zuckten, ſchienen jedoch
keine Worte formen zu können.

Endlich kam ein leiſes Stammeln, ſo leiſe, daß
John ſich vorbeugen mußte, um es zu verſtehen.

„Es war heute morgen“, flüſterte Bate, „etwa
um zwei Uhr. Jch hörte Geräuſche hier unten und
dachte zuerſt, daß Sie es wären, aber da ich mich
erinnerte, daß Sie krank waren

„Jawohl, weiter“, warf John, gedrängt von einem
ſchuldbeladenen Gewiſſen, ſchnell ein.

„Dann kam ich herunter. Jn der Bibliothet
brannten Lichter, obwohl ich gar keine angezündet

Wer war im
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Aus aller Welt
Eine Bombe im Verſorgungsamt.
Auf den Vorſitzenden des Verſorgungs-

amktes Oldenburg wurde ein Bombenakkentat
verſucht; die Bombe war jedoch nicht explodiert, weil
die Zündſchnur vorzeilig erloſch. Als Täker wurde der
Kriegsbeſchädigte Roſe verhaſtet, der bereits geſtanden
hat. Es handelt ſich um einen Rache gkt. Roſe, der
einen ſchlechten Ruf hat und ſich handelnd und beltelnd
auf Märktken herumtrieb, war wiederholt mit unbe
rechtigten Verſorgungsanträgen vom Verſorgungsamt
abgewieſen worden.

Die Unterſuchung des Sprengkörpers hat ergeben,
daß die Bombe, wenn ſie auch ziemlich primitiv her
geſtellt war, doch, wenn ſie explodiert wäre, großes
Unheil hätte anrichten können. Sie beſtand aus
einem Stück Rohr, das mit Pulver und Stein
ſtücken vollgeſtopft war. Die daran befindliche Zünd-
ſchnur wies eine ſchadhafte Stelle auf und war infolge
deſſen erloſchen. Roſe gab bei ſeiner Vernehmung an,
er habe lediglich die Abſicht gehabt, den Oberſekretär
Meyer vom Verſorgungsamt, den er für die Nicht
erledigung ſeiner Anträge verantwortlich macht, zu
erſchrecken.

Ein Verbrecher flieht durch den
Tunnel der Untergrundbahn.

Am Freikag kam es kurz vor 2258 Uhr auf dem
Berliner Ankergrundbahnhof Moritzplatz zu einer
gufregenden Szene. Ein Mann, der von zwei Polizei
beamken zur Wache gebracht werden ſollke, riß ſich
plötzlich auf der Straße los und floh in die Halle des
Ankergrundbahnhofes hinein. Er hielt die Beamtken,
die ihn verfolgten, durch einen ſchaxfen Schuß in Schach,
rannte dann in den Antkergrundbahnhof und enifloh
durch den Tunnel, durch den die Unkergrundbahngleiſe
zum Bahnhof Neanderſtraße führen. Die Beamken
nahmen mit einigen Paſſanten die Verfolgung auf, ſo
daß der Verkehr auf dieſer Strecke völlig unterbunden
war.

Der von der Polizei verhaftete Mann war auf der
Straße vor dem Bahnhof zunächſt ruhig zwiſchen den
beiden Polizeibeamten gegangen. Plötzlich verſetzte er
dem Beamten zu ſeiner Rechten einen Hieb auf die
Kinnſpitze und trat dann den anderen Beamten vor
den Leib. Jm ſelben Augenblick war er auch ſchon
entflohen, rannte eine Frau mit einem Kind, die ihm
in den Weg kamen, über den Haufen, ſtürzte hin,
ſprang wieder auf, ſah ſich dann aber plötzlich von
mehreren Paſſanten unmſtellt, die ihn feſthalten wollten
Da riß er den Revolver heraus, bei deſſen Anblick alle
zurückwichen. Er lief nun in die Bahnhofshalle am
Moritzplatz hinein und ferterte auf die Beamten, die
jetzt dicht hinter ihm her waren, einen Schuß ab, der
aber ſein Ziel verfehlte. Gefolgt von Polizei und Paſ
ſanten, gelangte er auf den Untergrundbahnhof, wo
die Bahnbeamten Miene machten, ihn zu ergreifen
Ohne ſich zu beſinnen, ſprang er auf die Gleiſe und
rannte in die Dunkelheit hinein

Wenige Meter vor der Kataſtrophe.
Zwiſchen den Skakionen der Eiſenbahnlinie Lang-

dorf und Böhmhof ereignete ſich ein gefährlicher
Er drukſch. Mehrere große Felsblöcke ſtürzten ſich
auf die Gleiſe, und nur der Geiſtesgegenwart des
Lokomolivführers des Abendzuges Bodenmais-Zwieſel
iſt es zu verdanken, daß ein ſchweres Eiſenbahnunglück
verhütet wurde. Der Führer konnte einige Meter

den Felsblöcken den Zug zum Stehen
ringen

50 Tote bei einem Erdbeben.
Oſtangakolien iſt von einem heftigen Erdbeben

heimgeſucht worden. In Dörfern zwiſchen Siwahunde
ünd Erſindjan wurden rund 600 Häuſer mehr oder
minder ſchwer beſchädigk. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen zählt man mehr als 50 Totke und 40 Verlehzte.

Michelangelo als Augenarzt.
Daß Michelangelo einer der größten Künſtler der

Welt geweſen iſt, iſt unbeſtritten und allgemein an
erkannt. Daß Michelangelo aber auch als Augenarzt Bedeutendes leiſtete und ſogar ein in wagen

ſchaftlicher Beziehung wertvolles Buch über die
Krankheiten des Auges geſchrieben hat, wiſſen wohl
nur wenige. Jm Archiv des Vatikans würde vor
einiger Zeit ein Buch gefunden, das von dem welt
berühmten Maler geſchrieben worden iſt. Das Buch
behandelt ausführlich verſchiedene Fälle von Augen
krankheiten, wobei Michelangelo aus eigener Er
fahrung den Augenleidenden gute Ratſchläge gibt.
Durch die Entdeckung dieſer Dokumente beſtätigt es
ſich älſo, daß den Künſtlern der Renaiſſance ein
Hang zum Univerſellen angeboren war. Bisher
wußte man nur von Leonardo da Vinci, daß er, ſich
neben ſeinen rege Arbeiten den mannig
fachſten Studien hingab.

Ein Auto vom Zuge erfaßt
Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Am Pfingſtſonnkag, gegen 19 Uhr, wurde von dem
aus Bielefeld kommenden Perſonenzug 660 ein mit
ſechs Perſonen beſehter Kraftwagen auf dem ſchranken-
loſen Wegübergang zwiſchen den Bahnhöfen Neu
haus in Weſtfalen und Sennelager der Strecke
Paderborn Bielefeld erfaßt und ekwa 40 Meker weil
mitkgeſchleift, obwohl der Lokomokivführer die vorge
ſchriebenen Signale gegeben hatte. Von den Jnſaſſen
des Krafkwagens ſind Frau Ruhe aus Siebenbrück
und Frau Brockholz aus Höfelhofen getötel worden.
Von den übrigen Perſonen ſind drei ſchwer und eine
leicht verletzt worden. Arzkliche Hilfe war ſofork zur
Stelle. Die Verletzten wurden im Neuhauſer St.
Andreas-Krankenhaus unkergebracht. Die Ankerſuchüng
iſt eingeleitet worden.

Baſeball und Wolkenbruch
Totgetretene Zuſchauer.

Ein wildes Gedränge gab es an den Ausgängen
des Yankee-Stadſons in Reuyork, als am
Sonntag nachmittag das Baſeballſpiel plötzlich durch
einen heftigen Wolkenbruch vorzeitig
beendet wurde. Die 5000köpfige Menge, die ſich zu
dem Spiel der Yankees gegen Boſton Redſox eingefun
den hafte, drängte ſich rückſichtslos nach den drei über
dachten Hallen. Einzelne Perſonen ſtrauchelten und
andere ſtürzten in dem ungufhaltſamen Gedränge dar
über hinweg. Eine allgemeine Panik ſetzte ein. An
einem Ausgang wurden Menſchen dutzend weiſe
niedergetrampelt, bevor die Polizei mit dem
Revolver in der Hand die Maſſen zum Stillſtand
bringen konnke. Bis Arzke zur Stelle waren, waren
zwei der Verlehzken, ein 17jähriges Mädchen und ein
j6jähriger junger Mann, bereits ihren Ver-
letzungen erlegen. Nahezu 100 Perſonen ſind
im ganzen verletzt, davon 18 ſo ſchwer, daß ſie im
Hoſpital verbleiben mußken.

Die alten Anzüge des Ipaniſchen Königs.
Der ſpaniſſche Herzog von Hijar kann ſich

rühmen, der Beſitzer einer in der Welt ſicherlich
einzig daſtehenden Sammlung zu ſein. Jn ſeinem
Madrider Palais liegen in Glaskäſten ſorgſamſt

aufbewahrt 50 alte Anzüge, weiter 50 fein ſäuberlich
gebügelte Hemden, 50 Paar Strümpfe, 50 Taſchen
kücher und übrige Wäſcheſtücke, die ein Mann be
nötigt. Die Hemden tragen ſämtlich das königliche
Monogramm, und dieſer Umſtand iſt es eben, der
dieſer kurioſen Sammlung ſeinen Wert verleiht.
Denn die 50 Anzüge, geſammelt in 50 Jahren, ge
hörten urſprünglich dem jetzigen König Alfons III
und ſeinem Vater. Jhre Aufbewahrung in dem
Palais dieſes Granden bedeutet nun ein recht
ſonderbares Privileg des Herzogs Hijar, des vor
maligen Grafen Ribader. Dieſes Privileg hat
natürlich ſeine intereſſante Geſchichte. Johann II.
König von Caſtilien, war eines Tages in härter Be
drangnis und konnte ſich nur dadurch retten, daß
einer ſeiner Getreuen, ein Graf Ribadeo mit ihm
die Kleider wechſelte. Johann II. wurde damals ge
rettet, und der dankbare König verordnete nun, daß
der Graf und ſeine Nachkommen als ganz beſondere
königliche Gunſtbezeugung Jahr für Jahr den An
zug erhalten ſollten, den er und ſeine Nachfolger am
G. Januar, am Tage des denkwürdigen Kleider
wechſels, tragen würden. Das Privileg iſt dann im
Laufe der Jahre in Vergeſſenheit gexaten. Jm
Jahre 1879 lebte es aber auf ausdrücklichen Wunſch
der Familie wieder auf, und ſeither werden jedes
Jahr in einem Galawagen, begleitet von einer
Wache, der getragene Anzug und die Wäſche des
Königs in das Palais des Herzogs geſchafft.

Das Lieblingsbild des Bei.
Sidi Mohamed el Habib, der jüngſt verſtorbene

Bei von Tunis, hatte eine leidenſchaftliche Liebe
zur Malerei. Jn ſeiner Jugend war er in Paris
in nähere Beziehungen zu verſchiedenen Vertretern
der impreſſioniſtiſchen Schule getreten, vor allem zu
Sisley. Eines Tages, ſo erzählt man, erſchien er,
eine Mappe unter dem Arm, im Hauſe des bekannten
Malers, der ihn mit der ihm eigenen, nicht ſehr
freundlichen Art empfing. Aber der junge tuneſiſche
Prinz ließ ſich nicht einſchüchtern, zeigte dem Meiſter
eine kleine ſelbſtgemalte Landſchaft irgendein pitto
rekes Winkelchen der Pariſer „banlieue“ und bat
ihn um ſein Urteil. Sisley beſah ſich das Bild,
machte ein paar kritiſche Bemerkungen, griff dann
zu Pinſel und Palette, nahm hier eine Korrektur vor,
kupfte da und dort ein Kleckschen hin bis ſchließ
lich aus der braven akademiſchen Arbeit beinahe ein
Sisleh geworden war. Sidi Mohamed ging beglückt
damit nach Hauſe.

Joſef Weißenbergs ſeltſame Sekte
120 000 ſchwören auf einen neuen Propheken.

Weißenberg heilt durch Handauflegen.
Der Handwerker Joſef Weißenberg hat in Trebbin bei Berlin eine ſeltſame Sekte gegründet, die
es bereits auf über 120 000 Anhänger gebracht hat.
ſchrecklichſten Kataſtrophen an.

Für den Monat Mai kündigt er für ganz Europa die
Er will in mehreren Fällen durch Handauflegen überraſchende Heilerfolge

erzielt haben.
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Doppelter Jrrtum.
Jn Catanig lebte eine Witwe, Anng Bruno

d Errico, die ihren Mann vor einundzwanzig Jahren
bei dem furchtbaren Erdbeben verlor Sie heiratete
nicht wieder, ſondern widmete ſich ausſchließlich der
Erinnerung an den teuren Verſtorbenen und der
Erziehung ihrer vier vaterloſen Kinder.

Vor einiger Zeit brauchte ſie zur Regelung einer
Verſicherungsangelegenheit verſchiedene amtliche Pa
piere, darunter auch den Totenſchein ihres Mannes
Zu ihrem Erſtaunen erklärte man ihr auf dem
Amt, es müſſe ein Jrrkum ihrerſeits vorliegen; nicht
ihr Mann ſei nämlich damals bei der großen Kata
ſtrophe umgekommen, ſondern ſie ſelbſt. Nur mit
Mühe gelang es der Frau, den Beamten von ihrereinweandſreien Lebendigkeit zu überzeugen.

Die Folge war, daß tags darauf der vierund
ſechzigjährige Gennaro d Errico in Neapel wegen
Bigamie verhaftet wurde. Der alte Mann begriff
zuerſt gar nichts und fiel dann aus allen Wolken,
als er erfuhr, daß ſeine längſt totgeglaubte Anng
nebſt ſämtlichen vier Kindern wohl und munter r
Da er nachweiſen konnte, daß er im beſten Glauben
gehandelt hatte, als er im Jahre 1911 eine zweite
Ehe einging mußte man ihn wieder freilaſſen. Er
hatte damals anſtandslos die erforderliche behördliche
Beſcheinigung über den Tod ſeiner erſten Gattin
erhalten.

Sonmit iſt alſo Herr Gennaro d'Errieo glücklicher
Beſiher zweier rechtmäßiger Gemahlinnen. Da ſol
ches in einem ordentlichen eurvpäiſchen Staate un
zulaäſſig iſt, zerbricht man ſich an den zuſtändigen
Stellen jeht den Kopf darüber, wie dem Übel abzu
helfen ſei Wenn ſich nicht mehr viel dagegen tun
lähßt, ſo müßte doch eigentlich zum mindeſten irgend
jemand dafür beſtraft werden. Aber wer? Manen von den Behören nicht verlangen, daß ſie ſich
ſelber wegen Verleitung und Beihilfe zur Vielweibe
rei einſperren.

RadioEcke
Mittwoch, 22. Mai

Mitteldeutſcher Sender.
Seipzig (Oresden). Wellenlänge 361,9 Meter.

10.50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Frau Dora Rüdiger: Vitoe
mine in der gemüſearmen Zeit.

12.00 Uhr: Elektrola-Platten.
13.25 ca: TriErgon Plattenr: Ernſt Sinigelſty, Romolo Crilla, Leipzig Jtalieniſch.
1500 Uhr cal Naturkundliche Jugendſtunde: Erng Moſer: Von

S e e Raupen und Puppen. Spielleitung H. P.
Schmiedel.

16.30 e e Leipziger Rundfunk -Orcheſter. Dirigent:
W. Rettich.S r ne e t e Sachſen18. r t elle: i r Anfänger19.00 Uhr: re Dr. Leo Falck, Meißen: Der Weinbau im
Sagle-ElbeGebiet.

19.30 Wer Alfred Krüger Dresden: „Die Einrichtungen des Ju
genderholungsheims.“

20.00 Uhr Wagner Abend. (Zu Richard Wagners Geburtstag
am Mat 1813.) Dirigent: A. Szendret. Charlotte Vierec,
e Se und Walter gimmer, Geſang. Leipziger Sin
onieOrcheſter.Anſchließend bis 24.00 Uhr Tanzmuſik aus dem Hotel „Bellee Dresden. Kapelle Pliehſch Mareo

Deufſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.
12.00 Rektor Mehlan: Beobachtungsunterricht in. derS le Gedanken und Beobachtungen ber

der Bodenbearbeikung.
14.45 Uhr Kinderſtunde. Kindertheater: Tiſchlein deck dich, von

Otto Wollmann
15.40 e Maria e Frauenſtunde. Wie läßt ſich derObſt und aſege en der Landfrau ertragreich geſtalten16.00 Uhr Reg Rat Dr. von Spaa Aus Jent Preußiſchen

Kultusmintſterium Die wiſſenſchaftliche Arbeit an den

Univerſitätsinſtituten. t30 Uhr. Hr. Karl Würzburger, Joſeph Bunzel: Zum Todes
tage Slings: Richter Und Gerichtete

17.00 Ahr: Nachmittagskonzert von Hamburg18100 Uhr Reg Rat Dr. Borchardt: Die deutſchen Nordſeehäfen.
18130 Ahr: Gertrud van Eyſeren, Céeſar Mario Alfieri: Spaniſch

für Anfänger.eher Fritz Ditthorn: Die Bakteriologie des täglichen
ens

120 Uhr: Dr. Guf Meanz: Die Sprache des Erfolges (I1).
20. ngen von Berlin.20.00 Uhr Bilbfunk.
los Uhr Wovon man ſpricht. Redner und Thema werden

durch Rundfunk bekanntgegeben.)
20.30 Uhr: Orcheſterkonzert. Mitw. Anne Marie Steen, Sopranz

Helene Mara, Sopran; M. ine Tenor. Dirigenk?Während der Pauſe: Bildfunk.
Nach den Abendmeldungen bis 0030 Uhr Tanzmuſik. (Ben

BerlinOrcheſter.)

Leitung Frang Rößner.
n n

n
Verantwortlich Dr. rer. pol. Ha s Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft: Franz Rößner für Feuillekon
und Unterhaltung; Franz Go mm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Gev Do für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten: Paul Kunde für Mitteldeutſchland und
Gerichtsſaal; Otto Gevrgi für Sport und Aus aller WeltPaul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich

in Morſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

hatte. Jch hörte Schritte und das Klopfen eines
Hammers.“

Das war es alſo! Der Mann mit dem Hammer
hatte dem Haus aufs neue einen Beſuch abgeſtattet,
und darin lag für John nichts Verwunderliches.
Aber warum ſollte Bate, Pickerings Helfershelfer
und zweifellos einer der Hauptverſchwörer, dabei
eine Verwundung davongetragen haben Dieſe war
unverkennbar, ebenſo wie das verſtörte Weſen, das
Bate zur Schau trug.

„Die Tür war offen und ich ſah einen Mann die
Bücher aus den Regalen reißen und dieſe von innen
beklopfen. Dann öffnete er eine der Glastüren, jene
dort drüben, die noch offen ſteht, und ließ einen
anderen Mann herein

Bate hob nur mit Mühe ſeinen Arm nach der
angedeuteten Richtung; ſelbſt die leichte Drehung
ſeiner Schulter ſchien ihm lebhaften Schmerz zu
bereiten.

„Schon gut“, warf John ein,
weiter!“

„Dann lief ich herein, ergriff einen der großen
Kandelaber und ſtürzte mich damit auf den nächſten
der beiden Männer. Sie wollten eben den Kamin
ſims in Arbeit nehmen. Mein Gott, Herr, er war
Mr. Glenarms Stolz, und das hat mich wütend ge
macht. Es iſt mir nicht gut dabei ergangen, Herr.“

„Das kann ich ſehen. Sie kamen mit ihnen ins
Handgemenge, und da es ihrer zwei gegen einen
waren

„Nein, auch wir waren zwei, denn auf einmal
kam von irgendwoher ein anderer Mann und ergriff
meine Partei. Jch dachte zuerſt, daß Sie es wären,
und auch die Einbrecher ſchienen dies zu glauben,
denn ſie ſchrien auf einmal „Großer Gott, es iſt Gle

narm!“ 4 2

„erzählen Sie

Aber es war jemand anderes.
„Das klingt ja wie eine Räubergeſchichte. Und

was geſchah dann
„Das weiß ich nicht mehr. Jch erinnere mich nur

noch, daß mir jemand einen Krug Waſſer übers
Geſicht goß und meinen Kopf zurechtlegte, und dann
ſah ich Sie.“

„Wer waren die Leute, Bate? Reden Sie,
Mann!“ rief John in ſcharfem Befehlston, aber der
Diener gab zunächſt keine Antwort.

Ich möchte niemanden beſchuldigen“, murmelte
er endlich, aber ich habe einen ſtarken Verdacht, daß
einer der Manne

„Vorwärts, heraus mit der Wahrheit! Sonſt
„Daß einer der Männer Fexguſon, der Gärtner

vom Nachbargrundſtück, war. Jch hätte es ihm nicht
zugetraut, Herr.“

„Schön, und der andere
„Den habe ich nicht deutlich ſehen können. Jch

war mit Ferguſon beſchäftigt und hatte alle Hände
voll zu tun, als der dritte Mann hereinkam. Der
miſchte ſich ſogleich unter uns. Er war ein recht leb
hafter Herr, das muß ich ſagen, und was danach aus
in und ſeinem Spießgeſellen wurde, weiß ich
nicht.“

John war durch die Worte des Dieners und noch
mehr durch ſein Benehmen allmählich zu der Uber
zeugung gekommen, daß Bate tatſächlich an dem Ein
bruch keinen Teil hatte. Der Mann tat ihm leid
und darum wollte er nicht weiter in ihn dringen
Nur eine Frage richtete er noch an ihn.

„Wenn man von Jhnen verlangen würde, eine
Vermutung zu äußern, Bate, würden Sie es nicht
für möglich halten, daß der andere Mann Morgan
war

Bate hielt dem forſchenden Blick des jungen
Mannes ruhig ſtand.

„Es wäre durchaus nicht ausgeſchloſſen, Mr. Gle
narm.“

„Aber, wer zum Teufel war der dritte Mann
Jener, der Jhnen zu Hilfe kam?“

„Das weiß ich nicht, Gott ſei mein Zeuge. Er
iſt anſcheinend verſchwunden. Jch würde was drum
geben, wenn ich ihm die Hand ſchütteln könnte.“

„Und nun legen Sie ſich zu Bett, Mann, ich
werde den Arzt für Sie holen laſſen.

„Lieber nicht, Herr, ich werde mir ſelbſt einen
Verband anlegen.

„Mir ſoll s recht ſein. Dann wollen wir über
die ganze Sache Stillſchweigen bewahren.“

„Gewiß, Herr.“
Damit erhob ſich Bate und ging wankend der

Tür zu.
Als er an dem großen Kamin vorbeikam, ließ

er ſeine Hand zärtlich über das ſchwere Schnitzwerk
gleiten und warf einen wehmütigen Blick auf die mit
Wachs betropften Papiere, die auf dem Fußboden
herumlagen. Das helle Tageslicht enthüllte mit
leidslos das Unheil, das die nächtlichen Beſucher an
gerichtet hatten. Das Zimmer ſah wie ein Schlacht

feld aus. Die Lippen des Dieners zuckten, als er
die Beſcherung betrachtete.

„Es wäre ein ſchwerer Schlag für Mr. Gle
e geweſen, er hat ſoviel von dem Zimmer ge
alten.“

Nachdem Bate ſich entfernt hatte, lief John die
Treppe hinauf in ſein Zimmer. Er verwünſchte die
Torheit, die ihn verleiket hatte, ſein e offen
zu laſſen, denn unzweifelhaft hatten Morgan oder
der Gärtner es bemerkt und die ihnen dadurch ge
botene Gelegenheit wahrgenommen. Zweifellvs
wußten ſie auch von ſeiner Abweſenheit und hatten
Pickering davon Mitteilung gemacht. John öffnete
die Tür zu ſeinem Zimmer und war eben im Be
griff einzutreten als er mit einem Ausruf der Über
raſchung zurückfuhr.

Vor dem Spiegel am Fenſter ſtand ein Mann,
der ſich, gekleidet in Johns Bademantel, in aller
Seelenruhe raſierte. Er hatte den Rücken der Tür
zugekehrt, wandte ſich jedoch beim erſten Geräuſch um
und ſprach ſo kühl und gelaſſen, als ob ſeine An
weſenheit das ſelbſtverſtändlichſte Ding der Welt
wäre:

„Guten Morgen, Mr. Glenarm. Endlich zurück?
Und in dieſem verräteriſchen Aufzug? Es ſcheint
hier Sitte zu ſein, daß Herren in Abendkleidung
nächtlicherweile aus dem Fenſter klettern und zur
Tür wieder hereinkommen. Jch habe es bisher immer
umgekehrt gehalten

„Larry“, ſchrie John.
„Schließ die Tür und komm herein“, kam es

weiter in dem Kommandoton, deſſen John ſich ſo
gut erinnerte und der ihm nun ſo wohltuend in den
Ohren klang.

„Woher und wieſo
„Davon reden wir ſpäter Zunächſt erwarte ich

von dir einen Bericht, während ich meine Rüſtung
anlege. Entſchuldige die Störung, aber

Damit ergriff er eine Bürſte und bearbeitete ein
paar Hoſen, die von Straßenſchmutz und Dornen
bedeckt waren.

Während Donovan ſeine Toilette vollendete, gab
John ihm in kurzen Worten einen Einblick in die
Ereigniſſe. Als er zu Pickerings Beſuch und deſſen
Geſpräch mit Bate kam, das er belauſcht hatte,
wandte ſich Larry, nachdem er ſich mit Kennerblick

die beſte Krawatte aus Johns Vorrat ausgewählt

hatte, raſch herum und blickte ſeinen Freund mit
leidig lächelnd an.

„Und du biſt nicht ſofort auf die beiden Kerls
losgeſtürzt

„Nein. Erſtens war ich zu überraſcht
„Das kann ich mir denken.“

ſeligkeiten zu eröffnen, noch nicht für gekommen. Jch
wollte zunächſt noch mehr erfahren. Auch wußte ich
damals noch nicht, ob es ſich lohnen würde, aber nun
bin ich feſt davon überzeugt, daß große Vermögens
objekte hier verſteckt ſind, denn ſonſt würde Picke
ring nicht ſoviel riskieren.“

biſt du heute nacht ausgewiſcht“, erwiderte Donovan
trocken. Weißt du denn nicht, daß du dich damit
aller Rechte darauf begeben haſt, oder muß ich, ein
u. der engliſchen Anwaltskammer, obgleich ein
übelberüchtigtes, dich darauf aufmerkſam machen 2*

„Natürlich weiß ich es“, antwortete John klein
laut, „aber ich will nicht, daß jemand anderes es
erfährt.“

„Gib dich keinen Jlluſionen hin, mein Junge.Bevor der Tag um iſt, wird es die ganze Gra Saft
wiſſen. Es iſt dir doch bekannt, daß einer der beiden
ver durch d h e en ch du ſo ein

dend offen gelaſſen atürlich ſahen diebeiden, daß du nicht zu Hauſe warſt.“ be
„Und wie biſt du hierhergekommen Willſt du

mir das gütigſt mitteilen
(JFortſetzung folgt.)

bedienen Sie ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
t. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

„Und dann hielt ich den Zeitpunkt, offene Feind

„Und um dir dieſe Vermögensobjekte zu ſichern,
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Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 21. Mai 1929.

99 unterliegt
Elſterberg 6: 2.

Neumark knapp die Oberhand.

Merſeburg, 21. Mai
Der

ſtrophal; es regnete, was nur vom Himmel wollte.
Tiefer und tiefer ſanken die Hoffnungen. Dann kam
die Überraſchung, die Petrus ſich zum erſten Pfingſt
tag aufgeſpärt hatte. Aus triſtem Grau wurde
lachende Sonne. Jm Nu waren die Plätze wieder in
gebrauchsfähigem Zuſtande. Und ohne Hemmungen
konnte das Pfingſtprogramm abgewickelt werden.
Nur die Sonnabendſpiele blieben zum Teil als Opfer
auf der Strecke

Der mit Spannung erwarkete Revanchekampf
Preußen Röſſen wurde abgeblaſen, auch die Reſerve
des VfL. mußte auf die Reiſe nach Querfurt ver
zichten. Aber der Sportverein 99 fuhr nach langem
Hin und Her, nachdem kurz vorher uns von der zu
ſtändigen Stelle die Abſage der Voglandreiſe mit
geteilt worden war, zu guter Letzt doch noch. Jn
erraten Regen verlor er gegen den Vogtländiſchen
Jußballklub Plauen mit 0-5, das der beiderſeitigen
See in keiner Weiſe entſpricht. JnElſterberg ſorgten die 9er jedoch ſchleunigſt für die
Wiederherſtellung ihres Renommees, indem ſie den
Ballſpielklub mit 6 2 beſiegten.

Der VfL. gewann ſeine beiden Pfingſtſpiele. Daß
er mit Eintracht fertig werden würde, war erwartet
worden. Eintracht ſowohl wie der VſL. ſind nun
fertig mit der Saiſon 1928/29. Der VfL. eroberte
ſich en t den 6. Tabellenplaß. Beſſere
Leiſtungen als am Sonntag verlangte der Gegner
des Montags von den BlauWeißen. Der Exmeiſter
vom Wartbürggau machte dem VſL. den Sieg hölliſch
ſauer. Und wenn die zwei Platzverweiſungen in der
zweiten Halbzeit nicht geweſen wären, wer weiß, ob
ſich der VfL. nicht mit einem Unentſchieden hätte be
ſcheiden müſſen.

c

VfL. ſchlägt Eintracht Halle 5:2.
Es wurde bald klar, daß man von den Ein

trachtlern r ein falſches Bild rn S DieMannſchaft lieferte eines ihrer beſten Spiele Die
Einſicht und Umkehr aber kamen zu ſpät. Der Ab
ſtiegskandidat ſchied mit dem Pfingſtſpiel für diekachſte Saiſon endgültig aus der Liga aus. Der
VfL. hatte das Spiel zwar vorwiegend in der Hand,
war aber keinen Augenblick vor unliebſamen Uber
raſchungen ſicher, da Bachmann als e e

beitaktiſch hervorragend arbeitete und ſeine Flügel
jeder Gelegenheit mit weiten Vorlagen bedachte. Aus

reißverſuche waren infolgedeſſen an der Tages
vordnung, und nicht immer gelang es, dieſe rechtzeitig
zu ſtophen. Die zwei Gegentore ſind der Beweis
dafür. Allerdings iſt Meinecke an beiden nicht ſchuld
los, da er den Ball beim erſten Treffer der Hallenſer

hatte prallen laſſen, und beim zweiten von einem
Weitſchuß überrumpelt wurde. Eintracht legte alles
darauf an, um eine hohe Niederlage zu vermeiden,
und dem VfL. lag in Anbetracht des ſchwereren
Montagſpiels offenſichtlich nur daran, die Punkte
unter Dach zu bringen. Neben Bachmann verdient
Kloppe als linker Verteidiger der Hallenſer An
erkennung. Beim VfL. hatte Kluge wieder einmal
die Rolle des Schützen übernommen. Vier Tore
gehen auf ſein Konto, alle nach ſauberer Vorarbeit
geſchoſſen. Wittke als Mittelſtürmer enttäuſchte, da
gegen machte Henſeleit ſich als Mittelläufer rechte Halbzeit 3: 1 für Merſeburg. Einen
Elfmeter verſchoß Kugler, der harte Schuß traf nur
die Latte und wurde dann ſchnell unſchädlich gemacht.
Etwa 20 Minuten vor Schluß ſchied Knoch verletzt
aus. Aber auch gegen 10 Mann kamen die Gäſte,
die außerordentlich fair ſpielten, zu keinem( weiteren
Erfolge mehr. Zacharias (99) pfiff gut.

VfL. ſchlägt auch den Wartburg-
Exmeiſter 2:0.

Des VfL.s Aufſtellung bewährte ſich im Sturm
nicht. Dieſer hatte wieder einmal einen ſeiner Pech
tage. Als trotz ſtarker Überlegenheit der Merſe
burger ſich kein Zähler einſtellen wollte, zerfiel die
Fünferreihe. Jnzwiſchen war Gotha allmählich in
Schwung gekommen, und nun gab es einen an
heiklen Sikuationen reichen Kampf, bei dem ſich
zeigte, daß die beiderſeitigen Verteidigungen ihren
Vordermannſchaften weit überlegen waren. Bomben
ſicher ſtanden die drei Schlußleuke hüben wie drüben,
ünd der Torwart erwies ſich routkinierter als
Meinecke, der einige Fangfehler durch ſpätere
Bravourleiſtungen aber wieder wettmachte. Gotha
verriet noch viel von ſeiner hohen Meiſterklaſſe. Die
alte Garde (linker Verteidiger, linker Läufer, Mittel
läufer, linker Verbinder), demonſtrierte der jüngeren
Generation, wie man Fußball zu ſpielen hat, um
Meiſter zu werden. Famos und manchmal recht
draſtiſch dirigierte der erfahrene Remler als Mittel
läufer ſeine Schüler. Wenn er ſpäter ein Opfer
ſeines Temperaments wurde und vom Felde mußte,
ſo darf man ihm kaum die alleinige Schuld zuſchieben.
Apropos! Die Gothaer reklamierten zu viel Zu
gegeben, daß Keindorf in ſeinen Entſcheidungen
Unſicherheiten aufkommen ließ, ſo muß man von
einer Mannſchaft von Ruf, wie Gotha es iſt, mehr
Beherrſchtheit verlangen. Auch die zweite Platz
verweiſung war W Folge einer Ungehörigkeit dem

Spielleiter gegenüber. S SDie Gäſte ſchickten in erſter Linie ihre Flügel ins

Treffen. Gefährlich war beſonders die linke Seite,
wo der Halbſtürmer Roſenkranz ſich als der
techniſch beſte Mann entpuppte. Er gab Glanzſtücke
an Dibblings und Täuſchungsmanövern wie auch
Schüſſen zum beſten und erntete dafür wiederholt
ſtarken Beifall. Das Spiel gewann für den VfL.
ſeine Läuſerreihe, die den Unproduktiven Sturm
immer wieder nach vorn warf und auch ſelber ſchoß,
wo es anging. So bekam der famoſe Gäſtetorwart
von Bartſch und Henſeleit, der mit ſeinen
Kopfbällen zeitweiſe glatt das Mittelfeld beherrſchte
o ſaſtige Brocken aufgetiſcht, daß er die e ausa Hinterfeld mehr fürchtete als die leichten Sachen

des Sturmes. Uberwunden wurde er ſchließlich bei

einem e e be et n e erachtleiſtung, wie ſie ſeit langem gein e Oeiha drängte, der Ausgleich

Auftakt zum Pfingſtfeſt geſtaltete ſich kata

Fußballers
Der VfL. ſiegt zweimal, gegen Eintracht Halle 5:2 und gegen Gotha 01 2:0.

in Plauen überraſchend hoch 0:5, ſchlägt dafür aber den Ballſp.
Preußen Röſſen ausgefallen.

Zwei Siege des SV. Kaynga.
Luckenwalde behält in

ſchien nur noch eine Frage von Minuten. Aber
Meinecke war nicht zu ſchlagen. Dann kam das
Wiederaufleben des VfL. Und nun gab es Chance
auf Chance. Aber uneinnehmbar ſtand auch die
Gegenfeſte. Bis Roſt endlich der lang erſehnte
Wurf glückte, aus vollem Lauf ſeine Spezialmarke
an den Mann zu bringen. Nun ſtand es 20, und
blieb ſo. Grandios rang Gotha mit ſeinen 9 Mann
um eine Verbeſſerung. Hart und erbittert aber
trötzte der et allen Verſuchen der Merſe
burger, die Torzahl höher zu ſchrauben. Nicht all
gemein der Beſſere, wohl aber die Mannſchaft mit
der beſſeren Läuferreihe hatte gewonnen.

brachte die Pfingſtreiſe des SV. 99 nach dem
t Vogtlande.

Jn Plauen erlitt 99 eine glatte Niederlage
vom Vogt ländiſchen Fußballklub, der
damit für ſeine Oſterniederlage in Merſeburg volle
Revanche nahm. n fand der Kampf bei
Regen Und aufgeweichtem Boden und auch bei ver
kürgter Spielzeit ſtatt, ſo daß das 50 das eigent
iche Stärkeverhältnis der beiden Mannſchaften
nicht richtig wiedergibt. Beim Wechſel ſtand der
Kampf bereits 3:0.

Jn Elſterberg dagegen
a 99 verhältnismäßig leicht gegen den dortigen
Ballſpielklub mit 6 Leicht allerdingsiſt „Maſchinerie“ erſt nach dem Wechſel. Bis

dahin lagen die Platzbeſitzer mit 2. 1 in Führung.
In der zweiten Hälfte lieferten die Merſeburger
ein gänzendes Spiel,

pfingffubal in Kayna

Zwei Siege des V. 1922.
Während der Pfingſtfeiertage blieb der Sport

verein 22Kayna zu Hauſe. Die Mannſchaft hatte zwei
gute Gegner von auswärts verpflichtet, deren Nieder
ringung eine gute Vorbereitung für den Großkampf
Kayyna- Schkeuditz war.

Im erſten Kampf am Pfingſtſonntag
gegen Merkur Frankenberg

glückte den Kayngern derſelbe Sieg wie zu Oſtern aufdes See i h egners Pla 0) mußten die Gäſtekapitulieren, obwohl Kayng Herold T und Sievers er
ſetzen mußte. Das ſtets ſchnelle Spiel war hart, trotz
dem ſchön Erſt beim Stande von 6:0 kamen die
Frankenberger zu ihren zwei Toren, die vermeidbar
waren. Das 6. Tor Kaynas war ein Elfmeter.

Am Pfingſtmontag

ſchlug Kayng Blau-Gelb Weißenfels
mit 3:0,

trotzdem die Gäſte der 1aKlaſſe des Saale ElſterGaues
angehören. Außer Herold J und Sievers mußte in die
ſem Spiele auch noch für Herold II Erſatz eingeſtellt
werden. Die ſich nötig mächende Generalumſtellung
der Mannſchaft bewährte ſich trotz des Sieges nicht.
Der Kampf war meiſt laſch, da beide Mannſchaften,
vor allem die Weißenfelſer, nichts Überragendes
boten Lediglich Kaynas Hintertrio war auf dem Poſten,
an ihm rannte ſich Weißenfels Sturm mürbe. Bis
14 Minuten vor Schluß n das Spiel noch 0:0.
Dann erſt waren Kaynas ſonſt ſchwach ſpielende Stür
mer in der Lage, dreimal erfolgreich einzuſenden.

Das Schlagballſpiel
Von F. Dehmlo w.

Zu den Spielen, die die dem Körper unſerer
Jugend innewohnenden Kräfte zur Entfaltung
bringen, den Leib ſtark und geſund, lebensfriſch und
lebensfroh machen, zum Selbſtbewußtſein und zum
Selbſtverkrauen erziehen, nach unermüdlichem Uben
Freude am Gelingen bringen und ſtarke Perſönlichkeiten bilden, eher unſer Schlagballſpiel,
das ſchon gegen Anfang des 13. Jahrhunderts als
„fleipal“ geübt und ſpäter Nationalſpiel unſerer Ju-
gend und unſeres Volkes wurde. Wenn Fr. L. Jahn
in ſeiner Deutſchen Turnkunſt“ noch ſchreiben konnte
„Bei ſeiner Einfachheit vereint es große Mannig
ſaltigkeit und gewährt eine vielſeitige Regſamkeit, da
Werfen, Schlagen, Laufen, Fangen und Bücken ab
wechſelnd vorkommen, und das Augenmaß ſehr geſchärft wird“ ſo hat das Spiel wahren der letzten

25. Jahre ſehr viel an ſeiner Einfachheit verloren.
Die Spielregeln, anfangs vom Zentralausſchuß zur
Förderung der Volks und Jugendſpiele herausge-
geben, würden faſt in jeder Neuauflage geändert.
1928 traten 2102 Mannſchaften zu den Rundenſpielen
der DT. an, die in den Meiſterſchaftsſpielen gipfelten

Für die Jahre 1929 bis 1931 ſind von den Hoch
ſchulen für Leibesübungen bzw. von den Landesturn
anſtalten von Preußen, Bayern, Württemberg,
Sachſen und Baden, der DT., dem Deutſchen Turn
lehrerverein, der Deutſchen Jugendkraft und Eichen-
kreuz Spielregeln feſtgeſetzt, durch die man eine Be
lebung des Schlagballſpiels erreichen will.

Nach dem neuen Regelwerk beträgt die Länge des
Lauffeldes für Männer und männliche Jugend (15
bis 18jährige) 70, und für Frauen, weibliche Jugend
und Kinder 60 Meter; jedoch iſt das Laufmal nicht
wie bisher 5, ſondern 10 Meter von der Hinter
grenze entfernt. z

Das Schlagmal liegt an der vorderen Breitſeite
ne e des Lauffeldes. Die Schlagmallinie gilt
nach beiden Seiten als unbegrenzt verlängert. Jm
Schlagmal wird 3 Meter von der Schlagmallinie
entfernt mit ihr gleichlaufend eine Sperrgrenze ge
zogen. Jn dieſem Sperraum müſſen ſich die lauf
pflichtigen Schläger aufhalten. (Regel 22) Hierdurch
erhält der Schiedsrichter einen beſſeren überblick;
deun es dürfen nach Regel 60 nicht mehr als vier

e a er

Neumark unterliegt gegen Luckenwalde
12.

Die Berliner Mannſchaft erfüllte im großen und
ganzen die Erwartungen, die man auf ſie geſetzt
hatte. Sie ſpielte flach und präzis ab und holke da
durch von dem Plaßtzbeſitzer das Letzte heraus. Sehr
fühlbar wurde bei dieſem der reichliche Erſatz. Außer
Metzger, deſſen Fehlen ſich fühlbar machte, vermißten
wir Sitte, Köppe und den guten Torwart Hetzger.
Trotzdem hielt Neumark den Kampf jederzeit völlig
offen, kam beſonders im Anfang zu prächtigen
Attacken, die nur das

phänomenale Können des Berliner Tormanns
zu keinem Erfolge führten. Ruhig und ſyſtematiſch
legte Luckenwalde, dürch körperliche Überlegenheit
wirkungsvoll unterſtützt in allen Einzelkämpfen, jeden
Angriff an. Patſchke als Mittelläufer der Geiſel
taler kämpfte verzweifelt gegen das Berliner Jnnen-
trio; es ſetzte ihn matt. Von hier aus fielen ſpäter
auch die Tore. Die erſte Halbzeit konnten die Neu
märker, mit vollſtem Einſatz ſpielend, für ſich ent
ſcheiden, ohne den Gegner aber erſchüttern zu können.
Es war eine glänzende Einzelleiſtung Strempels,
der beide Verteidiger Berlins umſpielte und dann
von der 11-Meter Marke unhaltbar einſchoß. Pauſe
10 für Neumark. Von nun ab hatte man ein
ſcharfes Auge auf Strempel. Luckenwalde verſchärfte
das von Anfang an ſchon ſchnelle Tempo noch mehr
und ſchoß zwei prächtige Tore, an die der gute Er
ſatztorwart Neumarks ſchuldlos war. Damit begnügte
man ſich. Der Sieg war damit an die beſſere Partei
gefallen.

99 Reſerve geſchlagen
Die 99er Reſerve wurde von Beuna glatt nieder

gehalten. Mit 1:4 blieben die Beunger verdienter
ieger.

6:0 (2:0) ſchlug die Jugend der Berliner Viktoria
Preußens Junioren.

Die Gäſte hinterließen bei ihren Gaſtgebern ſo
wohl als auch den Zuſchauern den denkbar beſten
Eindruck, nicht nur durch ihre in jeder Beziehung vor
zügliche Spielkultur, mit der ſich eine beachtliche
Schußkraft paarte, die mancher T. Herrenmannſchaft
zur Ehre gereichen würde, ſondern in gleichem Maße
durch ihr diſzipliniertes Auftreten und äußerſt faire
Spielweiſe.

Jm zweiten Spiel gegen Röſſiens Junioren
blieben die Berliner mit 8: 1 Sieger

VfL. I. Jgd. I. SV. Jena T. Jgd.
Am 2. Pfingſtfeiertag hatte die T. Jugendmann

ſchaft des VfL. Merſeburg die T. Jugend des I. SV.
Jena (Meiſtermannſchaft des Gaues erzu Gaſte. Nach faſt gleichwerkigem Spiele verlie
der Kampf torlos. Bei den Gäſten war der Tor
hüter unitherwindlich e

Halliſche Mannſchaften e
ſpielten mit beſtem e Wacker ſchlug St. Pauli
Hämburg mit 20 und Boruſſia blieb über Olym
pia Germania Leipzig mit 4 1 ſiegreich. Sport
brüder blieben in Leipzig über Helios knapp mit
2 Sieger. Der Kampf 98- Ammendorf 1910 fiel
aus. p

J. FC. Nürnberg iſt Hertha-BSC. über-
legen.

Der Deutſche Meiſter ſiegt 6: 1 (4: 1).
Aus der großen Kraftprobe zwiſchen den beiden

Vertretern der Kämpfe um die Deutſche Meiſter
ſchaft iſt leider nichts geworden, denn die Nürnberger
erwieſen ſich dem Berliner Meiſter ganz gewaltig
überlegen. Stuhlfauth im Tor hielt alles. Die Ver
teidiger arbeiteten zweckentſprechend, die Läuferreihe
unterſtützte den Sturm prächtig, der wie aus einem

laufpflichtige Schläger im Sperraum ſein; bei dem
fünften Schlag muß gelaufen werden. Die übrigen
Schläger haben den Sperraum vor dem Schlag und
nach beendetem Lauf zu meiden. Bei Verſtoß gegen
dieſe Beſtimmung erfolgt zunächſt Verwarnung und
bei abermaligem Vorkommen Strafwechſel.

Das Schlagholz darf auch in Zukunft nicht länger
als 1,25 Meter ſein; jeder Spieler kann ſein eigenes
Schlagholz benutzen. Die Zahl der von einer Mann
ſchaft mitzubringenden Schlaghölzer bleibt nicht mehr
„auf mindeſtens 3“ beſchränkk.

Bei Wettſpielen kam es r vor, daß durch das
Suchen eines ſeitwärts geſchlagenen oder geworfe
nen Balles Spielverſchleppung eintrat. Nun hat der
Schiedsrichter das Recht, dieſen Ball für „tot“ zu
erklären und einen Erſatzball ins Spiel zu geben.
„Tote“ Bälle bleiben wie bisher.

Wurden bei Wettſpielen oft gleichzeitig 7, 8, 9,
11 Läufer beachtet, ſo gibt es in Zukunft nicht mehr
derartige Rudelläufe denn wenn der Ball ins Schlag
mal kommt, das noch von mehr als vier laufpflich-
tigen Schlägern beſetzt iſt, ſo iſt die Schlagpartei
ausgehungert. Der Schlagpartei wird noch dadurch
Gelegenheit zum Laufen gegeben, daß der Ball erſt
von einem zweiten Spieler ins Schlagmal geworfen
wird. Trifft der fünfte Schläger den Ball nicht,
ſo iſt der Ball im Spiel und gehört ſofort den
Fängern. Erzielt aber der fünfte Schläger einen
üngültigen Schlag, ſo wird der Ball auf die Mitte
der Schlagmallinie gelegt. Fänger, die mindeſtens
6 Meter vom Ball entfernt ſind, dürfen den Ball
erſt auf den Pfiff des Schiedsrichters ergreifen und
ihn zum Abwerfen benutzen. Den vier Schlägern
iſt nun Gelegenheit geboten, das Laufmal zu er
reichen und Punkte zu erwerben. Nur die Läufe
werden gezählt; dadurch wird das Spiel auf eine
andere Grundlage geſtellt. Das häufige Feldſpiel
mit ſeinen Zangen Zuſpielen, Abwerfen, Einkreiſen,
Drängen über die Grenze wird wohl Freude bei
den Spielern und bei den Zuſchauern erwecken. Ein
mühſeliges ben des Weit- und Hochſchlagens, des
Fangens, Einkreiſens und Abwerfens iſt unbedingt
erforderlich. Möge das Schlagballſpiel in ſeiner

um den DLV.

Guß ſpielte und das Tor des Gegners ohne Pauſe
bombardierte. Bis Halbzeit ſchoſſen Wieder,
Hornguer und Schmitt 4 Tore, denen Hertha in der
29. Minute durch Ruch nur eines entgegenſeten
konnte. Nach der Pauſe wurde die Überlegenheit
der Nürnberger noch drückender; ſie kamen noch
zweimal zu Torerfolgen, während Hertha gegen die
Bombenhintermannſchaft nichts ausrichten
i 1:6 (1 4) geſchlagen verließ Hertha-BSCE. den
Platz.

(Ranavan Dr. 7

MTV. Merſeburg in Eiſenach hoch
geſchlagen.

Unſer MTV. weilte während der Pfingſtfeiertage
in Thüringen und lieferte gegen Turnerſchaft Wart-
burg Eiſenach ein Geſellſchaftsſpiel, das hoch ver
lorenging. Mit nicht weniger als 18 blieben un
ſere Handballer geſchlagen, nachdem d s Spiel, das
die Ejſenacher ſtets als die Beſſeren ſah, beim Wechſel
bereits 5.1 für Eiſenach ſtand. Obwohl MTV.s Ver
teidigung nicht ſchlecht war, konnte ſie die Niederlage
nicht vermeiden.

Leiehtathleuiſe

Troßbach ſchlägt Lord Burghley.
Beim Leichtathletikkampf London Berlin,

den London mit 61: 41 Punkten gewann, gab es eine
Senſation: Troß bach ſiegte im 120NardsHürden
laufen über den bekannten Olympiaſieger Lord
Burghley in 15 Sekunden.

C Mutttaurt

14 Ballone in Bitterfeld geſtartet.
Am Sonnabend fand in Bitterfeld die Aus

ſcheidungswettfahrt um den DLV.-Wanderpreis ſtatt,
der 14 Ballone am Start ſah. Das vorausſichtliche Er
ebnis iſt: 1. Führer Petſchow, Berlin, mit „Bitter
eld IN“, der auf dem Flugplatz Reims in Frankreich
elandet iſt; 2. Führer Berliner, Berlin, mit „Dr.
radenwitz“ (AeroClub von Deutſchland), der in St.

Hubert in Belgien landete; 3. Führer Fröbel mit
„Chemnitz“, der in Löffelſcheidt, Kreis Zell (a. d. Moſel)
niederging; 4. Führer Bertram mit „Lauchhammer“,

elandet in Helpersheim, öſtlich Gießen, und 5. Führer
ehr mt „Eule“, Landüngsplätz Hilders a. d. Rhön

Nach dieſem Ergebnis würden an dem Endwettbewerb
anderpreis Petſchow und Ber

liner teilnehmen.

t Radsport
Die erſten Abendrennen

der Leipziger Radrennbahn!
Freitag, den 24. Mai, 8 Uhr bei elektriſcher

Beleuchtung!
Die auch von einer großen Zahl auswärtiger

Radſportanhänger ſtark beſuchte Leipziger Radrenn-
bahn veranſtaltet am kommenden Freitag ihr erſtes
großes Abendrennen bei elektriſcher Beleuchtung.
Der Renntag hat eine kaum zu überbietende erſt
klaſſige internationale Beſetzung erfahren, dazu
n nicht weniger wie 11 Dauerfahrer an den

kart.
Jn dem 100 Kilometer Rennen ſtartet der beſte

Dauerfahrer der Welt, Weltmeiſter Walter Sawall,
weiter Erich, Möller, Emil Lewanow, die beiden
ausgezeichneten Holländer Jean Snoek und Frans
Leddy und der Jtalieniſche Meiſter Torricelli.

Jn dem zweiten Rennen, das über 70 Kilometer
führt und in zwei Läufen gefahren wird, ſtarten
fünf der beſten deutſchen Nachwuchsfahrer, der
Chemnitzer e der Dresdener Schmidt, der
Leipziger Hille, der Breslauer Siegel und der
Hannoberaner Meyer.

Der Renntag beginnt am Freitag abend, pünkt
lich 8 Uhr. Als Vorwettbewerb veranſtaltet die
Bahn ein mit 14 Mannſchaften beſetztes 25-Kilo-
meterMannſchaftsfahren nach 6-TageArt. Es iſt
das erſte Rennen dieſer Art auf der Leipziger
Sommerbahn, und es ſtarten alle der aus dem
Achilleion beſtens bekannten Mannſchaften.

Der Vorverkauf für den Freitag Renntag iſt be
reits eröffnet. Telephoniſche Beſtellungen nehmen
das Meſſeamt (Fernruf, 16 324) und die Geſchäfts
ſtelle des Sportplatz Lindenau (Fernruf: 43 106)
entgegen.

„Rund um Leipzig
Deutſchlands größter Straßenwektbewerb!

Zum drittenmal rollt am Sonntag, dem 2. Juni,
das Rennen als Veranſtaltung des Völkerſchlachtgaues
vom Bund Deutſcher Radfahrer über die Landſtraßen.
Über 500 Teilnehmer bei der erſten Austragung, ründ
dreiviertel Tauſend bei der zweiten im Vorjahr
brachten dem Rennen den Ruf als Deutſchlands größtes
Straßenrennen ein, und auch in dieſem Jahr wieder
wird der Veranſtalter dieſen Ruf zu wahren wiſſen.

Der Wettbewerb iſt noch weiter ausgebaut und ver
rößert worden. So iſt eine neue Gruppe der
unioren, wie auch eine beſondere Gruppe für die

deutſchen Radfahrer hinzugekommen, die bisher noch
keinem Verein oder Radſportverband angehörken, Der
Völkerſchlachtgau verfolgt mit der Schaffung dieſer
letzten Gruppe, auch die noch Fernſtehenden der Sache
der Leibesübungen, dem Radſport zu gewinnen. Ehren-
preiſe in einem Wert von über 5000 M. ſtehen in den
acht Gruppen des Rieſenrennens zur Verfügung.

Die drei Hauptgruppen der Junioren werden auch
diesmal auf der 236,2 Kilometer langen Strecke

ehe e ne e alleMerſeburg Weißenfels Zeitz--Meuſel-
witz Altenburg BornaZwenkau- Leipzig den Kampf
führen, während die übrigen fünf Gruppen über kürzere
Strecken gehen.

Wassersport

6. Große Leipziger Ruder-Regatta
6. und 7. Juli auf dem Elſterbecken.

Zum ſechſten Male veranſtaltet der Leipziger
Regattaverein in dieſem Jahre auf der vor

neuen Form viele Freunde bei Spielern und
Spielerinnen und bei Zuſchauern finden

h er

üglich geeigneten Rennſtrecke auf dem ElſterbeckenStar hinker der Hindenburg-Brücke, Ziel am

konnte.



Gräfrath, Erzeugerin von

Seite 10. Merſeburger Korreſpondent, Dienstag, den 21. Mai 1929.
Nr. 116.

Palmengarten vor dem Regattavereinshaus) ſeine
Große Leipsiger Ruder-Regatta, die mit zu den be
deutendſten ruderſportlichen Veranſtaltungen im
Reiche zählt. Der LRV. läßt jetzt ſeine Aus
ſchreibung für die am 6. und 7 Juli ſtattfindenden
Wettkämpfe erſcheinen für die am 25. Juni
Nennungsſchluß iſt. Die wichtigſten der ſämtlich
über 2000 Meter führenden Konkurrenzen ſind am
Sonnabend 6. Juli Erſter Vierer, Erſter
Zweier ohne und Doppel-Zweier ohne Steuermann.
Weiter ſind ausgeſchrieben; Vierer, Jungmann-
Achter und »Vierer, Erſter Junioren-Vierer, Jungmaänn-Einer, Leichter Vierer, Zweiter her
Zweiter Vierer vhne, Zweiter Einer, Zweiter
Junioren-Vierer, Akademiſcher Vierer.

Am Sonntag, 7 Jüli, ſind die Haupt
rennen: Erſter Einer, Erſter Achter und Erſter
Vierer ohne. Das Programm vervollſtändigen
Junibren- Achter, Junioren-Vierer, Junioren-Einer,
Erſter Jungmann Vierer, Zweiter Zweier vhne,
Zweiter Vierer, Achter, Dritter Achter Dritter
Vierer, Zweiter JungmannVierer, Akademiſcher
Achter

Hockey

Der Leipziger Hockey-Jugend- Kurſus
während der Pfingſtfeiertage, an dem auch eine An
zahl unſerer Merſeburger Hockey-Jugendſpieler
teilnehmen ſollte, wurde infolge der ungünſtig ein
ſetzenden Witterung vorzeitig abgeſagt.

Sport Allerlei

Ein Sportorden in Frankreich.
Auf Vorſchlag des Sportminiſters Henry Pathé

hat die franzöſiſche Regierung die Schaffung eines
Sportordens beſchloſſen. Die Auszeichnung wird
den Namen „Medaille de lEducation phyſique“
führen und an einem marineblauen Bande getragen
werden. Sie ſoll in drei Klaſſen zur Verteilung
gelangen; in Bronze für 8Sjährige, in Silber für
jährige und in Gold für 16jährige Dienſte für die
Sache der körperlichen Exziehung. Die erſten Ver
leihüngen werden am 14. Juli, am franzöſiſchen
Nationalfeiertage, vorgenommen

Fußball im Tonfilm.
Das Entſcheidungsſpiel um die Pokalmeiſterſchaft

von England iſt als Tonfilm aufgenommen und
läuft in einer großen Anzahl Londoner Kinos. Der
Film vermittelt neben der bildhaften Darſtellung
des Spieles ſelbſt einen Eindruck von dem Intereſſe
mit dem die rieſige Zuſchauermenge das Spiel ver
folgt, und bringt als Höhepunkt die Ovationen, die
dem Prince of Wales e wurden, als er den
Sieger beglückwünſcht. r Vorteil, den die Zu
e des Films gegenüber denen des Spieles
aben, iſt der, daß ſämtliche Torſchüſſe in Zeitlupen

aufnahmen gezeigt werden.

Die tüchtigen Jnternationalen.
Wir hatten uns ja ſchon lange den Kopf darüber

zerbrochen, wieſo und weshalb die deutſche Fußball
Ländermannſchaft in Turin Jtalien 2 zu ſchlagen
vermochte. Ein „Kartengruß der ſiegreichen Mann
ſchaft das GeheimnisNämlich: die Aktiengeſellſchaft Dr. Hillers in

fefferminz-Tabletten,

Fruchtdrops uſw. e ein Jnſerat, d. hdas Fakſimile einer Poſtkarte aus Turin, folgenden
Wortlantes: „Nach einem 2 1-Siege gegen Italien
ſende ich Jhnen die herzlichſten Grüße. Hillers

Pfefferminz waren ausſchlaggebend. Ernſt Albrecht.
Darunter gewiſſermaßen als Kronzeugen, daß „Hil
lers Pfefferminz ausſchlaggebend waren, die Namen
einiger weiterer Nationalſpieler.

Nun wiſſen wir's, warum wir Italien ſchlugen.
Was aber ſagt der Deutſche Fußballbund zu dieſer
mehr als üblen Reklame? Und was ſagt er insbe-
ſondere zu ſeinem internationalen Benjamin, dem
Herrn Albrecht, dem jüngſten Länderſpieler Deutſch
lands Wir ſinden, daß er für ſeine Jugend eigent
lich ſchon ſehr tüchtig iſt

S

Vereinenachrichten 2
MännerTurnverein. Schiller und Schülerinnen

um 18 Uhr Turnſtunde.

Kkirie

Vor 6000 Zuſchauern trafen in Karlsruhe die Arbeiter
a eleng von Deutſchland und der Schweiz im
Fußballkampfe zuſammen. Aus dem ſehr fair durchgeführten,techniſch hochſtehenden Kampfe ging die deutſche Mannſchaft
mit 5:4 (2: als Sieger hervor. Erſt in der letzten Minute
gelang der ſiegbringende Treffer.

Cochet errang die Meiſterſchaft von Berlin; Cilly-Atwurde von Frau v. Recnizek geſchlagen u
Bei der ADAC. Länderfahrt ſind von 60 noch im Wettbſtehenden Teilnehmern 29 ſtrafpunktfrei. e

Was iſt k. o.?
Wenn ein Boxer k. v. geſchlagen iſt, ſo weiß ein
jeder, daß er für den weiteren Kampf erledigt iſt.
Aber über das eigentliche Weſen des Keo.-Schlages
ſind ſich die wenigſten klar.

Was hat der Knock-outSchlag nun eigentlich zu
bedeuten Der regelrechte Keo. Schlag beruht vor
allem im genauen Treffen eines beſtimmten Zieles,
weniger in der Wucht des Schlages

Bei den eigentlichen K. Schlägen verliert der
Boxer für Sekunden völlig das Bewußtſein weil
ein empfindlicher Teil des Körpers getroffen iſt. Es
gibt insgeſammt ſieben Körperpunkte, an
denen man einen K. «Schläg anbringen kann: Kinn-
ſpitze, die beiden Halsſchlagadern, unkerſte Herzſpitze,
Magen, Leber und ein kürz unterhalb des Bruſt
korbes liegendes Nervenbündel. Ein Schlag auf
eine dieſer ſieben Stellen betäubt gleichſam für
einen Augenblick die Nerven ſo daß ſie nicht mehr
für die Zuſammenziehung der Blutgefäße ſorgen
können. Es tritt eine vorübergehende Stockung der
Herztätigkeit, der Blutzufuhr zu den Lungen ein,
Sinken des Blutdrucks und Blutleere im Gehirn,
ſo daß der Betroffene zu Boden ſinkt. Sobald die
Nerven nach kurzer Zeit wieder zu arbeiten be
ginnen und die Blutgefäße wieder verengen, ſetzt
der normale Blutkreislauf von neuem ein. Ge
fahr beſteht alſo für den Getroffenen nach einem
ſolchen Kev.Schlag nicht. Er kann ſich nach kurzer
Zeit wieder erheben und iſt dann völlig erholt. Ein
wirklich gefährlicher Schlag kann der auf die Kinn
ſpitze ſein, der bei beſonderer Härte geſundheitliche
Schädigungen zur Folge haben kann. Das ſind jedoch
Ausnahmen

Jm übrigen ſollte man gerade beim Borxſport
mehr die re ige Seite des Kampfes würdigen,
die feine nKämpfer, und ſich nicht von wildem Draufgänger-
tum und unfairen Kraftproben begeiſtern laſſen.
„Boxen kann“ wie Gene Tunney einmal geſagt
hat, für ſolche, die immer nur verſtändnislos mit
den Achſeln zucken, „ſehr wohl eine durchaus an
ſtändige Beſchäftigung ſein, und man muß nicht ge
e in ein ungebildeter Lümmel ſein, üm
im Ring ſeinen Mann zu ſtellen.“ Rechte ver
ſtändnisvolle
kommt es an.

Mittwoch

Pfingſten im ewigen Eis
Eine Tragödie in der nördlichſten Radivoſtation der Welt.

Von M.
Jm hohen Norden, auf der weltfremden Jnſel No

vaja Seinlja, liegt die nördlichſte Radioſtation der Welt.
Funker grüßen einander über Ozeane, hören mitten im
ewigen Eis eine Opernaufführung aus Neuyork,
lauſchen verführeriſchen Tangoklängen aus Paris, be
lehren ſich an e an Vorträgen aus Moskau.
Die Sonne ſcheint Tag und Nacht im Polarſommer,
der kurz iſt und für die Leute dort oben Leben bedeutet.
Denn er gewährt ihnen die einzige Abwechſlung in.
ihrem ſchweren Dienſt. Sie verbringen hier eintönige
Tage und Nächte, um den Urſprung der Wetterkata-
ſtrophen, die Europa heimſuchen, zu ſtudieren. Hier in
dieſen Polarregionen werden Stürme und Zyklone,
die Kältewellen bis an die Tropen bringen, geboren.
Hier bilden ſich die unheimlichen Tiefdruckgebiete, die
man aus Wetterberichten kennenlernt. Bricht ein Sturm
aus, ſo werden ganze Felſen zertrümmert, Felſen aus
ewigem Eis, die mit einem Krachen, das dem Donner
von tauſend Geſchützen ähnelt, zerberſten. Vor 350
Jahren erſchienen hier zum erſten Male Menſchen,
tapfere Abenteurer auf Schiffen, die aus Archangelſtk
ſich auf eine Entdeckungsfahrt in den Nordozean gewagt
haben. Erſt vor kurzem wurde an der Küſte des Nord
ozeans die erſte Station errichtet und die Technik
drang ſiegreich bis in dieſe ewig ſtummen Gegenden
vor. Es iſt nicht leicht, auf Novaja Semlja Funker
zu ſein, man muß eine ſtarke Natur haben, um die
furchtbare Winterzeit zu überwinden; denn im Winter
kann man ſich nur mit Konſerven ernähren, was bei
nahe unweigerlich Skorbut zur Folge hat. Zähne fallen
aus, Muskeln werden ſchwach und der Menſch verweſt
bei lebendigem Leibe. Um ſo freudiger wird hier das
Wiedererſcheinen der Sonne begrüßt, obwohl auch dieſe
Jahreszeit ihre Tücken hat. Das Sonnenlicht iſt ſo
ſtark und der Schnee ſo blendend weiß, daß die
Menſchen, nachdem ſie ſich in der Sonne genügend ge
wärmt haben, ihre Köpfe in Felle ſtecken, um das
ewige Licht nicht mehr zu ſehen. Jeder Feiertag er
weckt d ſtärkere Sehnſucht nach der weitentfernten
Heimat.

Zu Pfingſten ſaßen es war vor einem Jahre
im Senderaum der Funkſtation Novaja Semlja 4 Mann.
Der Leiter des einſamen Funkhauſes, ein Arzt, den
eine Expeditionsreiſe in dieſe unwirtliche Gegend ver
ſchlagen hat, ein Meteorologe und der Koch. Der feſt
lich gedeckte Tiſch war mit Speiſen bedeckt offene
Konſervenbüchſen, Schinken und ſelbſtgebackene Pirogen
(Kuchen mit Fleiſchfüllung). Der Meteorologe feierte

Sidorow.

den Geburtstag ſeiner Braut, die Tauſende von Meilen
entfernt von ihm in Moskau auf ſeine Rückkehr
wartete

Das Feſt war in vollem Gange. Man trank
Schnaps Und lauſchte den Erzählungen des Arztes, der
von ſeiner abenteuerlichen Fahrt durch die einſamſten
Gegenden der Welt, von Bärenjagden und Polar-
ſtürmen, von Samojeden und koſtbaren Pelzen, die er
für eine Konſervenbüchſe erſtand, berichtete. Es war
luſtig und gemütlich. Hunde bellten draußen, ein
Grammophon kreiſchte und aus dem Lautſprecher er
tönten ferne Klänge einer Tanzmuſik. Der Leiter der
Funkſtation überreichte dem Meleorologen ein Geſchenk
für ſeine Braut eine Puppe aus Fellen, wie ſie
die Samojeden anfertigen. Sie ſollte ſpäter in ſeinem
Arbeitszimmer in Moskau eine ewige Erinnerung an
dieſe Tage am Rande der Welt ſein. Spärliche Zweige
eines Polarbaumes erinnerten daran, daß es Pfingſten
war. Die Uhr ſchlug neun. Worobieff, der Meteoro
loge, erhob ſich die Pflicht geht vor. Er mußte hin
aus, um Meſſungen des Eiſes zu unternehmen. Das
Wetter ſchien ſich zu verſchlechtern. Ein eiſiger Wind
wehte von Norden her, ein Schneeſturm kleidete das
Funkhaus in weißes Gewand. Die Kameraden ſangen
ein ſelbſt komponiertes vierſtimmiges Lied: „Dunkel
iſt der Ozean, ſchrecklich iſt der Sturm.“ Die Pflicht
ruft, je ſtärker die Nerven, um ſo näher das Ziel. „Jch
komme bald zurück“, ſagte Worobieff und ging. Er
begab ſich an eine freie Stelle auf dem Eiſe, das ſich
an der Küſte türmte. Er bückte ſich über das Eis Und
begann ſeine Meſſungen aufzuſchreiben. Die Kame-
raden aus der Funkſtation ſahen einen kleinen
ſchwarzen Punkt auf dem Eiſe. Plötzlich ertönte ein
duümpfer Knall, dann ein zweiter und dritter. Die
Eismaſſen gerieten allmählich in Bewegung. „Eis
gangl“ ſchrie der Leiter der Funkſtation entſetzt. Alle
Kameraden erkannten plötzlich die furchtbare Gefahr,
in der ſich der Meteorologe befand. Die Eismaſſen, die
an der Küſte lagerten, werden gewöhnlich um die
Pfingſtzeit in den Nordozean getrieben. Der Küſten
wind iſt dann ein gefährlicher Feind. Er reißt ganze
Eisfelder von der Küſte ab und treibt ſie in raſender
Fahrt nach dem Kariſchen Meer wo ſie entweder zer
ſchmelzen oder als Eisberge Schiffe in fernen Ge
wäſſern bedrohen.

Der junge mutige Mann war ſich wahrſcheinlich der
ſchrecklichen Gefahr, in der er ſchwebte, nicht bewußt.
Die Kameraden ſtürzten hinaus. Der Arzt ſchrie

erechnende, genau abgewägte Taktik der

Würdigung des Boxſportes, darauf

„Worobieff, komm ſofort zurück“. Er bekam keine Ant
wort. Der Eisblock, auf dem ſich Worobieff befand,
war ſchon in Bewegung geraten Er entfernte ſich und
die Kameraden ſahen, daß jede Hilfe ausgeſchloſſen
war. Sie ſtürzten trotzdem in das Boot, das an der
Küſte lag, obwohl ſie ſehr gut verſtanden, daß es un
möglich war, im Boot die wegſchwimmenden Eismaſſen
zu erreichen. Sie ſchrien, jammerten, ſchlugen ſich an
die Bruſt und winkten ihrem Kameraden zu. Sie
ſahen, wie Worobieff entſetzt auf ſeinem eiſigen Fahr
zeug hin und herrannte und mit den Händen fuchtelte.
Der ſchwarze Punkt wurde immer kleiner. Bald ver
ſchwand er in der Ferne Stumm kehrten die Kame-
raden zu dem feſtlich gedeckten Tiſch zurück. Ohne ein
Wort zu ſagen, ſetzte ſich der Leiter an das Mikrophon,
um den Wetterbericht durchzugeben. Einige Minuten
ſpäter wurde im fernen Archangelſt der Wetterbericht
empfangen. Er lautete: Eismaſſen werden vom Wind
nordwärts getrieben. Ein herannahendes Tiefdruck
gebiet läßt auf bevorſtehende Stürme und Regenwetter
ſchließen.“

Stärker denn je fühlt der Menſch im Frühling
in ſich den Drang, ins Freie hinauszuwallen, zu
wandern und ſich zu tummeln in Gottes ſchöner
Natur, die ſich ihr prächtigſtes Kleid angelegt hat.
Und vor allem der Großſtädter, der in engen,
dunklen, oft feuchten Wohnungen hauſen muß, und
deſſen Beruf nur zu häufig bedingt, daß er tagein,
tagaus im ſtaubigen Büro in der ſchlechten Fabrik
luft zu ſchaffen und zu wirken gezwungen iſt, wird
durch den Frühling gemahnt, ſich freizumachen von
den Feſſeln des Alltagslebens, hinauszuſtreben in
Wald und Flur, wo Gottes freier Odem weht, Lunge
und Seele zu baden und neue Kräfte für ſich zu ge
winnen. Wie die Natur ſich verjüngt, ſo ſucht auch
der Menſch im Lenz ſich zu erneuern, und ein
friſches Streben nach Freiheit, Luſt und Schweifen
in die Weite und Freude am Tummeln der Kräfte
durchzieht ihn. Erneuerung in der Natur bedingt
Erneuerung des ganzen Menſchen.

Daher die gewaltige Maſſenwanderung, die an
jedem Sonntag einſetzt, um die Scharen der Groß-ädter aus den Mauern ihres Wirkungsbereichs

fortzubringen, um ſie wieder naturnahe zu machen
daher der Drang zum Spiel und Sportplatz, um
hier, umhaucht vom Frühlingswind, auf grünem
Raſen neue Lebenskräfte zu gewinnen. Der e
iſt eben nicht bloß Arbeitsmaſchine, nicht bloß geiſtige
Konſtruktion, ſondern ein lebendiges Weſen, das nie
vergißt, wo ſein Urſprung iſt, und das immer wieder
zur Natur hinausſtrebt, von der es den Ausgang
nahm. Die Verbundenheit mit der Natur iſt ur
geſetzlich dem Begriff des Menſchen verknüpft
und mag das Einzelweſen ſich auch noch ſoſehr da
gegen ſträuben und nicht wahr haben wollen, daß
es der Natur bedürfe, immer wieder kommt doch
zum Durchbruch, wie ſehr der Menſch mit der Naturverwachſen und von e abhängig iſt.

Es liegt etwas Urtriebhaftes in dem Streben
des Menſchen, zur Lenzzeit ins Freie zu wandern
und deshalb vermag ſich dagegen auch derjenige nicht
aufzubäumen, der nicht aus eigenen Stücken, auf
Grund vernünftiger Uberlegung und geſundheitlicher
Anſchauung zur Natur kommen will. Das Stärkere
im Menſchen bricht doch immer durch und bewirkt,
daß er zur Natur zurückkommt.

Wer wollte daher, wenn linde Frühlingswinde
wehen, und ſaftiges Grün auf den Wieſen aufkeimt,
und bunte Blükenpracht Baum und Strauch und
Weg ziert, daheimbleiben, in der Stube hocken und
ein ſauertöpfiſch Antlitz zeigen Vernünftige Lebens-
kultur und geſundheitliche Lebensweiſe fordern ge
bieteriſch: a ab den alten Adam, mache dich
frei von den Feſſeln, die dich ſo lang bedrückten, und
eile hinaus ins Freie!“

Ob du nun wanderſt, ob du im vranken Boot
Fluß und See durchſuchſt, ob du auf dem Spielplatz
den Ball ſchlägſt oder mit nagelbewehrtem Schuh
Iäufſt oder ſpringſt, ob du in der blauen Flut
ſchwimmend deinen Körper ne er immer und
immer wieder wirſt du der Mutter Erde, wirſt du der
Natur nahe ſein, und neue Kräfte für Leib und Seele
werden dir zuſtrömen, und die Verbundenheit mit
Luſt, Licht und Sonne und die Erdnähe werden dir
zum Jungbrunnen, den du brauchſt, um im Kampf
ums tägliche Brot beſtehen zu können.

Tummele dich in froher Gemeinſchaft! Das iſt
nicht ein Zeichen von Herdentrieb, das bedeutet nicht
Aufgabe der eigenen Perſönlichkeit, nein, das heißt,
ſich viele, viele Freuden erſchließen, die der Einſame,
der Griesgram, der Einſpänner, der abſeits und
allein ſeine Straße wandert, nie zu erlangen ver
mag. nd wo findeſt du dieſe Gemeinſchaft? Geh
hinein in die Tauſende deutſcher Turnvereine, die
ſich zur Deutſchen Turnerſchaft, dem größten und

älteſten Verbande deutſcher Leibesübungen, zu
ſammengeſchloſſen haben! Dort wirſt du die Quellen
deutſchen Volkstums rauſchen hören, dort iſt noch
Natürlichkeit und Sinn für Natur zu Haus, dort
findeſt du Gleichgeſinnte und Gleichſtrebende, die
mit dir vereint Natur genießen wollen und die dir
zeigen werden, wie du dich zu deinem Beſten körper-
lich betätigen kannſt. Hier findeſt du Ausgleich
gegen die Schäden und die Einſeitigkeit deines Be
rufs hier wirſt du körperlich geſund und auch
ſeeliſch frei, und deine Nerven werden friſch und
leiſtungsfähig. Hier wirſt du ſpielend wieder du
ſelbſt, hier erblühen dir Stunden der Freude und
innerer Befriedigung, und hier wirſt du wieder ein
echtes Kind der Mutter Natur, denn Türnvereins-
arbeit iſt ohne Natur undenkbar. Hier biſt du gleich
berechtigt unter e und hier kannſt du dir,
auch wenn du mit Glücksgütern nicht geſegnet biſt,
doch köſtliche Güter erwerben. Hier ſprudelt un
verſiegbar und in immer gleicher Stärke der Born
der Geſundheit, hier kannſt du dich baden im Lebens
quell und wirſt inne werden, daß du dir ſelbſt in der
Turngemeinſchaft allergrößte Werte erwirbſt!

Willſt du abſeits ſtehen und dir und deinen
Lieben dieſe Güter verſagen Jch glaube nicht!
Deshalb mache einen Verſuch, ſchau dir einmal den
Betrieb deines heimiſchen Turnvereins an, laß dich
leiten von deinem guten Geiſt, tritt ein in Reih und
Glied, das Ganze zu verſtärken!

Frühlingsverlangen, Sonnenſehnſucht, Liebe und
Freude in der Natur, ſie werden dein eigen werden
und dir ans zuſtrömen bei der freudigen Arbeit
die du ſelbſt an dir im Turnverein leiſteſt!

Humoriſtiſche Ecke
„Wiſſen Sie, Frau Lehmann“, ſagte der viel

geprüſte Penſionsgaſt, „ich habe mich ja allmählich
daran gewöhnt, daß Sie das Monatsdatum mit zu
der Rechnung addieren aber können Sie
wicht das nächſte Mal eine Telephonnummer mit
etwas niedrigeren Ziffern hineinſetzen?“

e

„An die Pumpen! Alles auch die Paſſagiere,
an die Pumpen!“ brüllte der Kapitän. „Sonſt geht
das Schiff unter.“ Die Paſſagiere gehorchten, und
das Schiff wurde gerettet. Einer der Paſſagiere
hatte e beſonders hervorgetan. „Brav, mein
Lieber“, lobte ihn der Kapitän. „Sie haben Jhre
Sache gut gemacht förmlich als ob ſie bung
hätten „Habe ich auch““ ſagte der Paſſagier
lächelnd. „Jch bin Molkereibeſther.

Ein Schwiegerſohn beklagt ſich Schwieger
vater gegenüber, er könne es mit ſeiner Frau nicht
mehr aushalten ſie ſei zänkiſch, vechthaberiſch pus-
ſüchtig kurz ſie habe alle ſchlechten Gigenſchaften.
„Sage ihr, mein Sohn“ erwiderte der alte Herr
nach einer Pauſe des Nachdenkens, ſie möge ſt
beſſern höre ich noch eine Klage ſo enterbe
ſie!“ Dieſes Mittel mußte gewirkt haben wenig
en hat ſich der Schwiegerſohn nie wieder

eklagt.
Die Verlobung. Herr (zu einer Dame): „Haben

Sie ſich wirklich mit Herrn L. verlobt? Jedermann
glaubte es ſei nur ein kleiner Flirt zwiſchen ihnenl“

Sie: „Das dachte Herr L. auchl“

Der Schriftſteller Schalom Aſch lernte einmal in
Neuyork eine hübſche junge Dame kennen, mit der er
ſchöne, angenehme Tage verbrachte. Eines Tages rief
ihn ein Telegramm nach Paris.

Scheck über 1000 Dollar zum Geſchenk. Als der Zu
ſich ſchon in Bewegung ſetzte, merkte die Dame plötz
lich, daß der Scheck ohne Unterſchrift war.

noch langſam fahrenden Zuge nachgehend.
Ich bin Schriftſteller“, gab Aſch zurück. „Wenn

ich einen Artikel ſchreibe, ſo unterzeichne ich ihn mit
meinem vollen Namen, wenn ich aber Geſchenke mache,
geſchieht es nur anonym.“

e

Sie: „Na, Schatz, war die Elektriſche ſehr voll beim
Nachhauſeweg?“ Er: „Nee beinahe leer, ich hatte
den ganzen Weg einen Ledergriff für mich alleine.“

x

„Dieſe Leuchtfarben ſind eine wundervolle Erfin
dung.“ „Wozu brauchſt du ſte denn?“ „Ach, wir
ſtreichen immer Baby das Geſicht damit an. Dann
können wir ihm nachts die Flaſche geben, ohne erſt
Licht zu machen.

„Behandeln Sie Jhr Dienſtmädchen auch, als ob es
zur Fainilie gehört?“ „Was fällt Jhnen ein?
Mit der Perſon müſſen wir ſehr freundlich und rück
ſichtsvoll ſein!“

Merseburger
aller Tageszeitungen in Stadt und Kreis Merseburg hat nachweislich der

Darum der starke Erfolg seiner kleinen und großen Inserate

Korresponden

Beim Abſchied gab n
Aſch der Dame, die ihn zum Zuge begleitet hatte, einen

„Mr Smith, ſo hieß Aſch für die Dame Mr.
Smith, es fehlt die Unterſchriftl“ ſchrie die Dame dem

J. J
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leung produztert 570 000 Tonnen
Stlekrtoffaünger Im Jahr

Benzinproduktion 6000 Tonnen
monatlich.Das Stickstoffwerk Oppau der I. G. Barben-

fncdustrie A. G. produziert augenblicklich pro Jahr
130 000 Tonnen, das Werk Leuna 570 000 Tonnen, s0
daß sich eine Gesamtproduktion von 700 000 Tonnen
ergibt. Das sind in Düngesalzen umgerechnet jähr-
eh etwa 3,5 Mill. Tonnen. Deutschland ist dadurch
mieht nur unabhängig von der Einfuhr von Stickstoff-
düngesalzen geworden, sondern es ist auch eine be-
deutende von Jahr zu Jahr zunehmende Ausfuhr
möglieh, so daß dieser Industriezweig zum wichtig-
sten Aktivposten der deutschen Wirtschaft geworden
ist. Das Oppauer Stickstoffwerk beschäftigt allein
11250 Arbeiter und Angestellte. Ein großes Wasser-
Jerk entzieht dem Rhein täglieh 6500 Kubikmeter
Wasser, das hauptsächlich zu Kühlzwecken, außer-
dem Zur Dampferzeugung und Herstellung des für
die Ammoniakfabrikation notwendigen Wasserstoffes
dient. Die Gasfabrik liefert das aus Braunkohle und
Brikett hergestellte Kraftgas zum Antrieb der Gas-
maschinen und außerdem das aus Gas und Luft bzw.
Wasserdampf hergestellte Gasgemisch, das den für
die Ammoniakfabrikation notwendigen Stickstoff
sowie Wasserstoff und Kohlenoxyd enthält. Die täg-
liche Produktion der Gasfabriſs beläuft sich auf 3
bis 5 Mill. Kubikmeter. Die Benzinproduktion der
L G. beträgt ſetzt monatlich zirka 6000 Tonnen Bis
Ende des laufenden Jahres wird diese Ziffer auf un
gefähr 15 000 Tonnen gestiegen sein. Das würde dann
einer Jahresproduktion von 180 000 Tonnen ent-
sprechen. Demgegenüber beträgt Deutschlands
Benzinverbrauch jährlich über 800 000 Tonnen

Der mittelcleutsche Braunkohlen-

herehau m April
Im Gebiet des mitteldeutschen Braunkohlenberg-

baues betrug im Monat Aprü die Rohbkohlentförde-
rung 9559 206 (Vormonat 9865 179) Tonnen, die
BriKettherstellung 2 454 505 Vormonat 2432 913)
Tonnen und die Kokserzeugung 44 501 (Vormonat
44 772) Tonnen. Es ist demnach gegenüber dem
Vormonat ein Rückgang festzustellen von 3,1 Pro-

Zent bei Rohkohle, 0,6 Prozent bei Koks und eine
Steigerung on 6,9 Prozent bei Briketts Der

pril hatte 30 Kalender- und 25 Arbeitstage, der

ärz 31 Es betrugmithin im Berichtsmonat die arbeitstägliche Produk
tion an Rohkohle 382 368 (Vormonat 394 607) Tonnen,
an Briketts 98 180 (Vormonat 97 317) Tonnen, an
Koks 1483 (Vormonat 1440) Tonnen Die arbeits
tägliche Produktion im Berichtsmonat zeigte deshalb
Segenüber dem Vormonat eine Steigerung von
0.9 Prozent bei Briketts, 2,7 Prozent bei Koks und
en Rückgang von 8,1 Prozent bei Rohkoble.

Im Monat April des Vorjabres betrug die Rohb-
Kohlenförderung 8 321 342 Tonnen, die Brikett-
herstellung 2 095 514 Tonnen und die Kokserzeugung
39 474 Tonnen. Die Produktionssteige:
rung gegenüber dem Monat April des
Vorſahrées beläuft sich demnach auf 14,9 Pro
Zent bei Rohkohle, 17,1 Prozent beiBriketts und 12,7 Prozent bei Koks.Der April des Vorſahres hatte 30 Kalender- und
23 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion
dieses Monats betrug deshalb 361 797 Tonnen Roh-
Kohle, 91 109 Tonnen Briketts und 1316 Tonnen
Koks. Gemessen an der arbeitstäglichen Produk-
tion, machte sich deshalb im Berichtsmonat Ver-
glichen mit dem Monat April des Vorjahres eine
Steigerung geltend von 5,7 Prozent bei Rohkohle,
7,8 Prozent bei Briketts und 12,7 Prozent bei Koks.

Im Gebiet des Mitteldeutschen Braunkohblen-
syndikats von 1927 hielt im April die Nachfrage
nach Hausbrandbriketts weiter an. Wenn sich auch
die Abrufe in etwas mäßigeren Grenzen bewegten,
s0 gingen sie doch immerhin in einem Umfange
ein, der eine gute Beschäftigung der Werke ermög-
echte. Hinsichtlich des Absafzes von Industrie-
briketts war gegenüber dem Vormonat Kaum eine
Anderung festzustellen. Die Abrufe, die im März
bereits geringer wurden, haben sich also nicht ge-
bessert. Da aber den Hausbrand die dadurch frei-
gewordenen Mengen mit aufnehmen Konnte, machte
sich der Ausfall an Industriebriketts für die Werke
weniger bemerkbar. Der Rohkohblenabsatz war im
Berichtsmönat weniger befriedigend. Weiter machte
sich der Ausfall, der durch die rückläufige Kon-
junktur bei der Industrie bedingt ist, schärfer be-

Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 21. Mai 1929.

Burbach Kaliwerke A.-G.
Erster Geschäftsbericht der Gesellschaft:

Rohgewinn 22,2 Mill., Reingewinn 16,1 Mill. RM.
Die Burbach- Kaliwerke A. -G., welche unter

dieser Firma ihren ersten Geschäftsbericht nebst
Bilanz zum 31. Dezember 1928 vorlegt, ist durch
Vereinigung von vier Aktiengesellschaften und
24 Gewerkschaften des Burbaeh und Gumpel
konzerns entstanden. Beide Konzerne waren in ſieh
nach dem Prinzip der Verschachtelung organisiert
und durch Kapitalbeteiligung aneinander interessiert,
indem der Burbachkonzern maßgeblichen Hinfluß aut
den Gumpelkonzern besaß.

Die Kaliwerk Krügershall A. G. hat den Namen
Burbach Kaliwerke Aktiengesellschaft erhalten und
ihr Kapital von 34 auf 125 Mill. RM. erhöht. Ihre
Mehrheit ist, wie bisher, bei der Gewerkschaft Bur-
bach verblieben. Dem eigentlichen Zweck der Trans
aktion entsprechend, hat ferner der wesentüehste
Teil der Rapitalerhöhung zum Umtausch gegen
Aktien und Kuxe der Konzernwerke gecdlient, die
durch Fusion oder Liquidation ihre Vereinigung mit
der Burbach- Kaliwerke Aktiengesellschaft be
schlossen oder ihre Grubenvorstände zu dieser Maß-
nahme ermächtigen. Diese Beschlusse sind gemäß
den Anträgen der Verwaltung teils einstimmig, teils

gegen geringe Minderheiten
bei folgenden Gesellschaften gefaßt worden: Asse,
Bernsdorf, Carlshall, Desdemona, Friedrichroda J und
II, Frisch-Gläck, Fürstenhall, Günthershall, Heldburg,
Hildasglück, Hindenburg, Königshall, Niedersachsen,
Oberhof, KReinhardsbrunn, Rastenberg, KRiedel,
Rössing Barnten, Salzmünde, Schwarzburg, Siegfried-
Giesen, Siegfried-Giesen I, Volkenroda, Walpeck,
Wilhelmshall-Oelsburg und Wittekind. Die Durch
führung ist bei Asse, Bernsdorf, Garlshall, Desde-
mona, Friedrichroda T und II, Günthershall, Held
burg, Hindenburg, Königshall, Salzmünde, Schwarz-
burg, Siegfried-Giesen und Volkenroda noch in der
Schwebe, weil Klagen erhoben sind, deren Erledigung
abgewartet wird. Tatsächlich ist der Vmtausch aueh
bei den beklagten Gesellschaften bis auf gang ge-
ringfügige Reste vollzogen

Der Reingewinn einschl. des Vortrages beläuft
sich auf 16 138 530 RM. Es wird vorgeschlagen, auf

das dividendenberechtigte Aktienkapital von
123 310790 RM. eine Dividende von 12 Prozent aus-
zuschütten und den Rest von 1341 235 RM. auf neue
Rechnung vorzutragen.

Die Lage der Kaliindustrie war im Berichtsſahr
normal. Es gelang ihr, einen weiteren Teil der
schweren Einbußen nachzuholen, die sie durch die
Wirren des Krieges und der Nachkriegszeit erlitten
hat. Dem KLaufmännischen Geschick und der sach-
lichen Auklärungsarbeit des Deutschen Kalisyndi-
Kates gebührt hierbei das Hauptverdienst. Der Ab-
satz der Gesellschaft und der mit ihr verbundenen
Konzernwerke stellte sich im Kaligeschäft auf
2 255 000 Doppelzentner K20. Daneben hat sie er-
hebliche Mengen an Nebenprodukten, wie Steinsalz,
Brom, Chlormagnesium, Bittersalz usw. verladen. Die
Verkaufsverbände für diese Erzeugnisse laufen Ende
1929 ab; ihre Zusammenfassung und Verlängerung,
die ein

dringendes Gebot wirtschaftlicher Vernunft
ist, begegnet großen Schwierigkeiten. Die Salinen
Krügershall und Wittekind litten stark unter Juf
tragsmangel.

Uber den Betrieb der Werke ist zu sagen, daß
ünter und über Tage zahlreiche Verbesserungen vor-
genommen wurden. Insbesondere erfuhren die
Fabriken von Krügershall, Volkenroda, Nieder-
sachsen, Siegfried-Giesen und Königshall- Hindenburg.
eine Erweiterung. Der Bau der Badischen Kaliwerke
wurde vollendet. Nachdem ihr Schacht Baden be-
reits ab I. Oktober 1927 eine endgültige Beteiligungs-
ziffer von 153 Prozent des Durchschnitts aller Kali-
werke erhalten hatte, bekam der Schacht NMark-
gräfler die, gleichhohe Quote ab 1. August 1928.
Berner wurde dem Schachte Pöthen I mit Wirkung
vom 1. Dézember 1928 eine endgültige Beteiligungs-
ziffer von 125 Prozent zuerkannt. Hiernach stellten
sich. Ende 1928 die Kalibeteiligten des ganzen
Konzerns einschlieblich der Anteile an Einigkeit und
Mansfeld auf 184 539 Tausendstel.

merkbar, weil im Gegensatz zu den Briketts Keine
Möglichkeit vorhanden ist, die von der Industrie
Weniger angeforderte Rohkohle anderweit unter
zubringen. Die frische Erzeugung an Grudekokes
Konnte nicht restlos untergebracht werden. Der
Kolksbestand hat deshalb eine weitere nicht un
wesentliche Vergröherung erfahren.

Salzgewinnung und Absatz im Oberberg-
amtsbezirk Halle.

Im ersten Vierteljahr 1929 wurde im Bezirk des
Preußischen Oberbergamtes Halle (Saale) 125 221 t
Steinsalz gewonnen und 125 221 t abgesetzt. An
Kalisalz wurden 845 661 t gewonnen und 914 872 t
abgesetzt. Die Gewinnung von Siedesalz belief ſteh
auf 25 308 t, der Absatz auf 27 896 t.

Kohleförderung und Absatz
Im ersten Vierteljahr 1929 wurden im Bezirk des

Preußischen Oberbergamtes Halle (Saale) an Stein-
Kohle 18 468 t gefördert und 18 446 t abgesetzt. Die
Braunkohlen förderung belief sich auf 20091 163 t,
der Absatz auf 20 094 648 t.

Weiter nachgebender Großhandelsindex.
Die auf den Stichtag des 15. Mat berechnete Groß-

handels-Indexziffer des Statistischen Reichsamtes ist
mit 135,8 gegenüber der Vorwoche (136) leicht
zurückgegangen. Von den Hauptgruppen hat die
Indexziffer für Agrarstoffe um 0,4 Prozent auf 126,7
(127.2) und die Indexziffer für Kolonialwaren um
0,5. Prozent auf 125,4 (126) nachgegeben. Die Index-
ziffer für industrielle Rohstoffe und Halbwaren
stellte sich auf 131,9 (131, und diejenige für indu-
strielle Pertigwaren auf 157.4 (157,3).

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Ausdehnung der Adea. Wie wir erfahren, über-

nimmt die, Allgemeine Deutsche Oredit- Anstalt in
Leipzig die seit 1888 bestehende Bankfirma Alten
burg Lindemann in Naumburg a. d. S., an der sie

bisher Kommandistisch beteiligt war, um sie als Filiale
fortzuführen.

Bei den Riebeckschen Montanwerken A- G. in
Halle werden, wie von der Verwaltung bestätigt
wWirdl, wieder entsprechend dem Abkommen mit der
I. G. Farbenindustrie für das abgelaufene Geschäfts-
jahr 7,2 Prozent Dividende verteilt werden.

Deutsche Solvay- Werke in Bernburg. In der
ordentlichen Hauptversammlung wurde der Abschluß
kür das Geschäftsſahr 1928 einstimmig genehmigt
Aus dem Reingewinn von 6 442 105 RA. V. ohne
Gewinn und ohne Verlust) wird eine Dividende von
8 Prozent (0 Prozent) auf das Aktienkapital von
75 Mill. RM. verteilt. 322 105 RM. werden dem ge-
setzlichen Reservefonds überwiesen.

Millionenverlust beim Magdeburger Bergwerks-
verein A. G. Die Magdeburger Bergwerks-A. G. in
Magdeburg, die bekanntlich die Königsgrube bei
Wanne in Westfalen betreibt und deren AKtien-
Kapital von der Deutschen Erdöl A.-G. in Berlin
Kontrolliert wird, veröffentlicht den Geschäftsbericht
für 1928. Die Gesellschaft bleibt wiederum ohne
Dividende auf das 10,95 Mill. RM. betragende Aktien-
Kapital. Es ist sogar von Aufsichtsratseite bereits
vor einiger Zeit hervorgehoben worden, daß auch
für das laufende Geschäftsjahr 1929 eine Dividende
wiederum nicht zu erwarten ist. Der Verlust hat
sich ganz beträchtlich erhöht. Er ist von 1,14 auf
2,11 Mill. RM., also um fast 1 Mill. RM. angewachsen,
nachdem bereits allein das Jahr 1927 einen Verlust
von 1,10 Mill. RM. brachte. Als Betriebsergebnis wird
wur ein Betrag von 112 182 RM. ausgewiesen. Im
Vorjahre wurde ein Betriebsüberschuß überhaupt
nicht verzeichnet. Zinsen beanspruchten 109 887
(0) RM. Abschreibungen sind fast verdreifacht, und
War von 330 837 auf 975 385 RM. gesteigert worden.
Der Gesamtverlust soll wieder vorgetragen werden.

7 Prozent Oberkoksdividende. Der Abschluß für
1928 weist einen Bruttoüberschuß von 9,557 (4. V.
7,818) Mill. RM. aus. Unter Berücksichtigung des
Vortrags verbleibt ein Reingewinn von 8176 000
(7 235 296) RM., woraus eine Dividende von 7 (6)

Prozent gezahlt werden soll. 2,347 (2,343) Mill. RM.
sollen vorgetragen werden. Auch das laufende Jabr
hat sich weiter befriedigend entwickelt.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewaähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr,

21. 5 17. 5. 21. 5. 17. 5.
Buenos 1 Peso 1.7591 1.763 Jugosl. 100 D. 7.377 7.393
Japan 1 Jen 1.8751 1.872 Kopenb. 100 K. 111.80 111.95
Konst. 1 t. Pfd. 2.033 2.0389 Lissab. 100 Esc. 16.39 16.85
Cond. 1 Pfd. St. 20.35 20.38 Oslo 100 Kr, 111.80111.96
Neuyork 1 Doll 4.196 4.2015 Paris 100 Fr. 16.42516.415
Rio 1 Milr. 0.497 0.4985 Schweiz 100 Fr. 81.005 80.91
Awmsterd. 100 G 168.65 168.90 Sofas 100 Leva 3.021 3.037
Ath. 100 Drchm. 5.445 5.4454 Span. 100 Pes. 59.66 59. 34
Bräss, 100 Belg. 58.24 58.31 Stockh. 100 Kr. 112.07 112.22
Danz, 100 Guld. 81.34 81.43 Budapest 100 P. 73.09 73. 19
Hels, 100 f. M. 10.547 10.37 Wien 100 Schill. 58.96 59.02
Italien 100 Tire 21.96 21.995

Berliner Börse vom 21. Maj.
Tendenz: Zuversichtlicher!

Die im heutigen Vormittagsverkehr zu beob-
achtende freundliche Stimmung übertrug sich auch
auf die Vorbörse und den offiziellen Börsenbeginn.
Die Tendenz wurde recht fest, und die ersten Kurse
lagen 1 bis 5 Prozent im Durchschnitt, zum Teil noch
mehrere Prozent höher, über den Preitagsschlub-
LKursen. Man stellte an verschiedenen Märkten, be-
ſonders wieder am Elektromarkt, Auslandkaäufe fest,
und die Spekulation, die schon Freitag stark gedeckt
hatte, schritt weiter zu Deckungskäufen. TDine Reihe
günstiger Momente beeintlußte die heutige Börse
Den stärksten Eindruck machte der Verzicht Ame-
rikas auf einen Teil der Forderungen aus der Be-
satzung, eine Tatsache, die zur schnellen Einigung
in Paris viel beitragen dürfte. Die Meldungen aus
Paris lauten auch allgemein sehr optimistisch, die
Auslandpresse spricht sich wieder sehr zuversicht-
lich aus, und es besteht die Hoffnung, daß die
Verhandlungen in Kürzester Zeit abgeschlossen
werden. Zu erwähnen war noch der Reichsbank
aus weis für die zweite Maiwoche, der bei einer um
ca. 224 Prozent gebesserten Deckung eine stärkere
Entlastung brachte. Jedoch glaubt man, daß die
durch die Restriktionen der Reichsbank hbervor-
gerufene Entlastung sich erst im nächsten Ausweis
richtig aus wirken werde. Die schwache gestrige
Neuyorker Börse machte Keinen Bindruck, da die
DisKonterhöhung in Neuyork und Ohikago abgelehnt
ist. Die Roheisenpreiserhöhung wirkte auf den
Montanmarkt anregend und auf Farben die ameri-
Kanischen Stickstoffpläne. Der Arbeitsmarkt erwies
eine weitere Entlastung. Am Geldmarkt zeigte sich
eine gewisse Berubigung, die Sätze blieben aber un-
verändert. Die Reichsbank setzte ihre weitere starke
Befestigung fort. Farben zogen bei hebhaftem Um-
satz 42 Prozent an, Kaliwerte, Spritaktien, Schle-
siche Zement, Berger AEG., Siemens, Oonti-
Kautschuk, Rheinisch-Braunkoble, Polyphon, Bem-
berg und Glanzstoff bis 9 Prozent. Syenska und
Sarotti lagen etwas schwächer. Deutsche Anleihen
waren fest, Ausländer ruhig und eher fester. Der
Pfandbriefmarkt war nicht einbeitlich, Goldwerte
waren angeboten, Liquidationspfandbriefe Ffester.
Heute wurden Stöhr Aktien exklusive Dividende
und Bonus nvotiert. Devisen lagen séhwach.
Pfunde gaben international weiter nach. Nach den
ersten Kursen wurde es trotz verschiedentlicher
Realisationen fester, dann vorübergehend etwas
schwächer, später allgemein aber wieder 1 bis
2 Prozent höbher; RWE. lebhaft und 4 Prozent, Har-
pener und AEG. 3 Prozent fester.

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbanke, Filiale Merseburg.

21. 5. 16. 5. 21. 5. 16. 5.
Bankaktien Hallesche Maschin. 100.Adca 124. 123. 50 Hallesche Röhrenw 58.

Hallescher Bankyer, 119.50 120. Hildebrand Mühlen 42.
Gew. u. Handelsb. 91.--] 91.50] Moritz Jahr 10.
Landkredit-Bank 92. 94.- Gebr. Jentzsch 42. 42.
Zörbiger Bankverein 66. 66. en

Akt u yffhäuserhüttee e ehe Gottfried Lindner 41.--] 40.
Manst. Bergbau Schraplauer Kalk 56.50 57.Srehl. Braunlcohle I. 60 102. Jadt mm re I 75.
Riebeck Montan I41.- 141.- S Vegter, Sped. 53. 58.
Werschen-Weibent, Vegelin Hübner 93. 93.Bruckdorf -Nietſ. i Zeitzer Maschinent.]

Zuckerraff. Halle 50. 51.Iadustrieaktien- falle-Hettst. Bahn
Ammendorf Papier 156. 158.
Cröllwitzer Papier Freiverkehr-
Könnerner Male 115. 115. Bankverein Artern
Eilenburger Katt, 74. 74. Bernb. Saalmühl.
Eisenwerie Brünner 20. 20.75] Bühring, Landsberg 10. 10.
Engelhardt- Brauerei 230. 228. Caesar Lorete 11. I.
Zimmermann 22.50 22. 50] Czarnowanzer Glas 30.
Glauziger Zucker 30. Micifa

125. 125. P. -Zementf, SaaleHallesche Malzf,

Sicherheit
eine berechtigte Forderung fär den modernen Großverkehr. Auch Peim Kauf Ihres Wagens soſiten

erzeugen, ob diese Forderung in wirklich vollkommener Weise erfällt ist.

Mercedes-Benz Typ 350 (14/ 60

Sie sich zuerst davon üb
Fahren Sie einmal den

J e

zuerst- 4

J e

dann werden Sie finden, daß auda in der Klasse der mittelstarken Gebrauchswagen Mercedes-Ben

ein Modell besitzt, das in seiner stabilen Bauart und in seiner unverwüstlichen Zuverlässigkeit ein-
fach unvergleichlich ist, das dabei ideale Fahreigenschaften besitzt und, als allergrößten Vorzug,

ungewöhnlich niedrigen Preis:
6/7 itzige Pullman- ILimousine RM. I2 900 ab Werk
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Anzeigen
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Herta Vogel, Lützen

mit Heinz Bachmann,

Für die uns zu unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir
herzlich.

Karl Bielig und Trau
Friedel geb. Jranzke.

Merſeburg, den 21. Mai 1929.

Anny Kuwilsky
GerharcdPritsch

grüßen als Verlobte.

Merſeburger Korreſpondenk.

Wer fürchtet
DeutſchlandsErwachen?
Aber dieſes Thema ſpricht Gauleiter Pg. Hinkler
am Donnerstag, dem 23. Mai, 20.15, im großen KaſinoSaal.

Freie Ausſprache!

Natöosgalſos. Dergtſeche Arbeiterpartes
(Ortsgruppe Merſeburg)

Freie Ausſprache

Dienskag, den 21. Mai 1929.

v Lchtſpielpalaſt Sonne Aen
Ab heute, Dienstag, den 21. Mai. Nur 3 Tage!

Die

III
Ein Filmſpiel nach hiſtoriſchen Motiven

Hauptrollen:
Friederieus Rex Otto GebührNeu Rössen, 19 Mai 29. Cottbus N.-

Zwangsverſteigerung

Keith A. Kraßneck Der alte DeſſauerJ Winnnhein Barbarina Olga Tſchechowa

S Der Korporal Wilh. Dieterle Der Müller
Jacob Tiedtke Seine Tochter Anita Doris

Sömmerda; Lucie
Gäbler, Obhauſen mit
Kurt Körtge, Steuden;
Anna Staudte, Wei

Sage auch Deinen
Bekannten, was Dir gut

denbach mit Hellmut
Werner, Burkerksroda;
Martha Kloß, Jüden-
dorf mit Otto Wei
mann, Lüttchendorf.

Vermählt:-
Erich Korff mit Frau

Martha geb. Freitag,
Leipzig Schleußig;
Otto Hoffmann mit
Frau A. geb. Schaale,
Berlin Magdeburg
Max Matthias mit
Frau M. geb. Liſting,
Huerfurt; Jelix Tem
pel mit Frau L. geb.
Geßner, Laucha a. U.

Geſtorben:
Arthur Grube, Schkeu
ditz, 36 J. Frau An
tonie Becker geb. Bönig,
Lodersleben, 77 J. Karl
Reinknecht, Zöbigker,
73 J.; das Kind Rudi
Buchmann, Crumpa,

von.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Renate Mechthild, T.
d. Poſtinſpektors K.
Höhne; Giſela Frieda,
D. d. Jnſpektors J.
Wüſtefeld. Ge
traut: Der Fabrik
beſitzer Dr. Helmuth
Blankenburg mit Frau

L. geb. Dietrich; der
Dreher Karl Bau mit
Srau E. geb. Friedrich.

Stadt. Getauft:
Siegfried, S. d. S
validen Herold Harry,
S. d. Schloſſ. Schelkle;
Brigitte, T. d. Arbeiters
Jeſſen; Wally, T. d.
Hilfsſchloſſers Hennig
Annemarie, Tocht. d.
Maurers Kalok.
Getraut: Der Zim
mermann K. Bielig m.
Frau F. geb. Franzke;
der Polſterer R. Dörr
mit Frau E. geb. Ba
raniak; der Schloſſer

Mittwoch den 22. d. M. vormittags 11 Uhr,
n eng ich im Gaſthof „Zum heiteren Blick

1 Büſfett und noch anderes
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Wieſenverpachtung
Zur Verpachtung der den Kirchengemeinden

St. Viti und Meuſchau gehörigen Pfarrwieſen
in 5 Parzellen, in Jlur Meuſcheu belegen,
wird Termin am Treitag, dem 24. Mai
d. J., 19 (abends 7) Uhr, im Kaffeehaus
Meuſchan anberaumt.
Der Gemeindekirchenrat v. St. Viti u. Meuſchau

Betrifft:
Sopderfahrt am Sonntag dem 2. un 1929 nach

Rastenberg I. Thüringen
1. Abfahrt: Entweder mit Sonderzug

etwa um 720 Uhr ab Leunga
bzw. etwa um 7.0 Uhr ab Corbetha

od. m. fahrplanmäß. Zug 62* Uhr ab Leung

bzw. 6** Uhr ab Corbetha
2. Fahrpreis ca. 3.60 RM.
3. Genauere Angaben über Jahrzeit und Fahr

preis erfolgen noch.

4. Meldeſchluß: Mittwoch, den 22. Mai 1929,
vorm. 10 Uhr, beim Zweckverband Leung
(allgemeine Verwaltung).

Der Verbandsvorsteher des Zweckver-
bancles Leuna

Cornely.

Seſchlagnahmte oder veſchlagnahmeſrete

Wohnung
beſtehend aus 4 Zimmern, Bad, Küche und
Zubehör, für Staatsbeamten in Merſeburg
geſucht. Angeb. unt. 3950 a. d. Geſchäftsſt. erb.

meiſter K. Brauer mit
Frau S. geb. Luckow
der Schloſſer O. Legel
mit Jrau J. geb. Gärt
ner der Hochbaupolier
A. Kißner mit Frau
E. geb. Vater. Be
erdigt: Der Mecha-
niker Voigt die Witwe
Schwendler.

Neumarkt. Ge
tauft: Waldemar, S.
d. Zimmermanns Ernſt
Frey Manfred, S. d.
Schloſſ. Paul Anspach.

Altenburg. Ge
J au h Soſſers Stößel;
Günter, S. d. Ma
ſchinengehilfen Ruft.

Getraut: Der
WMaurerpolier Friedrich

Grunewald mit Jrau
C. geb. Magdeburg

Beerdigt: Der
Maſchinenanw. Kurt
Kieſchke; der Jnvalid
Karl Hauer.

Schlafſtelle frei
Lindenauſtraße 25.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Moeſtelſtraße 21.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Caeſar,
Weißenfelſer Str. 3 II.
Möbl. Jöreergeer

zu vermieten
Elobicauer Straße 48.

brobes leeres immer

zu vermieten.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Akademiker ſucht für
ſofort gut

el. JögeeregerAng. unt. 583 an die
Geſchäftsſt. d. Blattes.

T

neu, Mitte Stadt, 34
Zimmer, Küche, Zubeh.
gegen 4——5000 M. Dar
lehen ſofort beziehbar.
Angebote unter 582 a.
d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb.

Geſchäſtsmann

inferiere!
S

Metall StahlZ Holz B S t S I watratzen
Kinderb., Polster, Schlafz., Ohaiselong.

a an Priy., Ratenzahlung Katal. 467 frei.
Fisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

getan hat.
Man ſoll nicht ſelbſtfüchtig ſeine Erfahrungen für ſich

Wem Köſtritzer Schwarzbier gute Dienſte
geleiſtet hat und deren gibt es unzählige weiſe
auch ſeine Jreunde auf dieſen ganz vorzüglichen

Generalvertretung:
Unter- Altenburg 10, Fernſpr. 369; B. Deltzſchner,

behalten

tigungstrunk hin.

Obere Burgſtr. 9, Fernſpr. 374.

Kräf
C. Schmidt,

Vor Jahren war ich an den Händen von der naſſen

er Alle angewandten Mittel blieben erfolg
s Der Zufall brachte mich auf Jhre Zucker's PatentMediginal- Seife Der ſtändige Gebrauch heilte
o oon der Flechte, die ſeitdem nie mehr auftratH. L m M. Stck. 60 h Mk. U (25 i
und Mk. 150 tn e e Dazu ZuckooCreme 65, 50, 75 und 100 Pfg.) In all allen Apo
theken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.

W. Kieslich, Adler Drogerie
Fritz Leberl, Drogerie
W. Mahlfeldt, RitterDrogerie
Herm. Weniger, NeumarktDrogerie
Htto Stiebritz, Flora Parfümerie
K. Weibgen Wwe. Parſümerie
Franz Wirth, Parfümerie
Wilhelm Fuhrmann, Markt 4

la. Westf. Pumpernieckel
geschn., 18 Pack., à d. Stan.Nach Srotir Fr. o p ér, Köin Klottonbera.

kaltbar, frko.

7 Fahr. Knàpper-Brot in Rheinland u. Westfal.

18.

ſoltowgod-lonne

48 100 Gewinne Rm.

en
Zichung 12. bis

Doppel- Mk. Porto u. Liste

löse à 40 Pf. extra
empfiehlt auch unt. W

kühl diHamburg S, Holzdamm 32
e

SFarben, Lacke,
prima Schablonen,
Bohnerwachs,

Tapeten,
billigl billig!

Außerdem luſtiges Beiprogramm

e Sugens liche hHabest Zutritt
Anfang 5 und s Uhr

Anivn Theater Dienstag und Mittwoch geſchloſſen
Ab Donnerstag

Pat und Patachon als Millionäre I

Für möglichſt baldigen Antritt wird für

Bierverlag
junger Mann im Alter von 25—30 Jahren ge
ſucht. Derſelbe muß befähigt ſein, im Büro
ſowie im Außendienſt ſelbſtändig zu ſein. An
gebote nebſt Referenzen und Gehaltsanſprüchen
unter Nr. 4102 an die Geſch. d. Bl.

Hotorboot „Falße
fährt Mittwoch, 22. 5.

Morgen, Mittwoch

n. d. Nabeninſel i. Halle
ab Strandſchlößchen
2 Uhr. Vorbeſtellung

erbeten.

dhernrln
Schläyteſeſt

Nachm.

alle Sorten fr. WurſtKlingenberg,
Friedrichſtraße 16 18, auch außer dem Hauſe

C

Has niederſchleſiſche Wirtſchaſtsgebiet erobern Sie am ſchnellſten
und billigſten durch einen Werbefeldzug in einer führenden Zeitung.
Die größte rechtsſtehende Tageszeitung Niederſchleſiens iſt die

Neue Niederſchleſiſche Zeitung, Glogau
94. Jahrgang

Leſerkreis: Jnduſtrie, Handel und Gewerbe, Behörden und Ver
waltungen, Beamte und freie Berufe, Großgrundbeſitzer, mittlere
und kleine Landwirte. Für eine Werbung in wirtſchaft
lich gut geſtellten Kreiſen daher unentbehrlich
Verlangen Sie im Bedarfsfalle Koſtenanſchlag mit Probenummer. e

BeeModerne

Schlafzimmer
und Küchen

Paonl er tTiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

Bandagen

Arthur Pohter

Bruchbänder, Leib
binden, Gummi

ſtrümpfe uſw.
Maßarbeit

Entenplan 13.
Bilder

einrahmungen

G. Burgmann
Kleine Ritterſtr. 4

Werkſtatt mod.
Bildereinrahmung

Elektrotechnik

Paul Gerecke
Elektriſche Licht u.

Kraftanlagen
Gotthardtſtraße 44

Telephon 178

Landkraftwerke
Leipzig A.G.

Geſchäſtsſtelle
Merſeburg
Gotthardtſtr. 29.

Telephon 221.

Ausführung von
Licht und Kraft
Anlagen jeden Um
u e Mietweiſe

bgabe von Be
leuchtungskörpern,

Staubſaugern,
Koch und Heiz

apparaten und
RadioNetzanſchluß

Jüng. Stellmacher
ſtellt ſof. ein Fr. Hecht,

Stellmachermſtr.,
Großgräfendorf.

Regſfstrator
mit Kenntnis der
„Regis“Regiſtratur.

Mitteldeutſche Heim
ſtätte, Merſeburg,
Halleſche Str. 41.

Kräftige
Axbeitshurschen

ſtell. ein Mitteldeutſche
Badeofenfabr. Halliſche

Straße 39.
Daſelbſt größere An
zahl Kiſten in verſch.

Größen abzugeben.

Laufbursche
16-18 Jahre alt, ge

ſucht.
Chriſtianenſtr. 5, part.

Zum ſofortigen Antritt

Bezugsquellen Nachweis

beſtens empfohlen.
Htto Hänsler

Rektor-BlockStr. 7
Telephon 315

Motorreparatur
werkſtatt Elektriſche
Anlagen, Beleuch
tungskörper, Radio

wird ein ſauberes geräten.
fleißiges

Mädchengeſucht. Aufnahme,
NeuW Stadt Leipzig,

46.markt

Mlärtin Detrch

Elektromeiſter
Merſeburg

Clobikauer Straße 6
Telephon 954.

Motorreparatur
werkſtatt, en
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Meyſeburg Stadt und Land

Gärtnerei

W. Starke
Gartenbaubetrieb
Schloßgärtnerei

Merſeburg, Jernr. 761.
Blumen und
Kranzbinderei

Topfpflanzen, Stauden
Baumſchulartikel

Ausführung v. Garten
anlagen u. Gartenpflege

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs- Artikel

Gotthardtſtraße 24

Maler
Tapezierer

Kiwmtlche Hlaler- und H

Japerfererarbeiten

führen aus
Schrader Bölſche

Henning
Atelier: Nulandtplatz.

Wohnung
Breite Straße 20.

Schloſſer

Willy Dietze acht.

Schloſſermeiſter
Jnhaber: Meiſter
Gotthardtſtraße 44

Schneidermſtr.

Färberei Lichtpauſen

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt.
Einziger Betrieb am

Platze. Fabrik:
Halliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 220
Annahmeſtelle:

H. Waſſermeyer,
NeuRöſſen, Breite

Straße 24.
O. Buſchendorf,

Leung, Ebertſtr. 90.
Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

die

Erſcheint jeden Dienstag

Uchpauen

Anfertigung jed Art
leuna, Sattlerstn 36

Fernruf 804
Annahme: Merſe

burg, Nulandtſtr. 18.

Plakate!
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage, ſtellt

ſchnellſtens her
Puchdracherei In Röhmer

Merſeburg.

Anfertigung
eleg. Garderobe
Erſtklaſſige Maßarbeit
Garantie f. feinen Sitz
Muſter-Lager hervorr.
Neuheiten. Pr. Qual.
Prompte Bedienung

F. Fü gerSchneidermeiſter
Leung, Blumenftr. 35

Schuhmacher
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 8

Telephon 1024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Schuh
Reparaturen

Wo bekomme

repariert?
Jn der

„Hallenvia“ Delgrähe

Luxusſchuhe werden
Ago gekl. od. genäht.

Uhren,
Goldwaren

Uhrmachermeiſter
Gotthardtſtr. 8
Telephon 319

Uhren und Gold
warenhandlung.

Eifecrich Kolandef

Uhren-Spezialhaus
und Werkſtatt

Bahnhofſtraße 8 a
am Tivoli

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen
jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,

Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.
Erſcheint jeden Dienstag

Schlachtefeſt

St luvwerfsche Vereintgung F.

Eigen. Turn- u. Spielplatz
Friedrichstr., westl. Lyzeum,
in gesunder Lage
üÜnsere «UIn- I Spielabende:

Turnerinnen: Dienstag u. Freitag, ab 190
Turner: Montag und Donnerstag, ab 1909
Schülerinnen: Montag von 17--1900
Schüler Sonnabend von 16-1800
Handball-Ubungsspiel: Mittwoch ab 1900.
In den Freizeiten: Arbeitesdienst a. d. Platze
Zahlreiche Beteiligung erwartet. D. Turmmrat.

S
S

ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig

Th.lnger, Lindenſtr. 15

Morgen
Mittwoch

ſchlachtethet

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30
Telephon 655

Herema-
Mottentöter
tötet aie

(Cohtharck Mroeerſe

Versaumen Sle nicht
die rechtzeitige Bestellung des
Merseburger Korrespondent

Gegen Haarausfall
Schuppen, Jucken der Kopfhaut, das altbe
währte echte Brenneſſelhaarwafſer von
Hofapotheker Schaefer, fein parfümiert.
Flaſchen mitbringen. Liter 0.75 RM.,
Liter 1.25 RM. AlleinVertretung: Adler
Drogerie Merſeburg, Markt 17.

Glänzende Exiſtenz!
9

Jahre hindurch ſichert ſich, wer ſchnell den Orts
oder Bezirksalleinvertrieb eines großartigen
geſ. geſch. Maſſenartikels übernimmt. Rieſen
äbſatz. 200 Verdienſt. Laden und Kapital
unnötig. Jedermann iſt Käufer. Verſuch be
weiſt. Proſpekte gratis durch R. Schneider,
Chem. Lab., Wiesbaden 152.

StellenAnzeigen

PerſonalAnzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,
ohne Speſenzuſchlag vermittelt.

Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die Gebühren zu entrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“
ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jnſerat
wirkung niedrig ſie betragen gegen
wärtig nur 90 Pfennig für die
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 70 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent

arogerie Mantel

Perlstühe
Querstüſhe
Fassonleisten
öbelsimse
öhelguttagen
öhelfüße
Nöhelheschläge
Sargheschläge
Werkzeuge

vilrrgſtHandwerksmeiſter
hohen Rabatt

R. Mengclorf
Eiſenwar., Neumarkt 14

Ihre

Slatze
nimmt zu.

Verlangen Sie Sofort

„Nerfle“
gegen Haarausfall
flasche erung
Uberall erhältlich.

Farfümerlesassmann
Leuna-Orogorle
1. d. DUrrenbg. Apoth.

Droger. Stockmann

Aktentaſche
auf dem Wege von

Bad Lauchſtädt bis Mer

ſeburg verloren. Jnh.
1 Herrenhoſe, 1 Paar
Herrenſchühe, 1 Haar

I bürſte. Geg. Belohnung
abzugeben Großkayng,

Oſtſtr. 5.

I Verlor. gold, Armband
I v. d. Unter Altenb. n. d.

Ober Altenburg am
N. Pfingſtfeiert. Abzug.

Unter Altenburg 36.

hHornbhaut, Schwieien und Warzen
beseitigt schnell, sicher und unblutig

Eine Packung Kukirol-Pflester mit dem Garentie- Schein kostet 75 Pfg
Kukirol hilft sicher! Sie erhalten

Be MilleKukirol-Verkaufsstelle: Adler-Drogerie, Markt 17.
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